Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


1 ee und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljührlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 1 
die Bolt bezogen ohne Juſlellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beltellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


— 


ärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


ns 
— CChoruer Preſſe) 


Thorn, Mittwoch den 21. Januar 1014. 


— 


Druck und Verlag 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltlung 15 % f.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Naum 15 Pf., fü Stellenangebote und 
⸗„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amel iche Anz igen, alle an eig n 


der C. Dombroms ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriſtleuung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Sihriflleitung oder Geſchäftsp elle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kabinettsorder von 1820. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es ſcheint niemand ſo recht zu wiſſen, was 
die offiziöſe Kundgebung über die Nachprüfung 
des Rechtes des militäriſchen Waffengebrauchs 
bedeuten ſoll. Man findet immer noch in zahl⸗ 
reichen Blättern Betrachtungen über die Ka⸗ 
binettsorder von 1820, die „ein Überbleibsel aus 
der Zeit des Abſolutismus“ und von dem Mili⸗ 
tür jetzt nur ausgegraben ſei, um fein Vorgehen 
in Zabern zu decken. Es iſt aber ein Irrtum, 
anzunehmen, daß die Mitteilung der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ eine Nachprü⸗ 
fung der Geſetzmäßigkeit des militäriſchen Vor⸗ 
gehens ankündigt. Nein, alle maßgebenden Be⸗ 
hörden in Berlin wiſſen es, daß daran „nicht zu 
tippen“ iſt. Oberſt von Reuter hat ſich auch 
garnicht auf jene Kabinettsorder berufen, ſon⸗ 
dern einfach auf ſeine Inſtruktion, die im Jahre 
1899 neu gedruckt iſt. Aber auch deren Geſetz⸗ 
mäßigkeit wird von unſeren höchſten Juſtizbe⸗ 
hörden nicht angezweifelt. Wer da meint, irgend 
etwas ſtimme dabei nicht, der kennt unſere 
Reichsverfaſſung nicht, ſo wie ſie am 16. April 
1871 vom Bundesrat und Reichstag gemeinjam 
geſchaffen worden iſt. 

Im Artikel 61 dieſer Verfaſſung heißt es 
wörtlich: „Nach Publikation dieſer Verfaſſung 
iſt in dem ganzen Reiche die geſamte preußiſche 
Militärgeſetzgebung ungeſäumt einzuführen, ſo⸗ 
wohl die Geſetze ſelbſt, als die zu ihrer Aus⸗ 
führung, Erläuterung oder Ergänzung erlaſſe⸗ 
nen Reglements, Inſtruktionen und Reſkripte, 
. die Militär⸗Kirchenordnung iſt jedoch aus⸗ 
geſchloſſen.“ Daraus geht klar hervor, daß von 
allem, was in Preußen für das Militär Rech⸗ 
tens war, einzig und allein die Kirchenordnung 
auf das Reich nicht übertragen wurde, dagegen 
ſämtliche königlichen Inſtruktionen, darunter 
auch die berühmte Kabinettsorder von 1820, die 
bei der Beratung der preußiſchen Verfaſſung 
von 1851 inkraft belaſſen wurde und überhaupt 
niemals außer Giltigkeit geſetzt worden iſt. 

Darnach handelt es ſich alſo nicht um irgend 
eine vorſintflutliche Meinungsäußerung des Ab⸗ 
ſolutismus, ſondern um giltiges Recht von 
1871, auf das das Militär ſich ſtützt. Die Frage. 
die in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
der Nachprüfung unterliegt, dreht ſich lediglich 
um ſchärfere Abgrenzung der zivilen und mili⸗ 
täriſchen Zuſtändigkeit. Man wird verſuchen, 
eine Form zu finden, die jeden Zweifel fortan 
ausſchließt. In erſter Reihe iſt dabei natürlich 
das Kriegsminiſterium die begutachtende Be⸗ 
hörde, darnach aber kommen auch die Reſſorts 
der Juſtiz und des Innern, letzteres in der Ei⸗ 
genſchaft als oberſte Polizeibehörde, inbetracht. 
Sollten materielle Anderungen des geltenden 
Rechtes beliebt werden, ſo wären ſie nur auf 
reichsgeſetzlichem Wege zu erreichen. Ob man 
aber augenblicklich große Luſt verſpürt, den 
Reichstag mit dieſer Materie zu befaſſen, ſteht 
noch dahin. Jedenfalls glauben wir, daß über 
die ganze Zaberner Affäre ſchon Gras gewachſen 
ſein wird, wenn die Kabinettsorder von 1820 
die Nachprüfung beſtanden hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die angobliche Entgleiſung auf dem Berliner 
Preußentage. 

Die konſervativen Berliner Blät⸗ 
ter erheben ſcharfen Proteſt gegen die Miß⸗ 
deutungen, welche die Außerungen des Gencrals 
von Kracht erfahren haben. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ ſtellte die Worte des Ge⸗ 
nerals, die in Süddeutſchland Anſtoß erregt 
haben. wie folgt richtig: In Wirklichkeit hat Ge⸗ 
neralleutnant von Kracht erzählt, daß ein 
bayeriſches Bataillon bei Orleans in ſo ſchwere 
Bedrängnis geriet, daß es Deckung ſuchen 
mußte, und daß jeder Soldat, der auch nur den 
Kopf erhob, ſofort dem überlegenen feindlichen 
Feuer zum Opfer fiel; aus dieſer Lage ſei die 
bayeriſche Abteilung durch vier preußiſche Ba⸗ 
taillone befreit worden. Daß der Mut der 


ſcheinen kann, daß ſie nicht dasſelbe leiſten kön⸗ 
nen wie eine viermal ſtärkere preußiſche Abtei⸗ 
lung iſt wohl klar; der Redner hat aber nicht 
nur mit keiner Silbe ſeiner Darſtellung die 
Leiſtungen dieſer bayeriſchen Truppe angegrif⸗ 
fen, ſondern im Gegenteil noch durch die Mittei⸗ 
lung, daß an die Bayern ebenſo wie an die 
preußiſche Truppe wegen ihrer Haltung bei 
dieſer Gelegenheit Eiſerne Kreuze verteilt 
wurden, den Zuhörern beſonders deutlich ge⸗ 
macht, daß auch die kleine bayeriſche Abteilung 
ſich außerordentlich brav gegen die große feind⸗ 
liche Übermacht geſchlagen haben muß. Wenn er 
in ſeinen Schlußworten die Nutzanwendung aus 
dieſer Kriegserinnerung zog, daß die über⸗ 
legene Stärke Preußens den andern überall 
gegen die Demokratie Luft und Mut machen 
ſolle, ſo lag das tertium comparationis hier 
klarerweiſe nur noch darin, daß Preußen die 
ſtärkſte Macht in Deutſchland iſt. Kein Zuhörer 
hat die Worte des Generals anders verſtanden 
und anders verſtehen können. 

Die Auseinanderſetzungs⸗Lingelegenheiten 

in den Oſtprovinzen. 

Ein Geſetzentwurf über die Bearbeitung der 
Auseinanderſetzungsangelegenheiten in den 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen 
iſt dem Herrenhauſe zugegangen. Die Ge⸗ 
neralkommiſſion in Königsberg wird, wie ſchon 
gemeldet, aufgehoben. Die Auseinanderſetzungs⸗ 
angelegenheiten werden fortan in Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Poſen von den Spezialkommiſ⸗ 
jaren und den ihnen vorgeſctzten Regierungs⸗ 
präſidenten als Auseinanderſetzungsbehörde be⸗ 
handelt. Das ſeit Jahren geübte Aufſichtsrecht 
der Auseinanderſetzungsbehörde über das Ver⸗ 


mögen der bei einer Auseinanderſetzung betei⸗ 


ligten Korporation der öffentlichen Anſtalten 
ſowie ihre Zuſtändigkeit für die infolge der 
Durchführung der Auseinanderſetzung erforder⸗ 
lich werdende anderweitige Ordnung der kom⸗ 
munalen Verhältniſſe fällt fort. Das Geſetz ſoll 
am 1. Oktober 1914 inkraft treten, wenn durch 
die Novelle zum Landesverwaltungsgeſetz die 
Neuordnung geſchaffen iſt. 


Die neue Boſoldungsnovelle 
wird dem Landtage vorausſichtlich ſchon An⸗ 
fang Februar zugehen können. Gleichzeitig wird 
auch dem Reichstage die angekündigte Novelle 
zur Beſoldungsordnung vorgelegt werden. 


In der Poſtkonferenz 
vom Sonnabend, zu der Staatssekretär Kraetke 
Vertreter des Handels, der Induſtrie, der Land⸗ 
wirtſchaft ſowie des Handwerkerſtandes einge⸗ 
laden hatte, wurde zuerſt über die Einführung 
von Poſtkreditbriefen geſprochen. Es 
iſt geplant, dieſe in Form eines Heftchens aus⸗ 
zustellen, das zehn Quittungsformulare für die 
Abhebung von Teilbeträgen enthält; fie können 
auf alle durch 50 teilbare Summen bis 3000 M. 
lauten. Die Giltigkeitsdauer beträgt vier Mo⸗ 
nate. Die Ausfertigung dieſer Briefe wird den 
Poſtſcheckämtern übertragen. Die Einführung 
der Poſtkreditbriefe iſt von der Zuſtimmung des 
Bundesrats zu den in Ausſicht genommenen Ge⸗ 
bühren abhängig. Die Gebühren ſollen betra⸗ 
gen: 1. für die mit Zahlbarte zu leiſtende Bar⸗ 
einzahlung oder für die Überweiſung von einem 
Poſtſcheckkonto die nach der Poſtſcheckordnung 
feſtgeſetzten Gebühren, 2. eine Ausfertigungs⸗ 
gebühr von 50 Pf., 3. für jede Rückzahlung eine 
feſte Gebühr von 5 Pf., eine Steigerungsgebühr 
von 5 Pf. für je 100 Mark oder Teile davon. Die 
Abſicht der Schaffung der Poſtkreditbriefe fand 
allgemeine Anerkennung. Die vorgebrachten 
Wünſche ſollen von der Poſtverwaltung geprüft 
und, ſoweit als möglich, bei der endgiltigen 


Ausarbeitung berückſichtigt werden. Zu ſehr leb 


haften Erörterungen kam es bei dem nächſten 
Punkte. Es handelte ſich um die Wünſche, die 
der deutſche Handelstag für den nächſten Welt⸗ 
poſtkongreß hat. Vor allem beſchäftigte man id; 
mit der Frage der Ermäßigung des 
Weltpoſtportos der Briefe, ferner mit der 
Ermäßigung des Zuſchlagsportos für unzurei⸗ 


Bayern in keiner Meile dadurch beraßgeſetzt er⸗ chend frankierte Brieſſendungen, Vereinfachun⸗ 


Unbenußzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unperlangte Manuſkripie nur zurückgeſchickl, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— 


gen der Zollinhaltserklärungen, der allgemeinen 
Zulaſſung von Wertangabe, Nachnahme, Sperr⸗ 
gut. Einen Teil der Wünſche hat die Reichspoſt⸗ 
verwaltung bereits in die Vorſchläge für den 
Kongreß aufgenommen, einige find inzwiſchen 


ſchon erfüllt, andere laſſen ſich nicht, oder wenig⸗ 


ſtens zurzeit nicht, wie von den Vertretern der 
Poſtbehörde ausgeführt wurde, durchführen. Zum 
Schluß der Besprechung wurden ausführliche 
Mitteilungen über die Entwicklung der deuiſchen 
Funken⸗ und Kabeltelegraphie gemacht. 


Die Feſtſtellung der Fleiſchpreiſe 
im Kleinhandel. 

Die neuen Notierungsausſchüſſe die ſich be⸗ 
hufs einer beſſeren Feſtſtellung der Fleiſchpreiſe 
im Kleinhandel betätigen ſollen, werden nach 
Möglichkeit bereits Ende dicſes Monats in der 
Monarchie in Funktion treten, nachdem jetzt 
eine Anweiſung zur Ermittelung der Fleiſch⸗ 
preiſe im Kleinhandel ſeitens des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums und des Miniſteriums des 
Innern erlaſſen iſt. 


Ein linksliberaler Anhänger des lückenloſen 
Zolltarifs. 

Der im Kreiſe Jerichow aufgeſtellte links⸗ 
liberale Fleiſchermeiſter Kobelt hat ſich nicht 
nur für die Aufrechterhaltung der Grenzſperren 
und der landwirtſchaftlichen Schutzzölle erklärt. 
ſondern auch die Gärtner ermahnt, bei der Be⸗ 
ratung der Handelsverträge auf dem Poſten zu 
ſein, und ſeinerſeits erklärt, daß er Schutzzölle 
auf Gemüſe für angebracht halte. — Die Her⸗ 
ren Fortſchrittler, die ſich für die Wahl Kobelte 
ganz beſonders intereſſieren, werden von dieſem 
Bekenntniſſe ihres Schützlings zum lückenloſen 
Zolltarife wenig erbaut ſein. 

Gegen den badiſchen Großblock 
ſprach in der Freitagſitzung der zweiten Kammer 
des Landtags Staatsminiſter Frhr. v. Duſch. 
Er erklärte, er müſſe hinter die Behauptung des 
ſozialdemokratiſchen Redners Dr. Frank, daß 
alle großen Geſetze Früchte des Großblocks ſeien, 
ein Fragezeichen ſetzen. Die Regierung werde 
mit allen Parteien arbeiten und müſſe es ab⸗ 
lehnen, die Arbeit mit dem Großblock allein 
gegen das Zentrum zu machen. Finanzminiſter 
Dr. Rheinboldt erklärte bezüglich der Ver⸗ 
längerung der Friſt zur Abgabe der Vermögens⸗ 
erklärung zum Wehrbeitrag, daß als Endtermin 
der 31. Januar beſtehen bleibe. Von neuen 
Militärvorlagen ſei ihm nichts bekannt, und 
hierzu liege auch kein Anlaß vor. 
Deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen. 

Eine anſcheinend offiziöſe Pariſer Note 
teilt mit, daß ſich die Herren Ponſot und Ser⸗ 
gent behufs Wiederaufnahme der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verhandlungen über die kleinaſia⸗ 
tiſchen Eiſenbahnfragen im Laufe 
dieſer Woche nach Berlin begeben werden. 


Präſident Poincars als Gaſt des deutſchen 
Botſchafters. 

Bezüglich des am Dienstag in der deutſchen 
Botſchaft in Paris zu Ehren des Präſidenten 
Poincars und deſſen Gemahlin ſtattfindenden 
Diners weiſt der „Matin“ darauf hin, daß die 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik bisher 
nicht die Gewohnheit hatten, Gäſte der auswär⸗ 
tigen Botſchafter zu ſein. Poincars habe mit 
dieſer durch nichts berechtigten Tradition gebro⸗ 
chen. Die erſte Einladung, die er empfangen 
habe, ſei, wie es ſich geziemt habe, die des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters Iswolski geweſen. Dann ſei 
er vom öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
empfangen worden. Am Dienstag werde er 
Gaſt des deutſchen Botſchafters ſein. 

Ruhe in Südafrila. 
Die Koſten der Mobilifierung werden auf 
25 bis 5 Mill. Mark geſchätzt. Die Regierung 
wird das Parlament, das ordnungsgemäß am 
30. d. Mts. zuſammentreten wird, um Indem⸗ 
nität für die getroffenen Maßregeln erſuchen. 
Ferner wird die Regierung dem Parlament: 
Vorlagen über die Gewerkſchaften, über die Bei⸗ 
legung von industriellen Streitigkeiten und über 
das öffentliche Verſammlungsrecht zugehen 


laſſen. — Mit Ausnahme von zweien ſitzen 
gegenwärtig alle einflußreichen Arbeiterführer 
in Haft. Der Eiſenbahnerſtreik iſt überall zu⸗ 
ende, außer in beſchränktem Maße in Durban. 
Der Grubenarbeiterſtreik geht dem Anſchein nach 
ebenfalls zuende. Stationen, Brücken und wich⸗ 
tige Punkte werden noch von bewaffneten Posten 
bewacht. Es bleiben noch 30 000 Mann unter 
den Waffen. eh 
Engliſche Forderungen an Nikaragua. 

Wie das „Reuterſche Bureau“ von amtlicher 
Seite erfährt, hat die engliſche Regierung Nika⸗ 
ragua mehrmals aufgefordert, die finanziellen 
Anſprüche des engliſchen Publikums zu befriedi⸗ 
gen, jedoch hat ſie letzthin keine beſonderen 
Schritte unternommen. Der engliſche Geſandte 
befindet ſich zurzeit in Guatemala. 

Das bankerotte Mexiko. 

Präſident Huerta hat dem Finanzminiſter 
de la Lama, der ſich gegenwärtig in Europa be⸗ 
findet, telegraphiſch befohlen, nach Mexiko zu⸗ 
rückkehren und ihm perſönlich Bericht zu er⸗ 
ſtatten. — Die mexikaniſche Regierung hat an 
die Berliner mexikaniſche Geſandtſchaft folgen⸗ 
des Telegramm geſandt: Die gegenwärtige mi⸗ 
litäriſche Lage im Norden iſt dadurch verurſacht, 
daß die föderierte Regierung erſt wichtige Vor⸗ 
bereitungen auszuführen hatte behufs der Ver⸗ 
mehrung des Heeres bis auf 150 000 Mann und 
Sicherung der Geldmittel für den Feldzug. Nach 
Beendigung dieſer Vorbereitungen und zwar von 
Ende dieſes Monats an wird die Regierung 
den Feldzug gegen die Rebellen energiſch fort⸗ 
ſetzen, der ſicher die völlige Niederwerfung der⸗ 


ſelben herbeiführen wird. (2) 


—— ͤ—— ... — — 
Deutſches Reich. 
Berlin. 19. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Montag 
im Berliner Schloß den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts von Valentini entgegen. 

— Der Kaiſer beſuchte geſtern wieder die 
Vorſtellung von Wagners „Parſifal“. Er be⸗ 
trat, von Geheimrat Winter geleitet, die große 
Hofloge. Das Haus war ausverkauft. 

— Der Herzog von Braunſchweig 
Sonnabend von Berlin wieder ab. 

— Prinz Hubertus, der dritte Sohn des 
Kronprinzenpaares, der an Keuchhuſten erkrankt 
iſt, ſteht im 5. Lebensjahre. Sein Befinden iſt 
den Umſtänden nach gut. Der Prinz iſt von 
ſeinen Brüdern ſtreng abgeſondert. 

— Dem General à la ſuite des Kaiſers, Ge⸗ 
neral der Infanterie von Jacobi, Präſes der 
Generalordenskommiſſion, iſt anläßlich des Or⸗ 
dens⸗ und Krönungsfeſtes der Rote Adlerorden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub und der königlichen 
Krone verliehen worden. Im ganzen wurden 
beim Ordensfeſte 5747 Orden verliehen, gegen 
5017 im Jahre 1913 und 4514 im Jahre 1912. 

— Dr. Karl Peters, der bekanntlich ſchwer 
erkrankt war, iſt von ſeiner Krankheit geneſen 
und am 17. d. M. nach Egypten abgereiſt. 

— . mia mini 


Ausland. 


Athen, 19 Januar. Königin Sophie iſt mit 
dem Thronfolger und Gefolge heute Mittag 
nach Berlin abgereiſt. Sie begibt ſich zunächſt 
nach Patras und von dort an Bord eines 
Dampfers des öſterreichiſchen Lloyd nach Trieſt. 
Entgegen verſchiedenen anderweitigen Verſiche⸗ 
rungen erklärt die Agence d' Alhenes, daß 
die Reiſe der Königin keine politiſche Bedeu⸗ 
tung habe. 


reiſte 


Dom Balkan. 


Kämpfe in Albanien. Die Gendarmerie, geführt 
von den Offizieren, griff am N Rebellen 
in der Nähe von Elbaſſan an. Die Rebellen wur⸗ 
den zurückgeſchlagen, die Gendarmerie beſetzte die 
Ortſchaften Godoletſch und Labinot. 

Zum Kommandanten des 1. türkiſchen Armee⸗ 
korps in Konſtantinapel iſt der Oberſtleutnant im 
Generalſtab Nuri Bei ernannt worden. 

Dem Kricgsminiſter Enver Paſcha iſt der Groß⸗ 
lordon des Medſchidie⸗Ordens verliehen worden. 
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Der enfjiihe Botſchafter von Giers hat feinen 
Urlaub angetieten und iſt nach Paris abgereiſt. 
Un ſeiner Stellt wird Botſchaftsrat Gulkewitſch de 
Verhandlungen über die Reformen in Oſtanatolien 
jortjegen. 


Gencral Picquart, 
ver frühere franzöſiſchee Kriegsminiſter iſt am 


Montag geſtorben. Picquart war am 
Dienstag voriger Woche in Amiens beim 
Reiten auf gefrorener Erde mit dem Pferde ge⸗ 
ſtürzt und hatte ſich dabei eine Verletzung am 
oberen Teile des Kopfes zugezogen. Die Wunde 
ſchien zunächſt leichter Natur zu ſein, doch trat 
am Sonnabend plötzlich eine Verſchlimmerung 
ein. Der Tod erfolgte Montag früh 5 Uhr in⸗ 
folge von Uramie. Picquart iſt ſ. Zt. als 
Oberſt in der Dreyfusaffäre hervorgetreten 
Clemenceau machte ihn zum Kriegsminiſter in 
ſeinem Kabinett, das im Sommer 1909 geſtürzt 
wurde. 


— . — — — 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1914. 

— (Die militäriſche Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät) findet in dieſem 
Jahre in folgender Weiſe ſtatt: Am Montag den 
26. d. Mts. wird großer Zapfenſtreich von ſämt⸗ 
lichen Muſikkorps und Spielleuten der Garniſon 
unter Führung eines Adjutanten des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 ausgeführt. Derſelbe beginnt 
um 8.15 abends an der Culmer⸗Esplanade, geht 
durch die Culmerſtraße, über den Altſtädt. Mark, 
an der Poſt und dem Artushof vorbei, durch die 
Breite⸗, Eliſabethſtraße bis vor das Gouverne⸗ 
mentsgebäude auf dem Neuſtädt. Markt. Hier wer⸗ 
den von ſämtlichen Kapellen gemeinſam 3 Muſik⸗ 
ſtücke geſpielt, dann der Zapfenſtreich und das Ge⸗ 
bet geſchlagen und der Choral geblajen. Darauf 
wird ohne Muſik nach dem Platz vor der Garniſon⸗ 
kirche abgerückt, wo der Zug nach Abbrennen der 
Fackeln e wird. Der Platz zwiſchen der 
Neuſtädt. an und dem Gouvernementsgebäude 
wird für die Dauer des Zapfenſtreichs abgeſperrt. 
Am 27. früh 7 Uhr findet großes Wecken ſtatt, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 61 und ſämtlichen Spielleuten der Garniſon. 
Das Wecken beginnt an der Garniſonkirche und 
nimmt ſeinen Weg durch die Katharinenſtraße, am 
ouvernementsgebäude vorbei, um die Neuſtädt. 
Kirche herum, durch die e und Breiteſtraße, 
! Markt, am Artushof und der 0 vorbei, 
Culmerſtraße bis zur Hauptwache. Vom Rathaus: 
turm wird um 7.30 morgens vom Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 der Choral: „Lobe 
den Herrn“ geblaſen. Am 10.45 vormittags findet 
in der Garn iſonkirche evangeliſcher, in der St Jo⸗ 
hanniskirche katholiſcher Gottesdienſt ſtatt. Am 
11.40 werden die Fahnen durch eine Fahnenkom⸗ 
pognie des Infanterie⸗RKegiments Nr, 21 vom 
Gouvernement abgeholt und nach dem Paradeplatz 
an der Garniſonkirche gebracht, wo um 12 Uhr 
mittags eine Parade zu Fuß der geſamten Garniſon 
ſtattfindet. An der Parade nehmen auch die Thor⸗ 
ner Militärvereine, die Kriegervereine von Thorn 
und Umgegend, ſowie die Jugendvereine und die 
Freiwillige Sanitätskolonne als Zuſchauer teil. 
Während Se. Exzellenz der Herr Gouverneur nach 
einer kurzen Anſprache ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und König ausbringt und die Front 
abſchreitet, werden vom Fu fe vn 
Nr. 11 im ganzen 101 Salutſchüſſe vom Feſtungs⸗ 
wall am Leibitſchertor abgefeuert. Hierauf folgt 
der Parademarſch auf dem Platz an der e 
kirche, der während der Dauer der Parade abge⸗ 
19 fein wird. Soweit der Raum ausreicht, wer⸗ 
en vom Gouvernement — Baderſtraße 11 — vom 
23. d. Mts. ab Platzkarten ausgegeben, die zur 
Aufſtellung der Zuſchauer innerhalb der Abſper⸗ 
rungslinie berechtigen. Unmittelbar an die Parade 
ſchließt ſich große Paroleausgabe auf dem Parade⸗ 
platz an. ährend derſelben konzertiert die Ka⸗ 
pelle des Infanterie⸗Kegiments Nr. 176. Zu 
leicher Zeit ſpielen auf dem Neuſtädt. Markt das 
Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4, auf 
dem Altſtädt. Markt die Kapelle des Pionier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 17 je 3 Muſikſtücke. Bei ungünſtiger 
Witterung fällt die Parade aus und findet dafür 
nur große Paroleausgabe um 12 Uhr mittags im 
Exerzierhauſe der Wilhelmskaſerne ſtatt. An die⸗ 
ſer nehmen teil: Alle Offiziere, Sanitäts⸗ und Vete⸗ 
kinäroffiziere, Militärbeamte, Zivilbeamte der 
Militärverwaltung und von jeder Kompagnie, Es⸗ 
kadron und Batterie 5 Unteroffiziere. Die Offizier⸗ 
korps veranſtalten gemeinſchaftliches Mittageſſen in 
ihren Kaſinos, die Stäbe und die nicht regimentier⸗ 
ten Offiziere und Beamten nehmen am Feſteſſen 
im Artushof teil. Abends halten die Kompagnien 


ufw. in den Lokalen der Stadt und der Vorſtädte D. 


annſchaftsfeiern ab. 

— (Kriegerverein Thorn.) Am. Sonn⸗ 
abend hielt der Verein ſeine Jahreshauptverſamm⸗ 
lung ab, die von etwa 150 Kameraden beſucht war 
und durch den 1. Vorſitzer, Herrn Hauptmann z. D. 
Maercker, mit einem Hoch auf den oberſten 


In ſeiner a 
uUds 
Jahr und dem deutſchen Vaterlande 
wie dem Verein beſſere Verhältniſſe als im ver⸗ 


Kriegsherrn eröffnet wurde. I 
wünſchte der Vorſitzer allen Kameraden ein 
liches neues 


floſſenen Jahre. Aufgenommen wurden 17 Kame⸗ 
raden, darunter Leutnant der Reſerve Rhaeſe, ver⸗ 
pflichtet die Kameraden Skrobacki, Dirks, Czisze⸗ 


wicz, Martin, Hube, Winter, Schwanke, Zimmers | fi 


mann und Krumrei. Geſtorben ſind die Kameraden 
Lukaszewski und Berner. Ihrer wurde in üblicher 
auf gedacht. Der Vorſitzer wies noch beſonders 
auf ſtärkere Beteiligung bei den Beerdigungen ver⸗ 
ſtorbener Kameraden hin. Danach erſtattete der 
2. Schriftführer Juſt II den Jahresbericht. Dieſem 
iſt zu entnehmen, daß der Verein Ende 1912 505 
und jetzt 512 Mitglieder hat. Unter dieſen befinden 
5 21 Offiziere. 15 Ehrenmitglieder gehören dem 
erein an. Die n n een waren ſtets, 
die Monatsverſammlungen meiſtens gut beſucht. 
An Anterſtützungen wurden dem Verein aus der 
Bundesunterſtützungskaſſe 287 Mark überwieſen; 
dieſe erhielten 12 Kameraden und 9 Kameraden⸗ 
witwen. Kamerad 1. Kaſſenführer Kabel erſtattete 
den Jahreskaſſenbericht, nach welchem die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe des Vereins als gut zu bezeich⸗ 
nen ſind. Die Rechnung wurde entlaſtet. Kamerad 
Juſt I gehört als einziger Düppelſtürmer dem Ver⸗ 
ein an und wird an der in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
indenden Feier der 50jährigen Wiederkehr der 
age von Düppel teilnehmen. 
und Kamerad Thiele dankten, da nun die Neuwahl 
des Vorſtandes ſtattfinden ſollte, dem alten Vor⸗ 
ſtande für die treue Arbeit. Es wurden gewählt: 
als 1. Vorſitzer Hauptmann z. D. Maercker ein⸗ 
ſtimmig durch Zuruf. Als 1. Stellvertreter Haupt⸗ 
mann d. L. Edelbüttel und als 2. Stellvertreter 
Leutnant d. Reſ. Rhaeſe, anſtelle des von hier ver⸗ 
fahrer Leutnants d. R. Glathe. Die beiden Schrift⸗ 
ührer und Kaſſenführer wurden einſtimmig wieder⸗ 
jewählt; ebenſo die bisherigen Beiſitzer, nur wurde 
ür den Kameraden Weitzmann der Kamerad 
Friſchkorn als 2. Zugführer gewählt. In den Ver⸗ 
gnügungsausjfuß trat anstelle des ausgeſchiedenen 
Kameraden Kruska Kamerad Godscz. Fahnen⸗ 
träger und Pereinsbote find die bisherigen Kame⸗ 
raden geblieben. Der Vorſitzer gab noch bekannt, 
daß bezüglich Kaiſersgeburtstag das Nähere durch 
die Zeitung mitgeteilt werden wird. Hiermit war 
der geſchäfkliche Teil erledigt. 
— (Beſtandene Meisterprüfung.) 
Sei Helene Betlejewski, im Atelier von Frau 
elene Florkowski, Thorn, Bacheſtraße, und Fräu⸗ 
lein Ludowika Straszynski, Thorn, n e 
fande die Prüfung als „Schneidermeiſterin“ be⸗ 
tanden. 
— 52 85 ſchon angekündigte Anleihe 
Preußens) wird nach Maßgabe des im In⸗ 
5 abgedrudten Profpetles mit Mark 350 
illionen zur Zeichnung aufgelegt. Es handelt 
ſich dabei aber nicht um Anleihen oder um Schaß⸗ 
a in der bisher üblichen Form, ſondern 
um eine Art von Zwiſchenglied, nämlich um aus⸗ 
losbare Schatzanweiſungen mit verhältnismäßig 
langer Laufzeit — ein neuer Typ, der am beſten 
vielleicht Schatzanwe ſungsanleihe genannt werden 
könnte. Während die bisherigen Schatzanweiſungen 


ſchon nach etwa vier Jahten fällig wurden, ſteht 
der neue Typ ähnlich den Anleihen, die in Preußen 


langfriſtig amort ſiert werden, eine 16jährige Lauf⸗ 
vit vor. Andererſeits erfolgt, wie bei den Schag⸗ 
anweiſungen und im Gegenſatz zu den Anleihen die 
Rückzahlung zum Nennwerte, Die Zeichnung findet 
bis zum 29. Januar ſtatt. Wegen der Bezahlung 
der gezeichne zen Beträge find. geräumige Friſten 
vorgeſehen. Es will uns ſcheinen, daß in dem neuen 
Typ mit ſeiner Verzinſung und feinen ſonſtigen 
Chancen etwas echt Annehmbares eboten wird. 

— (Die weſtpr. Handwerkskammer) 
wird am Montag den 26. Januar in Danzig 
eine Vo. ſtandsſitzung abhalten und ſich in di er 
erneut mit der Teilung des Kamerbezirks beſchäft:⸗ 
gen. Vor allem wind es wohl darauf ankommen, 
den Termin für die Neuwahlen für beide Kammer⸗ 


bezirke ſeſtzufetzen. Wer BVorfiter des nuen Kam⸗ | Ida 


merbezirks Marienwerder werden wird, darüber 


e Ausſchuß für Weſtpreußen 


verſammlung 


f erfolgte. Bemerkenswert iſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Tatſache, daß die Ausdehnung der Orts⸗ 


gleichenden e 1914 liegen zwar noch nicht 
vor jedoch iſt das Reſultat das bereits angedeutete. 
Als Arſachen des eingetretenen Seillſtandes wurden 
in erſter Linie genannt die ſchwankende Haltung 
der Reglerung in der Oſtmarkenpolitik und die 
Streichung der ae für die mittleren 
und unteren Beamten. Der Vericht empfahl den 
Vertretern, die Bildung von Kreisgruppen ins 
Auge zu jallen, wie eine ſolche bote ts in Pr. Sar⸗ 
gard beſteht. Dieſe Kreisgruppen könnten die Dif⸗ 
ſerenzen zwiſchen Stadt und Land ausgleichen und 
die Kluft überbrücken. Die Gründung ſoll beſon⸗ 
ders angftrdut werden in Brie en. Strasburg, 
Konitz, Czerst, Karthaus, Putzig, Chriſtburg, Neh⸗ 
den und Culmſee. Der Hauptverein und der Po⸗ 
vinzialverband haben auch im abgelaufenen Jahre 
eine große Aufklarungsarbeit gel'iſtet. Für die 
Ideen des Vereins hofft man auch Anhänger unter 
den deurſchen Katholiken zu finden, von denen in 
Weſtpreußen allein 29 000 leben. Auf die großpot⸗ 
niſche B wegung in Zoppot, Danzig und Lobau 
wurde hingewieſen, aber auch auf das Vordringen 
der Polen an der pommerſchen Küſte aufmerkſam 
gemacht. Die Kleinarbeit der einzelnen Ortsgrup⸗ 
pen wurde beſprochen und von neu m dazu ange⸗ 
pornt. Vom Hauptveren ſind 3950 Mark an Dar⸗ 
lehn gewährt worden; in 12 Fällen wurde eine 
Unterſtützung von 589 Mark gewahrt; 22 Stipen⸗ 
dien im Betrage von 1255 Mark wurden bewilligt. 
er Provinzlalverband betätige ſich auch bei der 


Der erſte Vorſitzer 


Vermittelung von Geſchäftsverkäuſen und bei der 


Niederlaſſung deutſcher Handwerker. Bedauert 
wurde der Mangel an deutſchen Lehrlingen Im 
weiteren Verlaufe der Verhandlung hieit der Syn⸗ 
dikus des Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller Dr. 
John einen Vortrag über die wlrtſchaftliche He⸗ 


| 


bung und Stärkung des Drutihtums in den oſt⸗ 
märkiſchen Städ en. Eine Zur orge des Nepne-s 
war, daß die Polen die Deutſchen auch in wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung überflügeln könnten, was 
bisher allerdings nicht der Kart ſei. Eventuell müſſe 
man Staatshelfe für die Stärkung des Mittelſtan⸗ 
dis in den Städten erbitten und bejonders die An⸗ 
tedlung deutſcher Bauern in der Nähe der Städe 
len. Landgerichtspräſident Schwarzz⸗ 
Danzig brachte einen Antrag ein, der von der 
Hauptverwaltung forderte, daß für Weſtpreußen 
und Hinterpommern drei bis vier Herren angeſtellt 
werden, die ſich der Förderung der Vereinsinler⸗ 
eſſen ausſchließlich widmen. Dieſer Antrag wurde 
eimſtimmig angenommen. Es folgen Wahlen 
für den Vorſtand der Piovinzialvekwaltung; dann 
wurde die über vierſtündige Beratung geſchloſſen. 
— (Coppernikusverein.] Geſtern fand 
im „Thorner Hof“ die Monateitzung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtanden, außer Mitteilungen über die 
Seinerihen Zeichnungen und den Feſtvortrag am 
19. Februar, die Vorſtandswahlen, die nö ia gewor⸗ 
den, da die Herren Profeſſor Bo e und Rektor Lottig 
ihr Amt als Vorſitzer bezw. Schriftführer nieder⸗ 
gelegt haben. Gemäß dem Vorſchlag des b’sherioen 
Vorſtandes wurden gewählt die Herren: Profeſſor 
Grollmus als 1. 1 


ins Auge je] 


Vorſitzer. Pfarrer Heuer als ſtellv. 
Vorſitzer, Oberlehrer Dr. Eſchel als 1. Schriftführer, 
Pfarrer Arndt als 2. Schriftführer. Kaſſenführer 
verbleibt Herr Kaufmann Fritz Kordes, Bibliothekar 
Herr Profeſſor Prowe. 

— (Quartal der Schmiedeinnung.) 
Am Sonnabend fand in der Innungsherberge das 
Quartal ſtatt. Erſchienen waren 20 von den 45 
Meittern, die der Innung angehören. Der Ober⸗ 
meiſter Herr Florkowski eröffnete die Sitzung 
mit einem Glückwunſch zum neuen Jahre und einem 
Kaiſerhoch und hielt ſodann einen Vortrag über 
den Bund der Handwerker, worauf von den an⸗ 
weſenden Meiſtern 16 dem Bunde beitraten. In 
die Meiſterrolle wurde ein Meiſter eingetragen, 
nämlich Herr Schmiedemeiſter Schmiegel in der Ge⸗ 
meinde Siemon. Fünf Lehrlinge wurden freige⸗ 
ſprochen; einer von dieſen, Franz Schmilewski, ein 
Lehrling des Herrn Schmiedemeiſters Osmanski, 
hatte das Geſellenſtück mit „ſehr gut“ die übrigen 
mit gut und genügend beſtanden. Eingeſchrieben 
wurden 11 Lehrlinge. Beſchloſſen wurde, im Juli 
ein Vergnügen zu veranſtalten. An die Sitzung 
ſchloß ſich ein Feſteſſen, das der Kochkunſt von Frau 
Buchholz wieder hohe Ehre machte, wie allgemein 
anerkannt wurde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thealerbureau: Donnerstag geht zum erſten Male 
„Das ee Komödie in 3 Aten von 
Karl Ettlinger, in Szene. Das Stück hat ſich alle 
Bühnen mit literariſchem Programm erobert und 
überall den größten Befall erzielt, Freitag wird 
„Das Buch einer Frau“ zum erſten Male wiederholt, 
deſſen Erjtaufführung eine überaus warme Aufnahme 
fand. Sor nabend iſt zu ermäßigten Preiſen „Das 
Farmermädchen“ und Eonniag Nachmittag zu kleinen 
Preiſen zum dritten Male „Der Zigeunerbaron“. 

In der geſtrigen Beſprechung des Luſtſpiels „Das 
Buch einer Frau“ if ein ſinnentſtellender Druckfehler 
enthalten. Es ſoll heißen: „im Sinne der Moderne, 
der die deutſche bürgerliche Moral als Vor⸗ 
urteil gilt“. 5 

— (Odeon“.) Im Kinematograph „Odeon“ 
wird gedenwärtig das bekannte Drama von Richard 
Voß „Schuldig“ gegeben, in dem namhafte Mitglieder 
Berliner Theater mitwirken. 

— (Thorner Strafkammer.) Geſtern 
hatte ſich ferner wegen Betruges der Kaufmann 
und Hir br der Genoſſenſchaſtsdampfmühle 
Waldemar Brien aus Br.ejen zu verantworten. Mit⸗ 
angeklagt war urſprünglich ſein älterer Bruder Fer⸗ 
dinand, der jedoch inzwiſchen verſtorhen iſt. Im Jahre 
1912 fiel es einigen Kunden der Dampfmühle auf, 
daß die gekaufte Roggen⸗ und We. zenkleie mender⸗ 
wertig war. Allerdings war der Preis um e.ne 
Kleinigleit niedriger, als in der Konkurrenzmühle 
von Sand. Der Ackerbürger P. o. rowski ſandte eine 
Probe der Kleie zur Unterſuchung an die landwirt⸗ 
haftliche Verſuchsſtation in Danzig. Hier wurde 
feſtgeſtellt, daß die Kleie eine ſtarte Beimijhung von 
Re Sſpitzenmehl enth elt, einem Surrogat, das als 
Kraftfutter fait wertlos iſt. Andere Käufer aus der 
Umgegend von Brieſen ahmten das Beispiel des P. 
nach und erl.elten von der Verſuchsſtation denselben 
Beihed. Die wertloſe Beimiſchung berrug in den 
einzelnen Fällen 25—60 Prozent. Da die Käufer 
des Glaubens waren, unvperfälſchte Roggen⸗ und 
We zenkleie zu erhalten, fo findet die Anklage in dem 
Verhalten des Angeklagten alle Beſtandsmerkmale 


Dr. des 8155 des Steajnelesaudes: Der Angeklagte trat 


im Ottober 1909 als Genoſſenſchaf ler und Gejhäfis- 
jührer in die Dampfmühle ein. Von den ihm zur 
Laſt gelegten betrügeriſchen Manipulationen hat er, 
nach jener Ausſage, bis zur Anterſuchung leine 
Ahnung gehabt, da der Mühlenbetrieb völlig in den 
Händen ſeines verſtorbenen Bruders lag. Er jelber 
habe nur den kaufmännischen Teil des Betriebes be⸗ 
arbeitet und vielfach Reiſen gemacht. Um die Waren⸗ 
eingänge habe er ſich nicht gekümmerz. Die tägl che 
Produktion von 200—300 Zentnern Kleie habe nicht 
genügt. Es mußten daher n te. de Mengen 
Kleie von auswärts bezogen werden. Es jei möglich, 
daß die von fremden Fermen gelieferte Kleie de be 
anſtandeten Be miſchul gen enthalten habe. Doch gibt 
der Angeklagte die Möglichkeit zu, daß ſich ſein ver⸗ 
ſtorbener Bruder von Reiſenden habe bereden laſſen, 
der Kleie das Surrogat be. zugeben. Von dem Ein⸗ 
gange des Reisſpetzenmehls habe er keine Kenntnis 
gehabt. Seine Behauptungen werden zumte.l durch 
die erſte Buchhalteren Frl. Dlugowski widerlegt, ob 
gleich auch fie nicht direkt befunden lann, daß der 

ngeklagte von dem Eingange der eben Poſten des 
Surrogats Kenntnis gehabt hat. Die zweite Buch⸗ 
halterin, Frl. Bren, eine Nichte des Angeklagten, 
macht von ihrem Zeugnisverweigerungsrecht Ge⸗ 
brauch. Nach der Ausſage des komm ſſariſch vernom⸗ 
me.en Großkaufmanns Frontheim⸗Hamburg hat die 
Brieſener Dampfmahlmühle von ihm in letzter Zeit 
3000 Zentner Reisinigenmehl bezogen. Sehr ungüaſtig 
für den Angeklagten lautet das Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen Mühlenbeſitzers Gerſon⸗Thorn. Der 
Käufer, der Roggen⸗ oder We zenkle ge verlange, habe 
An'pruch auf reine, unverfälſchte Ware. Wenn die 
Dampfmühle jo bedeutende Mengen Reisipikenmehi 
bezogen habe. ſo könne das kaum anders als zu un⸗ 
lauteren Zwecken geſchehen ſein Der Preisunterſch ed 
zwiſchen Roggen⸗ und Weizenkleie und jenem Reis⸗ 
mehl, das man früher faſt nur zur Feuerung ver⸗ 
wandte, beträgt 3.50—4.00 Mark. Dieſes Surrogat, 
das faſt ur aus wertisien Spelzen beiteht, iſt ke nes⸗ 
wegs mit Reisfuttermehl zu verwechſeln, das unſerer 
Kleie im Werte und Preiſe ziemlich gleichkommt. 
Der Staatsanwalt hält die Schuld des Ange; 
klagten für erwie en und beantragt, ihm mit Rückſicht 
auf ſe ne b sherige Anbeſcholtenheit mildernde Am: 
Hände zuzub e lligen und die Strafe auf 500 Mark zu 
hemeſſen Der Verteidiger. Rechtsanwalt 
Dannhoff, hebt hervor, daß die Handelskammer in 
Thorn die Preisdifferenz zwischen den Warenſorten 
erheblich niedr ger angegeben habe, als der Sach⸗ 
Werſtänd ge. Indeſſen gebe er u, daß objektiv ein 
Betrug vorliege. Dagegen müſſe er eine ſubjektive 
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Schuld beſtreiten. Während dem Verſtorbenen ins 
folge falſcher Informationen durch Reiſe. de das Be 
wußtſein von der Rech: swedrigkeir jener Handlungs⸗ 
weile gefehlt habe, müſſe man dem Angeklagten 
Glauben ſchenken, daß er von dieſer Geſchäftspraxis 
nichts genug habe. Daher bitte er um Freiſprechung. 
Der Gerichtshof kommt nach längerer Beratung 
ur Verurteilung. Bei der eengehe den Arteils⸗ 
begründung führt der Vorſitzer aus, daß objektiv 
ohne Zweifel ein Betrug rorliege. Nun ſei dem Ans 
geklagten zwar nicht direkt nachgewieſen, daß er von 
der Verfälſchung der Ware gewußt habe. Der Gr 
richtshof iſt aber dennoch zu der Überzeugung ge 
kommen, daß er dieſe Kenntnis beſeſſen hat. Es iſt 
ganz unwahrſcheinlich daß zwei Brüder, die zugleich 
Teilhaber an der Mühle ſind, ein jo einſchneidendes 
und gewennbringendes Geſchäft, wie es die Fälſchung 
war, nicht beſprochen haben Jollten. Leider ſeien 
ot» Fälle nicht ſelten, wo ſelbſt allgemein geachtete 
(Scchäftsleute in derartigen Manipulationen nichts 
ſchlimmes ſähen. Dieſer laxen Auffaſſung, die beſon⸗ 
ders zu ſchweren Schädigungen der Landwirtſchaft 
führt, müſſe ganz energiſch entgegengetreten werden. 
Aus dieſen Erwägungen heraus ilt der Ger ſch'shof 
über das beantragte Strafmaß hinaus⸗egangen. hat 
den Angeklagten zu 1990 Mark Geldſtrafe 
verurteilt und im Nichtbeitreibungsfalle für ie 
50 Mark 1 Taa Gefängnis ſubſtituiert. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Herren⸗ 
uhr, ein Stück Tuch. ein Damenſchirm. 2 
5 — (Zugelaufen) it ein deutſcher Schäfer: 
und. 
„„ ——;vB.xk. — ü—— ͤ—ſ—m:..—— 


Tandwirtſchaftlicher Verein Thorn. 
Am Montag Nachmittag 5 Uhr fand im Ver⸗ 
einszimmer des Artushofes eine Sitzung ſtatt, zu 
der 24 Herren erſchienen waren. Nach Exöffnun 
der Sitzung durch den Vorſitzer Herrn Amtsra 
Donner: Steinau hielt Herr Landrat Dr. Klee⸗ 
mann einen Vortrag über die neue Krankenver⸗ 
ſicherungsordnung. Danach müſſen alle landwirt⸗ 
Haftliu,en Arbeiter verſichert werden. Die Be 
reiung davon iſt nur del wenn die Leiſtungen, 
zu denen der Arbeitgeber ſich verpflichtet, denen der 
Kaſſe gleichwertig find — auch Krankenhausbehand⸗ 
lung muß evtl. gewährt werden — und im Weige⸗ 
rungsfall eingeklagt werden können. Im Vertrage, 
der für alle Arbeiker innerhalb ihrer Stufe einheit⸗ 
lich ſein muß, iſt genau anzugeben, was an Lohn 
und Deputat Nenn e wird. Arbeiter, die weniger 
als zwei Wochen beſchäftigt werden, müſſen ange⸗ 
meldet werden. Die Verſäumnis kann zur Folge 
haben, daß ein Junge, der einen Tag zum Rüben⸗ 
verziehen angenommen und dabei krank wird, nicht 
nur eventl. für 26 Wochen, ſondern, wenn er etwa 
im Krankenhaus am Typhus erkranken ſollte, auch 
während dieſer Krankheit auf Koſten des Arbeit⸗ 
gebers verpflegt werden muß. Die ausländiſchen 
Saiſonarbeiter ſollen ebenſo behandelt werden wie 
die inländiſchen; der Unterſchied iſt ja auch nur, 
daß ſie die arbeitloſe Zeit von Dezember bis 2 1 
auswärts verbringen. Das Fuhrwerk für den Ar 
braucht nicht mehr geſtellt zu werden, da die Sale 
dieſem 50 Pf. für jeden Kilometer gewährt. Der 
Beitrag in der niedrigſten Stufe beträgt 15 Pf. 
wöchentlich, wovon der Arbeitgeber ein Drittel 
trägt. Die Nachbarkreiſe haben die Verabredung 
getroffen, nur ihr Teil zu tragen. Die Verſicherung 
ſtellt ſich noch billiger, wenn dem Antrag auf Er⸗ 
mäßigung, die zuläſſig iſt, ſtattgegeben wird. Aus 
der Verſammlung erjolgen verſchiedene Anfragen, 
ob die zur Rübenarbeit aus der Stadt kommenden 
Kinder, die vielleicht am nächſten zug nicht wieder⸗ 
kommen und ihren Platz andern überlaſſen, auch 
anzumelden find, ob den Gutsarbeitern ein Arzt, 
den ſie nicht mögen, bade n werden kann, 
u. a. Der Portragende bat jedoch, nicht die ver⸗ 
wickteſten Fälle herauszugreifen; das Geſetz werde 
I ſchon dem praktiſchen Leben Sidon Herr 
eramtmann Oasbach⸗ Schloß Birglau hält es 
für das beſte, der Landkrankenkaſſe beizutreten, 
wenn Wöchnerinnen und Kinder mit aufgenommen 
werden. ie Verſammlung beſchließt, demnächſt 
durch Anzeige in der „Preſſe“ und Poſtkarten die 
landwirtſchaftlichen Vereine zu einer allgemeinen 
Verſammlung einzuladen, die ſich ausſchließlich mit 
dem Hasbachſchen Vorſchlage beſchäftigen und An⸗ 
träge auf Ermäßigung der Beiträge vorbereiten 
ſoll. In einer Reſolution folle dann zum Ausdruck 
kommen, ob man, wofür Stimmung vorhanden — 
geſchloſſen der Kaſſe beitreten wolle oder aber die 
Gründung einer eignen Kaſſe für geboten erachte. 
Punkt 2 der Tagesordnung betraf den Beitritt zum 
Milchkontrollverein, den Herr Hauptmann a. D. 
Wentſcher, 5 in Sängerau, in einem an Herrn 
Landrat Dr. Kleemann gerichteten Schreiben aufs 
wärmſte empfohlen und begründet hat. Wie der 
Porſitzer bemerkt, iſt Herr Gutsbeſitzer Klug⸗ 
Ernſtrode von den Ergebniſſen überaus befriedigt. 
Allerdings komme nur die Niederung inbetracht; 
der . Siepe auf der Höhe ſei wahl nicht aufzu⸗ 
helfen. I hielt der Inſtruktor der Lands 
wirtſchaftskammer einen Vortrag über Aufbeſſerung 
der Rindviehzucht. Die wichtigſten Forderungen 
waren, daß die Zuchtbullen längere Zeit auf ya 
Station bleiben, mit Heu und Hafer gefüttert und 
auch zur Arbeit verwendet werden, um nicht ſteif 
und bösartig zu werden; zur Zucht dürfen nur gute 
Kühe genommen werden. Leider pflege man dieſe 
vu verkaufen. Die Kühe müſſen mindeſtens zwanzig 
Monate alt ſein, ehe ſie zum Bullen zugelaſſen wer⸗ 
den. Die Zeit des Kalbens iſt ſo einzurichten, daß 
das Kalb 6 Monate alt iſt, wenn es auf die Weide 
kommt. Die 95 Kuh darf nicht zu lange ge⸗ 
molten werden, ſondern muß längere Zeit trocken 
ſtehen; der a an Milch wird ſpäter wieder 


eingeholt. Das Futter muß gutes Nauhfutter, 
Schrot und Kleie ſein. Redner ging ſodann auf den 
Zweck des Milchkontrollvereins ein, nämlich Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, Berechnung des Rein⸗ 
ertrags und Angabe der Mittel, einen ſolchen zu 
erzielen und zu erhöhen, ferner auch Kennzeichnung 
der guten Tiere zur Sicherſtellung einer guten Nach⸗ 
zucht. Die Berechnung des Ertrages ergab in einem 
1 daß der Liter Milch dem Landwirt 24 Pf. 
sjtete, während er nur 10 Pf. dafür bekam! Durch 
ſachgemäße Fütterung wurde der Fehler behoben. 
Zum Thema zurückkehrend forderte Redner, daß das 
Kalb wenigſtens 8 Wochen Vollmilch erhalte; auch 
ſolle es nicht ſaugen, ſondern getränkt werden, fünf⸗ 
mal täglich mit je 1 Liter. ſpäter 1% Liter, jo viel 
faßt der Labmagen, den ein Kalb — das auch nicht 
wiederkäut — allein beſitzt. Die Magermilch aus 
Zentralmolkereien iſt, weil Je zu ſtark erhitzt ges 
weſen, weniger gut verdaulich, weshalb ſich die Ans 
ſchaffung einer eigenen Zentrifuge empfiehlt. Das 
Kalb hat das höͤchſte Wachstum im erſten Jahre, 
weshalb es in dieſer Zeit kräftigſtes Futter ge⸗ 
braucht, was im zweiten oder gar dritten Jahre 
Verſchwendung wäre. Bewegung iſt unbedingt 


nötig, in der erſten Zeit nicht mit anderen Kälbern 
da ſie ſich ſonſt belecken und dadurch 


zuſammen, 


2. rer 
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können. Ohne Weidegang keine rechte Zucht. Putzen 
ſteigert den Milcherkrag, der das Produkt einer 
Drüfe iſt. In der ſich anſchließenden Beſprechung 
teilt der Vorſitzer mit, daß er in der Tilſiter 
Gegend einen prächtigen Stamm von Rindern ge⸗ 
ſehen und beobachtet habe, wie der Milchkontroll⸗ 
beamte überaus herzlich aufgenommen wurde. Auf 
Befragen ſei als Grund angegeben: Er hat unſere 
Kuhhaltung erſt rentabel gemacht! Er empfehle 
deshalb den Beitritt zum Kontrollverein und ge⸗ 
meinſame Anſchaffung eines guten Bullen. Herr 
Gemeindevorſteher Günther ⸗Rudak weiſt darauf 
Bin, daß die Viehhaltung auch auf der Hö9e ſich 
beträchtlich gebeſſert habe. Was den Kontrollverein 
betreffe, ſo ſeien leider die polniſchen Beſitzer, an 
der Spitze Herr von Donimirski, ausgetreten, um 
einen eigenen Verein zu gründen; dadurch ſei die 
Anſtellung eines zweiten Aſſiſtenten hinausge⸗ 
choben, bis die Mitgliederzahl ſich wieder verſtärkt. 
Für das Kalb ſei die Hauptfache viel Bewegung im 
Freien, auch wenn kein Weidegang vorhanden ſei. 
Von anderer Seite wird mitgeteilt, daß bei 1 Kuh, 
unter Behandlung des Kontrollvereins der Milch⸗ 
ertrag in 2 Jahren von 3621 auf 5171 Liter, mit 
Rückgang des Fettgehalts von 3.29 auf 2.91 Pro⸗ 
zent, gesteigert ſei; bei einer beſſern Kuh von 4143 
auf 5092 Liter, mit Erhöhung auch des Fettgehalts 
von 2.96 auf 3.17 Prozent. Eine Kuh, die ein Vier⸗ 
teljahr trocken geſtanden, habe in dem Jahre doch 
4036 Liter Milch gegeben. Kälber von guten Kühen 
solle man behalten und nicht verkaufen, denn im 
Handel ſeien ſolche Tiere garnicht zu haben. Herr 
Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß erklärt, daß er zum 
Saugen der Kälber habe übergehen müſſen, weil 
beim Tränken die Sterblichkeit zu groß geweſen. 
Der Vortragende erwidert, daß die Leute es 
wohl an der nötigen Sauberkeit hätten fehlen 
laſſen; die Kübel müßten nach jedem Geboauch ge⸗ 
teinigt werden, da jaure Reſte Durchfall und Tod 
deruriachen. Herr Günther teilt mit, daß das 
Impfen der Kälber ſich gut bewährt und die Sterb⸗ 
lichkeit auf 1 Prozent heruntergebracht haben foll, 
Aber den Kontrollverein bemerkt Herr Graf von 
Alvensleben Oſtrometzko, daß nach Urteil 
eines Landwirts ein Nutzen nicht darin liege, da die 
Koſten den Gewinn aufwiegen. Der Vortra⸗ 
gende weiſt darauf hin, daß ein Teil der Koſten 
doch von der Landwirtſchaftskammer getragen 
werde, welche 300 Mark zur Anſchaffung der Appa⸗ 
rate hergebe; ſo bleiben nur die laufenden Koſten 
für den Unterhalt des Kontrollbeamten zu decken, 
ie ſich etwa auf 4 Mark für jede Kuh belaufen. In 
den 10 Jahren ſeines Beſtehens habe ſich der Ver⸗ 
ein gut bewährt, und nie habe er gehört, daß gegen⸗ 
teiliges über ihn geſagt worden. Punkt 3 der 
Tagesordnung betraf Feldbahnanlagen und ihre 
Vorteile. Der Vorſizer empfahl die Anlage, 
mit der er die beſten Erfahrungen gemacht habe; 
ohne dieſe hätte er die Rüben im letzten Jahre 
nicht eingebracht. Bei einer Entfernung von drei 
Kilometer vom Bahnhof habe er mit 3 Paar Pfer⸗ 
den täglich 4 Waggons befördert. Ein Verkre⸗ 
ter der Firma Dolberg⸗Berlin teilt mit, daß bei 
feſtliegendem Gleis das Kilometer 2500—2800 Mk., 
bei transportablem Gleis 3250 Mark koſte. Nach⸗ 
dem er Vorſitzer noch auf die intereſſanten Vor⸗ 
träge in Bromberg, die den Landwirten unſeres 
Kreiſes bequemer erreichbar ſind, als die Danziger, 
ſowie auf die Viehauktion aufmerkſam gemacht, die 
am 22. d. Mts. in Danzig e wird die 
Sitzung gegen 7% Uhr geſchloſſen. - 
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Manniafaltiges. 


(Feuer auf dem Lehrter Bahn ⸗ 
hof in Berlin.) Kurz nach Mitternacht 
brach Sonntag im Magazin des Eiſenbahn⸗ 
maſchinenamts am Lehrter Bahnhof aus noch 
unaufgeklärter Ur ache Feuer aus, welches in 
den Vorräten von Poiſter⸗ und Wollſtoffen 
reichliche Nahrung fand, ſich ſchnell über das 
ganze dreiſtöckige Gebäude verbreitete und 
auch auf einen angrenzenden Waſſerturm 
übergriff. Erſt nach mehrſtündiger ange⸗ 
Irengter Arbeit konnte die Gewalt des 
Feuers gebrochen werden. Bei den Löſch⸗ 
arbeiten erlitt der Brandmeiſter Grabow ei 
nen Oberſchenkelbruch, Kopfverletzungen und 
anſcheinend auch eine Gehirnerſchütterung. 
Sein Zuſtand iſt ernſt. 

(Opfer der Kälte.) Die Froſtperiode 
hat in der Umgegend von Berlin bereits eine 
ganze Reihe von Opfern gefordert. In den 
letzten Tagen wurden vielfach in der Um⸗ 
gegend der Reichshauptſtadt erfrorene Men: 
ſchen aufgefunden. Auch Sonntag wurde 
bei Beelitz ein Mann aufgefunden, der der 
Kälte zum Opfer gefallen war. Es handelt 
ich um einen Böttcher Ferdinand Gerndt. 
Der Unglückuche halte ſich auf einem langen 
Marſche, als er übermüdet war, im Freien 
niedergelegt und war eingeſchlafen, um nicht 
wieder zu erwachen. Em anderer Fall wird 
aus Wliltbrietzen i. d. M. berichtet, wo ein 
ſechzigjähriger Wanderer aufgefunden wurde. 

(Schwerer Automobilunfall.) 
In der Nacht zum Montag nahmen ſich 
ſechs junge Liute, die von einem Bockbier eft 
in Johannisthal bei Berlin kamen, ein Auto 
mobil zur Fahrt nach Berlin. „Unterwegs 
erlaubten fie ſechs anderen Männern, ſich 
auf die Trittbretter des Automobils zu ſtellen. 
Ju der Nähe des Friedhofes in der Krug⸗ 
allee fuhr der Chauffeur auf einen vor ihm 
fahrenden Wagen auf. Das Automobil 
wurde ſchwer beſchädigt, feine Jufallen wur 
den faſt Jämtlich verletzt, ſechs ſo ſchwer, daß 
ie nut einem Krankenwagen nach dem Kran⸗ 
enhaus gebracht werden mußten. 

Über einen Raubmord) wird aus 
Wiesbaden vom Montag gemeldet: Als 
der Küfer Valentin Schweitzer geſtern gegen 

yr mittags zum Eſſen nach Haie kam, 
aud er ſeine Frau am Beltpioflen hän end 
auf. Als des Mordes verdächtig, kommt ein 
Schiafburſche in Betracht, der ſeil acht Tagen 
ei Schweitzers wohnte und ſtellenſos war. 
ie Leiche wies am Halſe mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche auf. Der Täter hat dann verſucht mit 


Haarbüſchel verſchlucken, an denen fie eingehen 
Putze 


brechen, in der 200 Mark aufbewahrt wur⸗ 


den. Da ihm dies nicht ſchnell genug ge⸗ 
lang, ſo raffte er nur das in der Nähe be⸗ 


findliche Geld zuſammen und entfloh. 

(Stiftung.) Der kürzlich verſtorbene 
frühere Bürgermeiſter von Frankfurt a. M, Dr. 
Heuſenſtamm, hat der Stadt 150 000 Mark 
jür wohltätige Zwecke vermacht. 

(Das Ryeinuferbahnunglück 
auf dem Ellerbahnhoß) in Bonn, das 
ſich in der Nacht zum 1. Oktober vorigen 
Juhres ereignete und bei dem ein Fahrgaſt 
ſofort gelötet und 29 mehr oder minder 
ſchwer verletzt wurden, hatte Freitag vor der 
Bonner Strafkammer ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel. Sämtliche Angeklagte, der Fahrer, der 
Zugführer, der Schaffner und ein Weichen⸗ 
ſteller wurden freigeſprochen, da ihnen die 
zur Loft nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnten. Der Fahrer hatte 
bekanntlich angegeben, daß er unwohl ge⸗ 


weſen lei. Die Beweisaufnahme konnte das 
Gegenteil nicht feſtſtellen. 


gelegten Verſchulden 


(Berworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Fa⸗ 
brikarbeiters Paul Faßbender, der om 27. 
November vom Schwurgericht Düſſeldorf 
zum Tode verurteilt wurde. Faßbender hat 
am 19. Juni in Neuß den Fabrikarbeiter 
Peter Dorſten ermordet und feiner Barſchaft 
in Höhe von 18 Mark beraubt. 


Neueue Nachrichten. 
Feuer mit Menſchenverluſt. 
Stettin, 20. Januar. Bei einem Brand 
in der Friedrich⸗Karl⸗Straße zu Stettin ſprang 
ein dort bei einer Familie zu Beſuch weilender 
junger Mann aus dem Fenster und erlitt jo 
ſchwere innere Verletzungen, daß er bald darauf 
auf dem Transport nach dem Krankenhaus 
ſtarb. 
Rudolf Gende f. 5 
Berlin, 20. Januar. Geſtern Nachmittag 
it im 90. Lebensjahre Rudolf Gense, der 
Senior der deutſchen dramaturgiſchen Schrift⸗ 
ſteller und Shakeſpeareforſcher, geſtorben. 
Seinen Verlsgungen erlegen. 8 
Berlin, 20. Januar. Der Oberfeuer⸗ 
wehrsmann Grabow, der bei dem Feuer auf 
dem Lehrter Bahnhof ſchwer verunglückte, ii 
heute Nacht gejtorben. 
Doppelſelbſtmord. 
Berlin, 20. Januar. Als geſtern Abend 
ein Zug der ſtädtiſchen Antergrundbahn in die 
Station Odeon einfahren wollte, ſtürzte ſich ein 


eingerülte Soldat Mignon und eine Krankcu⸗ 


pflegerin namens Paſteur, Selbſtmord verüb⸗ 


ten, weil die Eltern ſich 
ſetzten. 


ihrer Heirat wider⸗ 


Der Todesſchlaf des Matroſen. 

Nom, 20. Januar. Der ſeit dem 8. Ja⸗ 
nuar in kataleptiſchem Schlafe im Neapler 
Krankenhauſe liegende öſterreichiſche Matro e 
Sigal, über deſſen rätſelhafte Erkrankung wir 
kürzlich berichteten, iſt heute, ohne wieder er⸗ 
wacht zu fein, geſtorben. 

a 7 des engliſchen Anterſeebootes. 

London, 20. Januar. Die Bemühungen, 
das geſunkene Anterſeeboot aufzufinden, wurden 
geſtern fortgeſetzt, aber erfolglos, obwohl zehn 
Schiffe ſtundenlang ſuchten. 

Aus Mexiko. J 

Mexiko, 20. Januar. Im Staate Buebla 
befinden ſich Dia Berano⸗Indianer wieder auf 
dem Kriegspfade. Man befürchtet, daß die Ver⸗ 
bindung zwilchen Veracruz und der Hauptſtadt 
abgeſchnitten wird. Die Novolte ſoll mit der 
Bewegung der Konſtitutionaliſten zuſammen⸗ 
hängen. 


e —— T.¼ʃ .... a en 
Amtliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Börſe. 
vom 2. Januar 1914. 

Für Getrelde. Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
untterten Vreiſe 2 Mt. per Tonne ſogengunte Faktarei-Rroviſion 
uſancemäagig vam Käufer an den Berfünfer vergütet. 

Wetter: heiter, 25 
Weizen und. per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 667 766 Gr. 161 192 Mk. bez. 

Neanlierungs⸗Preis 184 Mt. » 

per Jannar 188 Mk. bez 

per Januar Februar 186 Mk. bez. 

per Februar: März 187 Bi., 86“. Gd. 

per April Mai 194 Br., 19 „ Gd 
Nogaen um. per Tonne von 10000 Sta. 

inländ. 679-782 Gr. 152 153 Mt. bez. 

nenuherungspreis 153 Mk. 

per Januar 153 Mk. bez. 

per Januar Fehruur 153 Mk bez. 

ber Februar — März 153 „ Br., 153. Gd. 

per Wär, — April 155 Br., 154. Gd. 

per April — ai 156, Br. 156 Gd. 

per Da! Juni 158 Br., 157 2 Gd. 
wer ſte und. per Tonne don Id: Ar. 

inländ. graß 368 Gr. 128 et. dez. 

tranfita ohne Gewicht 112 Mk. bez. 

Y * er und ne dan LO Mir, 

in äub. 126— 155 Mk. dez 
Nohzu den. Seuveng: ruhig. 5 
gte 0 . 102021080 W. be 

Mnen 8.909,10 vn. bei, = 6 88 
— . — — . — — — 
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Magdeburg, 1) Januar. 
88 Grad ohne Sack 8.85 8.92. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat 7.00 7,19 Stunmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Fatz 19. 2 19,371 . Kriſtallzucker 1 mit Sad —.— 
Gem. Naff nde m t Suck 8.87, — 19,2. Gem. Melis 1 mit 
Sack 18 3. „ 18.62 % Summuung: ſtill. 

Hamburg, 19. Januar. Nüböi ſtelig, verzollt 67, 
Leinöl ruhig, kokos 93, per Mai⸗Aug. 34 Wetter: 
bewölkt. 


Zucer bericht. Korn ucker 


einem Stemmeiſen eine Kommode 5 


junges Paar unter die Räder und wurde völlig | "es" ni " Newunt. 
zermalmt. Aus dan bei den Leichen vorgefunde⸗ „ Juli 
nen Papieren erſah man, daß beide, der eben| September. 


Danziger Viehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſton.) 
: ? Danzig, 20. Januar. 

Auftrieb: 57 Ochſen, 78 Bullen, 85 Färſen und Kühe, 
177 Kälber, 250 Schafe und 1337 Schweine. 

Ochſen: a) Vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
weris, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 47 48 Mk., 
b) vollſleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— 42 Mk., c) jun ge fleischige, nicht ausgemüſtete und ältere 
ausgemäſtete 42— 46 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 288—41 Mk., e) gering genährte — 36 Mk.: 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werls 47—49 Mk., ) vollfteiſchige jüngere 42-456 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 38—40 Mk. 
ii) gering genährte — 36 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 43— 45 Mk., o) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—40 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —26 Mk., 5) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— Mk.: Kälber: 
a) Doppellender, ſeinſte Maft 80 - 83 Mk., b) ſeinſte Maſtkälber 
64-70 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
"6-63 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—5: 
Mark. e) geringere Sanugtälber —40 Mf. Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
41-43 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 26—39 Mk., e) mäßig ges 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) - 3) Mk.. 
3. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer —.— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —.— Mk.: Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kiloge. Lebendgewicht 50—52 Mk., b) vollfleiſchige 
von 120-150 Kilogr. Lebendgewicht 48—5] Mk. ch voll 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 46 49 Mk., di) vollfle iſchige 
von 80— 10% Kilogr. 85-48 Mi, eh vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kuogr. Lebendgewicht 32 — 16 ME. () 1. aus- 
gemäftele Sauen 47— 0 Mk. 2. unreine Sauen und ger 
ſchnittene Eber 5—41 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Markiverlauf: Rinder: langſam, kaum geräumt. — Kälber: 
mittel. — Schaie: glatt. — Schweine: ſchleppend. 


Berliner Börjeubericht. 
20 Jan.] 19 Jan. 


Fonds: 

Oſter reichte Banknoten 0 F 
Ruſſiſche Banfunten per Kalte . . 15 1 or 2 
Deullche Meichsantelde 3 %% „ 5 35 50 85 50 
Dentſche Neichsanleihe g „„. 76 20 76.— 
Preunilmme Naufals 3 % „„ 35,50 83.60 
Breuniſche Homule 1% „„ „ „4 6 10 76. 

Tdorner Stadtanteige 4% „ „„ = 5 
Thorner Stadtantelde 3 1% „ En AU 

Beiener Pianbhrieſe 1% 0 „ 35 5 
Borener Plandhriete 3 „%% co. 90 35 2 
Neue Wenpreußiſche Pfandbeleſe &° 93 70 93.75 
Benpreuhliche Pfanburieſe 31 . 3460 84 60 
Bettprenpinhe iandbriele 8", „ 75 70 75.70 
Nenſiſche Siaatetente 110% « 92 
Runische Staatsrente I", von 102 90 40 90 0 
Auſſiſche Staatsrente 4% %% un dh 98 30 95 90 
Bolniſche Riankbriete 41 % % % 20. 89 70 89 90 
Hamburg-Amerika Patelſagrk-Aklien 136 9037 75 
Nordventiche Llond⸗Altien 0“ 11790 | 118,75 
Deutſche Bunk Aktie 251 60 | 25025 
Distant-stommandit- Anteile ; 188,60 188 90 
Norbhenilche Nrebitanttaltelttlen 2350 | 173 — 
Oſtbank für Yandel und Sewerhe-Atı 126 90 | 12725 
Allgem. Eletirizitätsgeſellſchafl Aktien 240 560 240 10 
Aumetz Friede-ktien «„ 35420 162,90 
Bommer cunſtuhl⸗Aklten „ 218 75219 60 
Eurempurger Bergwerks⸗Allten . 137 — | 137 — 
Geſellſch. für elektr. Interteputen-Wtlten | 16590 | 165.75 
Hupenes Bergmerte-Uflien 2 . 85 — | 183,90 
Runrabütleollliien . oe 0 a 0° 157,25 | 156 78 
Vhönig Vergmerke⸗Aktlen 0. 49 80 | 240,— 
Ahempublelltien . oo 00 0 0» 160 25 | 15%,75 
2 6 6 „ „ 102, - 112,— 
e 2 2 „ 198 50 19350 
„ „„ „46 201 25 200,75 
e „ „ „% „„ „% —.— —— 
Wagner Yu oe 9 e 2 6 „ „ 161 50 161.75 
% Juli 9 —9—*—- 2 164150 —.— 

„ September ee . . 


Bantbtofont 5" % Nanda d nete 6 „ Bıtvardisfunt 8 9%, 


Danzig, 20. Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr amı 
Zeyelor 1224 inlanbiſche, 375 enffiihe Waggons. Neitſahrwaſſen 
land. 135 Lonnen. ray. — Tonnen, 


Netze bei Czarnikan je 


Königsberg. 20. Januar. (Getreſdemarkt.) Zune 
39 inländiſche. 6 ruſſ. Waggons. exkl. 1 Waggon Kleſe und 
10 Mangun Kuchen 


Bromberg, 19. Januar. Handelstummer » Berichk. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand. 
unnd bezugſrei, 189 Mk., bunter und roter. do. 130 Bid. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162: Mk., do. 123 Pfd. 142 Mk., da. 18 Pfd. 139 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 152 
Mark, do. 120 Bid. 139 Mk., bo 117 Pid 142 Mk., do. 
112 Pfd. 133 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 138 — 148 Mk., 
leinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150-176 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123-145 Mk., guter zum 
Konſum 146 156 Mk., mit Geruch 109 —126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 1. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 51 Gd. per Mal 52', Gd., per Sept. 23 Gd., 
per Dez. 53%, 8d. Ruhig. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 20. Januar. 


9 niede. höchſtet 
Benennung | | Preis. 
Weizen ee nie voor] 1740 18,18 
Hoggen.. ve on 00 eh 45 14,70 | 15,30 
Gerſt e efialte ieie 75 13,60 14,40 
Rien. rohr Krch 7 15,— 15,60 
Stroh (iihl. )) 4 450 5— 
77 NE. Deo 7 6,75 725 
Kocherbſenn 2 22,— | 23,— 
Nartoffeln © oo oo 0 0 n Kite] 2.50 3— 
Brot „ „ e Ya ver \ ne er ar Peer 
Honneuniebl 2 oe user o —— | 
Rindſleiſch von der Keule, . . i Kilos] 1.80 2— 
Balſchſteſ ).. 8 9 1.60 1.70 
Nüſbfieſſ)ſſ, 5 1.60 2,40 
Schmeineſleiſc h. E 1,50 1.80 
Haimmelſleiſ © 0 oo 0 a. 5 1.80 2.20 
Geräucherter Syek oo „ 7 2.— — 
Schmale. oe oo 0000. 5 es — 
Ber ae ea ke ie 7 1,80 2.80 
Eier 3 Schult 5,60 8,20 
I oO ET 50 72 
Karpfen 23 — 0 3 
nr > 2.— 2.30 
Schlee 5 2.— 2.0 
D le een nreee 85 1,60 1,80 
Borb ien „„ 20 Vs — or win 
Breſſen a e .o 0 Tori Ren, 
Barſchheee en 0 1. 0 = 1,40 1.60 
Karunſchen 0 0 oe. 6 „„ 
Wilh. 5 —,30 | —,60 
Se ſiſche e 8) WEjer ie n — 60 | —80 
IE Re ea 5 —380 L— 
Hein ee RE — —.25 | —40 
Nel. f en 
Minges e Eile — 45 Bee ar 
Peixoleſ m alte Men eike 0 —29 —.22 
Spiritus „ 2.10 —.— 
„  t(benalurlan . . Ei: 35; —.38 


Der Marti mu wenig beiihhft, 


wleleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 20 Januar. früh 7 [ihr. 
Lufttemperatur: — 9 Grab dell, 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. 
Buromelerſtand: 770 um, 
Bon 19. morgens dis 20. morgens höchſte Temperatur: 
— 5 Mrab Well. miebrigile — 10 raub Cel. 


Wafferſtände der Weichſel, Brahe und Hehe 


Staud des Walſers am Pegel 


der | Tag | m Tag | m 
Weichſel Thorn 20.“ 0.9 19. 1.— 
Zawichoſt — — — — 
Warſchau eis 20 1,81} 19. 1,78 
Chwulowice 5 9. 2,58] 18. 2,51 
Zatroczyn = Io ; 1252228] 11. 85 
.Bege 15 5,88] 14. 2 
Brahe bei Bromberg 3 71 el 18 24 14. 2228 


Kirchliche Nachrickten. 
Donnerstag den 22. Januar 1914. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr im Konfirmandenſaal: 
B,oele und Mijſionsmunde. Pfarrer Jobit. 


vor 


Du 
* 


N tte l. Pypoigeitl 
- TERMS eee [ Wohnungsnachweis 
Darlehen und Betriebstapital 
an grundreelle Perf vom tatſächl Geld⸗ 
geber. 11. Rurmeister, Hamburg. 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 54, 1. 


. 
8500 Mark 
auf ländlichem Beſſtz, mündelſicher, zu 
zedieren. 
Angebote unter Nr. 619 an die Ge⸗ 
ihäftsitelle der ⸗Preſſe“. 


20000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches Wohnhaus per bald oder 
1. 4. 19:4 geſucht. 

Angebote unter Wohnhaus 13 an die 
Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


Stall, 


und Zubehör, 


Alle, guterh. Nähmaschine 
billig zu kauen geſucht. Ang. u. T. M. 
an die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


— SEEN gr. 
Weoges Bild (Stich vou Oldermauu) 
altertümd. Stühle, verſchiedenes zu ver⸗ 
kaufen Brückenſtraße 40, 1. 


Gin größeres Lehm⸗ 
und Kieslager 


an der Kleinbahn Thorn —Leibilſch ſteht 
zur Ausbeutung. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Grunoſtück, 
in beſter Lage der Brombergerſtr. 7—8 
Prozent Verzinſung, zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt Philipp Dexheimer, 
Coppernikusur. 30. 


Faſt neuer, wertvoller 


Reisepelz 


zu verkaufen Gerberſir. 18. 1, l. 


Ca. 100 Bickenſtamme 


Culmerſtr. 


Pferdeſtall, 


und 2 Morg. Elſen, 1 . im Werte von 10 000 M., 


letztere werden erſt nach Bedarf aufge: | find zu gaben beı 
arbeitet, verkauft. 
Pansegrau. Ruden bei Schulig, 


Telephon 30. 


| Haus- und Grundbeiger- Verein 
zu Thorn. 


ſtelle bei Artur Abel, i 
W.Boettcher, Baderſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 
Waldſtraße 5. 6 Zimmer, 
Bromb rgerſtr. 60, 1, 
Mellienſtr. 103, pt., 5 Zim., 1440 ſof. 
Friedrichſtr. 0 12, 3, 6 Zim., 1200 

Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 


Breueſtr. 22, 4 reſp. 
900 bezw. 1100 

Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 110.1. 4. 
Brombergerſir. 70, 1, 7 Zim., 1050 
Brombergerſtr. 60. 1, 5 Jim., 10001. 4. 
Mellieuſtr 89, 1, 53, Stall 

und Remiſe bis 8 Pferde, 950 
Schulſtr. 19 21, 1, 4 Zimmer, 900 ſſof. 
Brückenſtr. 20. 1, 5 Zimmer, 850 
Brombergerſt . 68. pt, 5 Jim, 8 0 | 
Gerechteſtraße 7, 2, 5 Zim, 650 
Jatobſtr. 15, 4 Zimmer, 6⁰⁰ 
Bacheſtraße 13, 4 Zunmer, 500 
Waldſtraße 15 4 Zimmer, 600 
Schulſtr. 22, 3 Zimmer, Stall l 


Brombergerut. 60, pt. 3 Zim., 5.51. 4, 
Junkerſtraße 5, 2. 5 Zimmer. 500 
Baderſtr. 8, Stallg. |. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Mellienſtr. 127, 3 Zimmer, 4 0 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 360 
Culmerſtr. 12, Kellerräume, 30. 
Schloßltraße 16 3, 2 Zimmer, 2401. 4. 
Culmerſtr. 12, Werkſtatt, 180 
Bacheſtraße 13. 1 Lagerkeller, 150 
Friedrichſtr. 10 12 Pferdeſtall, 100 
Mellienſtr. 103 (V. lla) 9 Zim. 
Zuljtr. 24, 1 Pier deſt u. Wagenrem. 
12, Wohnungen, 
Mellienſtr. 83. 1. 8—9 Zim. 
Warn waſſerheizung und 


Bacheſtraße 10, 2. 6 
Bankſtr. 6, 3, 2 Zim. u. Zubehör, ſof. 
Ulanenſtraße 8. 1. 5 

Bad. Perdeftall u. Zubeh., 
Brückenſtr. 14. 1. 3 
Mellienſr. 90, 6 Zimmer, ſof. 2 


— —— RE DT TTE 


Bo PIE 


Wobnungsgeſuche f 


in der Geſchäfts. Gm eee 8 
in Firma] Suche Parterre⸗Wohnung 
in der Innenſtadt von 4—6 Zimmern 
vum 1. 4. oder ſpäter, für mehrere Jahre 
„ 15,01. 4 feſt. Meldungen unter ER. W. an die 
8 Sim, 15001. 4. } Geſchäftsſtelle ver „Preſſe“ 


Möbliertes Zimmer, 
wenn möglich mit Beköftigung, von ruh. 
Mieter, Alioholgegner. ſofort oder 1. 2. 
geſucht. Angeb. mit Preisang. u. F. S. 

Suche zum 22. 1. 14 ein 


möbl. Zimmer 
mit 2 Belten jür jung 5 Ehepaar u. ein 
möbl. Zimmer 
mit einem Bett, wenn moglich in einem 
Haufe. Angeb. mit äußerſt. Preisang. u. 


120 ſſof. 
6 Zimmer. 


O. W. 100, hauptpoſtlagernd Thorn. 
; —. —. EZ 


1. 4. 


SCHE Jun., un. P. z. 
Möbl. Vorderzimmer 
zu vermieten Gerberſtr. 14, 1. 


ee 555 — 


UI 


Mellienſtraße 60, hochpart. 3 Zimmer, 
Mädchenſtube, Badeſtube und reichlicher 
Zubehör, ſowie Gas⸗ u. elekriſche Licht⸗ 
anlage, vom 1. April 1914 oder früher 
zu vermieten 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Kleine Wohnung 


zu 150 Mark zum 1. 4. 1914 zu dere 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


Coglicher Kalender. 


575 


Zimmer, 1. 4. 
immer, 

8 1. 4. 

Zim. u. Zub 1. 4. 


Gerberſtr. 12, heller, trockener Keſler, ſof 8 € 
S S S 3 3 2 

1914 f 8 23 3 3 

ose „„ 

85 G 3 SIS 88 

zur Wohlfahris⸗Geldlot. erie zu Zwecken Januar — — 221223 24 
der deutlſchen Schutzgebiete, Ziehung 25 26 27 28 29 3031 
am 19. und 21. Februar d. Js, Haupte] Februar 11223 #51, 0408 
gewinn 75000 M., a 3 30 WM., 8 9 10 11 12 1314 
zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 15 16 17 1819 20 21 
bung am 20. und 21. April d. Js., 24 23 24 25 26 27 28 
März 1123 45 6 7 

8 9 19 11 12 1814 

15 6 17 1819 20 21 

Domkrowski, 22 23 24 25 26 27 28 

töntgl. Lottlertle⸗Einnehmetr 29 30 31 —— — 4 — 
Thorn, Katharinenſtr. 4. April — 241-1112131 4 


— NEIN 


nenn — 


— — 


— —— wn — ——ͤ—.8 Big 
— 8 are no 


- ‚fundenen. Zollaufieherg Kollwitz 


2 


Zing-Herein Thorn. VBorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich 
des Hinſcheidens unſerer lieben Mutter ſagen wir allen, 
ſowie Herrn Pfarrer Baſedow für die troſtreichen 
Worte hiermit unſern herzlichſten Dank. 
Gurske, Januar 1914. 


Heſchwiter pansegrau. 


2 Aufführungen im Stadttheater 
1. und 2. April 1914. 


Vorverkauf vom 1. Februar ab. 


„Löwenbräu“, 


2 2 


575755 e 5 8 
Statt Karten. 5 : U 
Wir beabſichtigen, in den bisherigen Baderſtraße 19. 


f nicki „Räumen der Volksbibliothek in der 
8 Die glückliche Ge⸗ Knabenmittelſchule ein Jugendheim ein⸗ 
burt eines geſunden 


zurichten, in dem die ſchulentlaſſene 
Töchterchen 


feen jederzeit Gelegenheit haben 
zeigen hocherfreut an 


ſoll, einige Abendſtunden in angeregtem 
Beiſammenſein bei Lektüre, Spiel oder 
Thorn, 19. Januar 1914 3 


Unterhaltung zu verbringen. 
Hans Baranowski u. 


Die Beſchaffung der inneren Eins 
richtung erbitten wir bei dem Fehlen 
Frau Margarethe, 
geb. Zerahn. 1 
* 
EN 


Donnerstag den 22. Januar 1914: 


Durſt-⸗ = Ellen. 


Vormittags von 10 Uhr ab: Wellfleiſch. 
Anſtich des 3 Starkbier der Aktienbrauerei 
weltberühmten öl, Meunob Elkz, zum Löwenbräu in München. 


ESSSESTSSTTTTISESER 


* 


von Mitteln für dieſen Zweck von dem 


idealen Sinn unſerer Mitbürger und 


find dankbar für jeden Tiſch, Stuhl, 
Delanntmadung. 


Seſſel, Teppich oder Fenſtervorhang, 
In der Strafſache betreffend 


für jedes Bild und ſonſtige Stück, 
welches geeignet iſt, die Wohnlichkeit] J 
die Ermordung des am 14. De⸗ 
zember vorigen Jahres in der 


* 
unſerer Mutter die Selterfabrik unter der R 
und Behaglichkeit jener Räume zu er⸗ “4 
Rudaer Forſt erſchoſſen aufge 


UN 
Max Pünchera 3 
0 


nach dem To 
Firma 


FEFFFFFEFFFECECCCCCCCCCCCCC 


höhen und dadurch die Jugend an⸗ 
zuziehen. 


i iterklärung zu Gaben folcher | ; z 3 1 
Nit bus e e e in unveränderter Art und Weiſe weiterführen. 


8 3 a) 

richten. Die Gegenſtände würden als. Wir bitten, das unſerer Mutter ſtets bewieſene Vertrauen auch “N 
dann von uns aus abgeholt werden, K auf uns übertragen zu wollen, und werden wir ſtets eifrigſt bemüht 15 
Thorn den 19. Januar 1914. ſein, unſere werte Kundſchaft in jeder Weile zufrieden zu ſtellen. ß 
f [N 


Der Vorſitzende des Orts⸗ Wir bitten um gütige Unterſtützung⸗ 4 
ge dec, Geschwister Pünchera. 


i „Parsifal“ von Rich. Wagner. 


Außerordentliche Geueral⸗Berſammlung 


: am 
Montag den 26. d. Mts., abends $': Uhr, 
im Artushof. 
Tagesordnung: 


Ankauf eines eigenen Geſchäftsgrundſtücks. 
der Auſſichtsrat des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn. 


e. G. m. u. H. 
Max Mallon, Vorſitzender. 


- 


Verein Ar hunst und Runsioewerte 


Gemälde- Ausstellung 
v. Brauchitsch, Chlebowski, Pfuhle. 


Donnerstag, 15. Januar bis Sonntag, 1. Februar, täglich 11—1 Uhr 
vormittags und 4—7 Uhr nachmittags, im „Katzenkopf“. 


Eintritt 25 Pf., Schüler 


10 Pf., Mitglieder frei. 


Ponarther 5 


Kalllarinenſtraße 7. 


hallen, 


Meinen werten Kunden und Freunden, denen es am 17. d. Mis. nicht 
möglich war, an meiner Einweihungsfeier teilzunehmen, werde ich am 


Mittwoch den 21. J 


auuar 10914 


eine Nachfeier, verbunden mit Wurſteſſen, 


ö sse. Oberbürgermeiſter. veranſtalten. 
aus Besnitza (Kreis Strasburg| IIe. Dberbürgermeifter, Mr x a 
, ann east 
präfident die auf die Ermittelung) Aus Anlaß der Geburtstagsfeier | x — See >>> — 
des Täters ausgeſetzte Sr. Majeſtät des Kaiſers werden zur | EIER e eee cu 


Freihaltung des Paradeplatzes 
au der Garniſonkirche am 27. d. Mts. 
von 11 Uhr vorm. bis zum Schluß 
der Parade die Zugänge zur Roon⸗ 
Moltke⸗, - verlängerten Eliſabethſtraße 
zwiſchen Garniſonkirche und Knaben⸗ 
mittelſchule, Friedrich⸗Karlſtraße, Wil⸗ 5 
helmſtraße und Wilhelmsplatz geſperrt. De 
Thorn den 14. Januar 1914. 7 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
In das Handelsregiſſer iſt dei der Han 
Firma Adolf Mrjer-Thorn einge: | WB 
tragen: Inhaber ift Kaufmann Adam 
Galdynski in Thorn. Die alte 
Firma beſteht fort. 
Thorn den 16. Januar 1914. 


10 Tage! 


Belohnung auf zwei⸗ 
lalſend Mall 


erhöht. Dieſer Betrag ſoll an 
denjenigen oder anteilweiſe an die⸗ 
jenigen ausgezahlt werden, welche 
zur Feſtſtellung des Täters weſent⸗ 
lich beigetragen haben. Die Ent⸗ 
Scheidung über Auszahlung und 
Verteilung der Belohnung ſteht 
dem Herrn Regierungspräſidenten 


bei 


Carl M allon = 


5 beginnt Donnerstag den 22. Januar und endet 


Ale Nachrichten, die für die- Königliches Amtsgericht. Anzug. Paletot- jHosen- und bunte! Herren- llerren- 
Aufklärung des Falles weiterhin i und Purkastolfe Westenstolfe Wollwäsche | Sr.-Unterwäsche 
von Bedeutung fein können, er⸗ Zkwangsverſteigerung. 2 5 50 00 25-50 0) 30 0) 30 0) 

5 1 1 155 Pultgebezorde van Sm Bene der Zwangsvollſtreckung —— (— . ä — 2 . 
unmittelbar — an mich oder an ee A e Leinene Herren- Tailor made Divandecken, Wollteppiche 


rei⸗Vorſtadt, Band 2, Blat 7, zur⸗ 
zelt der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Kaufmanns Florian ‚Urbanski ‚in 
Thorn eingelragene Brundilüd am 


den Herrn Unterſuchungsrichter 
des königlichen Landgerichts hier 
gelangen zu laſſen. 


Taler Reinertrag zur Grundftener 
veranlagt und in der Grundſtener⸗ 
mutlerrolle unter Artikel 3425 und 
in der Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 
687 verzeichnet. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
beiei eingeſehen werden. 

Der Veiſteigerungspermerk iſt am 
8. Dezember 1913 in das Glund⸗ 
buch eingetragen. Ar 

Thorn den 19. Januar 1914, 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die zu Miliwoch den 21. d. Mis., 
vorm. 9 Uhr, in Schönſee anberaumte 


Auktion 
betreffend en. 200 Ztr. Stabeiſen findet 


nicht ſlalt. 
Thorn den 19. Januar 194. 


Boke, Gerichts vollzieher. 


ch 
I) um 8 Uhr vormittags in Nußdorf, Kr. 
Brieſen Wpr., (Verſammlung der Käufer 
Nähe des Gaſthauſes) 


U 
Ferkel, 
2) um 10 Uhr vormittags in Mlewo, 
Kreis Briefen Weſtpr., bei dem Beſitzer 
Julian Sobiechowski 


1 Spazierwagen, 

) um 3 Uhr nachmittags in Hein⸗ 
richsberg, Kreis Briefen Weitpr., (Ver⸗ 
ſammlung der Känfer an der Kirche da⸗ 


und en vertraut, 11 8 0 ein 

ahr praktiſch per 1. 2. gegen 

8 en iu E kl. Vergütung 

Gefl. Angebote unter 

Stellung. . . 1 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfran 


mit guten Zeugniſſen, die auch leichte 
Beſchäftigung im Hauſe gern mitüber⸗ 
nimmt, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Slellung. Frau Emilie Toben 
bei Frau MH. Volgmann, Thorn⸗ 
Mocker, Bergſtraße 22. 


Fr 


Thorn den 17. Januar 1914. } Ii | eng Ausverkauf 
f inolenmteppiche EIS FOREN 
en ͤ || und Vorlagen |Gocosteppiche |zıt sis vsnens)  Tarimnsı 
. i i uswahisendungen 
Deilentliche er esel gene d on 10 20% 9 e 
Am Donuerstag den 22. d. Mis Hohaum um Gate an der Stellen Für 1 jungen Mann 0 A “6 
en 93855 Straße, iſt 11.01 ar groß, mit 0,47 mit iv 1 jung mit Buchführung Lale Kanten 
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ist und bleibt das beste 
Kopfwasser der Welt! 


Denn es enthält den Haar- 
wuchs kräftigende Pflanzen- 
extrakte. Javol verleiht dem 
Haare Glanz und vollkom- 
mene Schönheit, macht es 
lang, voll, weich, geschmeidig, 
glänzend und duftig. Es be- 
seitigt Kopfschuppen u. Haar- 
ausfall. Seit 
vielen Jahren 
stets bewährt. 


Javol, das Kräu- 
ter - Haur pllege - 
mittel, feithaltig 
oder fettfrei, El. 

Doppelfl. 
50 M., Javol- 
Gold Fl. 3 Mark. 
Zur Kopfwäsche 
nur Javol- Kopf. # 
waschpulver. der 
Beutel20Pfennig. 
Verlangen Sie die 
Broschüre: „Das 
schöne Haar“ 
[gratis von den 

Kolberger 

Anstalten für 
Exterikultur ‚Ost- 
seebad Kolberg. 


1 Muſikautomaten, 

1 Dreſchkaſten u. a. m. 
üffentlich meistbietend gegen fofortige 
Barzahlung ver eigern. 

Thorn ben 19. Januar 1914. 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Hoher 
Naehenberdienſt! 


Monatlich 100 Mark, für jedermann 
geeignet, nach allen Plätzen zu vergeben. 
Auskunft gegen 10 Pfennig⸗Marke von 
Joh. Lipecki, in Lindenthal bei 
Zönigl. Rehwalde Weſtpr. 


Penſionär 
ſucht zeitw. ſchriftl. Beſchäft. Angeb. u. 
B. 20 an die fisit. der „Preſſe“. 


* 


Mee nee 


Thorner Brotfabrik, 
6. m. b. H. 


Kontor, 


[ nicht Aufängerin, flink in Steno⸗ 
a 88 ie graphie 105 Schreibmaſchine, zu 

— —— bpofſortigem Eintritt geſucht. Schriftl. 
Wer deutet Blei? Bewerbung mit Lebenslauf, Bild 
Angebote unter Nr. 42 an die Ges und Zeugniffen unter Z. Sp. an 
ſchäftsſtelle der „Brefie*, die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ade Buchhalter. 


2 — IE ron 0 e ſucht ſofort 
Koch urs hinsgele Sen Aged B. Westphal, Breiteilt. 10. 
ee Schülerinnen und 


Naufnann , aeoelinge 


tönnen ſich melden. 

ſucht per ſofort Stellung als Reiſender] J. Strohmenger, Atelier für Damen⸗ 
oder Geſchäftsführer in Gaſtwirts⸗ ſchneiderel, Neuſt. Morkt 10. 
branche. Angebote unter Nr. 572 an zu einzelnen 
die Geschäftsstelle der Preſſe⸗ Aeltere Stütze daun cenar. 
eee e cht Stellung ın Eußomtla Mieszuikowska, gepr. Leh⸗ 
Lehrmädchen einem Geschäft, rerin, gewerbsmäßige Et-Ilenvermitılerin 
ganz gleich welcher Branche, Konfitüren. | für ehrerinnen 


oder Kaffeegeſch. bev., v. 1. oder 19. Feb., Aufwärterin 


am m. Penſ. Ang. m. Bed. u J. B. F. 
an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. geſucht Schillerſtr. 30, 2. Meldg. nachm. 


n 


D 


Ziehung 5. Februar 1914. 


Lotterie 


# der Beriiner Jubiläums- 
:: Kunstausstellung :: 2 
Jedes zehnte Los gerinnt 
da auf jede Reihe (enthaltend 
5 ose .— 1 
ein Gewinn garantiert. 


Haup'gewinne im Werte von Mark & 


* 9 
De Bin 


‚Ihre Schuhe’ 
schreien nach 


Exdal 


Schuhpflege 


usw, usw. 8 
Lose à M. 1.—. 10 Lese (d. i. eine @ 
Ü Reihe, unter Garanlie einen Treffer 
enthaltend) M. 10, -. 8 
porto und Listı 25 Pf. extra. — 4 
un all. Lotterie-Geschäftenzu haben. 


. Molling, Hannover, 
„» und Berlin W. 9, Lennestr. 4. 
r P 


Inventur - Ausverkauf 


Beim Einkauf während dieser Zeit werden vergütet auf: 


Thorn 


Gerechteſtr. 3, 
Inhaber: E. Bengs. 


Helle, Dienstag, den 20. Januar: 


b. n Abend 


Auftreten der gefamten 
Kabarett⸗Küuſtler! 


VI Fortſetzung des Kabaretts bis 


nachts 3 Uhr im 


babaret Clou. 
Huche Kinderfräulein 


nach Warſchau. Empfehle Mädchen, die 
kochen können, für alles mit guten Zeug⸗ 
niſſen. 
Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 24. 


Suche 


jederzeit Landwirtin, Kochmamſells, Köch, 
Büfelifrl. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Stubenmädchen, Dienſtmäd chen, 
Kinderfrl. u. Bonnen, dieſe nach Ware 
ſchau und Umgegend. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſir. 13. 


sing. Auſwartung 
Zu fich an Parkſtr. 29, pt., r. 
ine zuverläſſige 


ſtellt ein Schillerſir. 12. pt., 2. Tür, r. 


Tüchtige Waſchfrau 
verlangt 1 e ee 


st 3. Jepernſchleißen 


geſucht Baderſtraße 28, 3 Tr. 


Wildkatzen 


gegen Rheumatismus von 1.50 Mk. an 
R. Schütz, Coppernikusſtr. 24, 1. 


abends: Große überraſchung. 


Sawroech. 


N 
. 95 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Sthützenbrüderſchaft zu Thorn. 
Zu einem zur Feler Des Tan 
Geburtstages Er. Majeſtät des 

Kaisers und Königs 
Dienstag den 27. Januar d. Is., 


nachmittags 2’ „ Uhr, 


55 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


ſtattfindenden 


Festessen 


laden wir ergebenſt ein. 
Preis des trockenen Gedecks 
3,50 Mark. 


Die Einführung von Gäſten iſt er⸗ 
ünſcht 


w 8 
Thorn den 17. Januar 1914. 


Der Vorſtand. 
Stadttheater Thorn. 


Donnerstag den 22. Januar, 
abends 8 Uhr, 
Novität! Zum 1. male! 


Das Beſchwer debuch, 


Komödie von Karl Ettlinger. 


Sonntag den 25. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
ö bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johaun Strauss. 
Vorverkauf ab heute, 10 Uhr. 


Eisbahn 
Grützmühlenteich. 


Mittwoch Abeud: 


Koltzertlaufen 


> Beginn 7'], Uhr. 
Eintritt: Für Mitglieder frei. 
Für Nichtmitglieder 50 Pfg. 


der Pinterſpork⸗ Verein, e. V. 
Speiſekartoffeln 


div, Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114. Telephon 582 


10 Morg. Wieſenſand 


fof. zu verp. oder verk. Thorn⸗Mocker, 
Waldauerſtraße 11. Poplawski. 


Heirat! 


Es haben ſich u. a. neu gemeldet: 
2 jähr. ev. Waiſe, 120 000 Mk. Verm., 
21 jäbr. Wienerin, 50 000 Mk Vermögen, 
19 jähr. kath Fräul., 100600 Mk. Verm., 
31 jähr. Halbweiſe, 80 000 Mt. Vermög., 
21 jähr. Offizierstochter 200 000 Vermög. 

Koſtenloſe Auskunft auch über viele 
10 andere reiche Damen an Herren (w. 
auch ohne Vereng.), die es ernſt meinen, 

Schlesinger. Berlin 18, 


Wirtſchaſts⸗Jame, 


Mitte 30, etwas Vermögen, wünſcht mit 
Herrn zwecks Heirat in Briefwechſel zu 
treten. Witwer nicht ausgeſchloſſen. 
Angebote unter ©. D. 20 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Der bekteffende Herr, der meinen 


braunen Ulſter 


wohl aus Versehen am 19. d. Mts. aus 
dem Schützen gauſe mitgenommen, iſt er⸗ 
kannt worden. Selbiger wird erſucht, 
ihn innerhalb 3 Tagen dort wieder an⸗ 
zuhängen. 


Hierzu zwei Blätter. 


ım 


1 nn 1 


änderung wünſcht. Die Notwendigkeit dieſes 


32. Jayrg. 


(Sweites Blatt.) 


Aus dem Reichstage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 19. Januar. 
Alſo wirklich: Tauſenderlei. 

Wenn es nicht gerade eine Debatte mit ſtar⸗ 
ken persönlichen Spitzen gibt, jo geht es beim 
Etat des Reichsamts des Innern verhältnis⸗ 
mäßig friedlich zu, da man über die großen 
prinzipiellen Fragen ja bereits zum Überbruß 
ſich auseinandergeſetzt hat. Hofloge, Bundes⸗ 
ratsloge, Diplomatenloge find leer, die „allge⸗ 
meine“ Tribüne für das große Publikum iſt auch 
nur deshalb gefüllt, weil die Abgeordneten an 
ſolchen ſeillen Tagen alle Kartenwünſche erfül- 
len, die ſie Freunden und Bekannten während 
der „Schlager der Saiſon“ verweigern mußten. 
Eintönig, wie das Tropfen in der Höhle, hört 
man das Geſicker der Reden, obwohl auch da 
manches kluge Wort ſchärfere Aufmerkſamkeit 
verdiente. Am Sonnabend hatte der Reichstag, 
offenbar in dem künſtleriſchen Beſtreben, die 
uferloſen Debatten ein wenig zu ſtiliſieren, be⸗ 
ſchloſſen, daß die nächſten Tage über nur über 
Sozialpolitik geſprochen werden ſollte; die Wirr⸗ 
ſchaftspolitik ſollte erſt ſpäter folgen. Aber ſie 
können es doch nicht laſſen. Über taujend Ihe: 
mata ſprechen zu können und nur über 500 zu 
dürfen, das iſt hart und lieblos. Alſo der Be⸗ 
ſchluß wird umgeworfen, und der Zentrumsab⸗ 
geordnete Meyer⸗Kaufbeuren, ein kluger Wirt⸗ 
ſchaftspolitiker, geht ſofort knietief in die Fra⸗ 
gen der induſtriellen Preisbildung hinein. Er 
polemifiert A faſt an gegen Zabern. 
Stahlwerksverband und Kohlenſyndikat unde — 2 8 „ 
fell die Forderung, daß der Staat ein größeres gamınaz Kia knee am Montag Ir. Enel fol 
Aufſichtsrecht ſich ſchaffen müſſe. Man verſteht gende Interpellation: Was gedenkt der Herr Statt⸗ 
es, wie er auf dieſe Spezialität kommt. Er ver⸗ FFF 
waltet nicht nur die vom Schwiegervater er⸗ gewalt in Elſaß⸗ Lothringen ſich in Zukunft inner⸗ 
erbten landwirtſchaftlichen Güter in Lothringen. . der geſeßlichen Schranken ihrer Befugn ſſe 
er 90 115 nur als Rechtsanwalt tätig, ſondern e 0 aged fe t went , 
auch als Leiter induſtrieller Unternehmungen in ſſche i g - 
der Südweſtecke des ee die A 318 i e e e 
Intereſſen haben, als die großen induſtriellen 


niſſe als eine Einh'it, aus der ſich auf das Be: 
Verbände in Nheintand⸗Weſtſalen. Ein nen. Beleg in Giaktoikeingen Ke andere Menbung 
in Rheinland⸗Weſtfalen. Ein zwei⸗ N lfaß⸗Lo. ° 
¶ᷣ(Uf Werneer für] Me, I armer Der As Um Dir 
Böblingen. Generalſekretär Keinath, geht auf Lentnaſt Freiherr von Folſtrer aus Jabern ent⸗ 
dieſen ſachlichen und abgeklärten Ton des Vor⸗ fernt wurde. Woher ale: an ae 
redners ein und polemifiert auch nur ſanft gegen Kreiſe dis Reiches Vefeeie? Es Lomme daher daß 
ihn, als ſei ihm eben geboten: Fahret mir fein man die Bevölkerung und die Politik der Regle⸗ 
ſäuberlich mit dem Knaben Abſalom! Mit den 
deutſchen Syndikaten ſei es lange nicht ſo 
ſchlimm, wie mit dem Eindringen amerikaniſcher 
Truſts und amerikaniſcher Geſchäftsgewohnhei⸗ 


rung nicht verſtehe Nirgends im Lande ſei eine 
SET die Armee vorhanden. 
ten in Deutſchland. Keinath gehört jeiner gan⸗ 
zen Struktur nach eigentlich zu den Linkslibera⸗ 


Der franzöſiſche Ein 101 in der Kultur Elſaß⸗ 
) 
len, aber auch er muß, um die erklärlichen Be⸗ 


Lothringens laſſe ſich nicht wie ein Strich von der 
Schi⸗ferkaſel wegwiſchen. Das demokratiſche Elſaß⸗ 
fürchtungen der nationalliberalen Wählerſchaft 
im Lande zu beſeitigen, hier im Reichstag vor 


Lothringen werde 0 niemals den Beifall des 
allem Volk das unverbrüchliche Feſthalten an 


reußiſchen Herrenhauſes finden. Während viele 
Be 1555 Mison darin erblickten, zwiſchen den 
ae ñĩͤͤ%ͤn . —:i! TT 
Poſener Brief. 


beiden Völkern zu vermitteln, führe ein Teil der 
Offiziere bei jeder Gelegenheit das Wort von 
einem nahe bevorſtehenden Kriege mit. Frankreich 

(Nachdruck verboten.) 

19. Januar. 
Die verfloſſene Woche brachte uns die 


im Munde. Die Landespolitik werde durch die 
Tagung der Landwirtſchaftskammer und im 


nationale Aufgabe und den Charakter der Bevölde⸗ 
——— ͤ (K—— — —— 

Zuſammenhange damit verſchiedene Veran⸗ 

ſtaltungen für Landwirte, u. a. auch 


und Arbeitsbedingungen auf dem Lande zu er⸗ 
klären. 

die Provinzialverſammlung des Bundes der 

Landwirte, über die ja ſchon berichtet worden 

iſt. Bemerkenswert war immerhin, daß auch 


In der Großſtadt wird man der Natur 

entfremdet, und auch der kurze Sommeraufent⸗ 
mancher Poſener ſich zu der Verſammlung ein⸗ 
gefunden hatte. Der Bund hat ja auch in den 


halt ändert daran nichts. Man beobachtet das 

ſehr gut an Sonn⸗ und Feſttagen in den länd⸗ 

lichen Ausflugsorten. Gewiß, im Sommer 

laſſen ſich viele Familien und kleine Geſell⸗ 

ſchaften z. B. in den Wäldern der Umgegend 

nieder, ſie machen es ſich dort recht bequem, 

blinzeln auch ſchläfrig gegen den Himmel, 

2 naſchen, ſobald die Zeit gekommen iſt, ganz oder 

Kreiſen des ſtädtiſchen Mittelſtandes getreue halbreife Erd⸗ und Heidelbeeren. Das iſt aber 
Anhänger, weil er — wie es die konſervativen 
Parteien ja auch tun — wirkliche Mittel⸗ 
ſtandspolitik treibt. Darin find die Kon⸗ 
ſervativen mit den Anhängern des Bundes 
einig, daß wir einen wirtſchaftlich ſel bſtän⸗ 

digen, möglichſt auf eigenem Boden 

lebenden Mittelſtand notwendig brauchen, weil 

gerade dieſer Mittelſtand Träger ſtarker, er⸗ 


auch alles. Fragen die Kinder — und die ſind 
haltender ſtaatlicher Geſinnung iſt, der wohl. 


ſehr wißbegierig — nach Namen und Art von 
Sträuchern, Bäumen, Blumen oder Gräſern, ſo 
für eine Weiterentwickelung der Verhältniſſe 
eintritt, aber keine ruckweiſe, ſprunghafte Ver⸗ 


zuſchreiten habe. General v. Arnim wandte ſich 
gegen die Roſolution. Der Abg. Ungemach krat für 
dieſe ein, ebenſo der Abg. el v. Andlaw und der 
Abg. Blumenthal. Nach Schluß der Debatte wurde 
die Reſolution mit 33 Stimmen gegen 3 Stimmen, 
derjenigen des Präſidenten der Reichseiſenbahnen 
Fritſch, des Profeſſors Laband und des Generals 
v. Moßner angenommen. Juſtizrat Dr. Ruland und 
der Präſident des Oberlandesgerichts Dr. Molitor 
enthielten ſich der Abſtimmung. 


rung beſtimmt. — Hierauf gab Staatsſekretär Frei⸗ 
herr Zorn ion Bulach folgende Erklärung ab: Die 
Regierung hat in der weiten Kammer ihren 
Standpunkt klar gekennzeichnet. Inzwiſchen ſind 
die Kriegsgerichtsurteile rechtskräftig geworden. 
Inzwiſchen bat auch die Reichsregierung zur Frage 
von Zabern Stellung genommen umd zwar in der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 15. Ja⸗ 
nuar. Der Miniſter verlieſt dieſe Kundgebung und 
erklärt: Die Regierung iſt der Anſicht, daß durch 
die Nachprüfung der Dienſtvorſchrift von 1899 (in 
der Teile der Kabinettsonder, betreffend den 
Waffengebrauch des Militärs verwertet ſind) eine 
vollſtändig klare Rechtslage geſchaffen wird. Aus 
der Mitſe des Haufes wurde folgende Reſolution 
eingebracht Die Erſte Kammer beklagt auf das 
Tiefſte die Vorkommniſſe in Zabern, welche geeig⸗ 
net ſind, ein völlig falſches Bild der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſchen Bevölkerung und Ma beſonders des Ver⸗ 
hältnijles zwiſchen dem Militär und der Landes⸗ 
bevölkerung hervorgerufen. Ohne irgendwie die in 
Zabern von Zivilperſonen begangenen Ausſchrer⸗ 
tungen und das die Aufregung der Bevölkerung 
nährende Verhalten einzelner Preſſeorgane zu ent⸗ 
ſchuldigen, iſt fie der ug, daß die bedauerlichen 
Vorgänge vermieden worden wären, wenn das un⸗ 
würdige, die Bevölkerung verletzende und heraus⸗ 
fordernde Benehmen eines jungen Offiziers jeitens 
ſeiner Vorgeſetzten ſofort die enſprechende Reme⸗ 
dur erhalten und letztere bekanntgegeben worden 
wäre. Sie iſt ferner det Anſicht, daß der militä⸗ 
riſche Befehlshaber, a wenn er jih zum ſelbſt⸗ 
ſtüidigen Eingreifen befugt erachtete, jedenfalls bei 
der in maßloſer, das rechtliche Empfinden verletzen⸗ 
der Weiſe erfolgten Ausführung ſich ſchwere Über⸗ 
ſchreitungen ſeiner Befugniſſe hat zu Schulden 
kommen laſſen. Sie iſt endlich der Anſicht, daß 
gegen die Wiederholung ſolcher Vorgänge eine 
ſichere Garantie gegeben werden muß, insbeſondere 
auch dafür, daß die in Elſaß⸗Lothringen zu Necht 
beſtehende Geſetzgebung von den in Elſaß⸗Loth rin⸗ 
gen garniſonie zenden Militärbehörden nau be⸗ 
achtet wird. Die Kammer Eh t die Regierung, 
an maßgebender Stelle eine Entſcheidung in dieſem 
Sinne e Die Reſolution trägt die 
Unterfhrifien von 18 Abgeordneten darunter die 
Namen Dr. Back, Dr. Curtius, Dr. Schwander, Dr. 
Vonderſcheer und Freiherr Dr. Zorn von Bulach. 
Abg. Bian ſtimmte der Nefolution zu. Profeſſor 
Dr. Laband machte längere jur'ſtiſche Ausführun⸗ 
gen, um nachzuweiſen, daß die Kabinettsoeder von 
1820 durchaus nicht gegen das Geſetz verſtoße und 
völlig klar ſei. General v. Moßner nahm das Mi⸗ 
litär in Schutz und ſagte, daß die Verfehlung eines 
22fährigen Leutnants einen Volksſtamm nicht be⸗ 
lei igen könnte. Angriffe gegen die Mililärrichter 
müßten entſchieden zurückgewieſen werden. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schwander führte aus: Leutnant don 


der bisherigen Wirtſchaftspolitik für ein Palla⸗ 
dium ſeiner Partei erklären. Wegen der Ab⸗ 
ehnung der Olympiaforderung gibt er ſeinem 
Vorredner noch einen kleinen „Stumper“. 
Gründlicher beſorgt das mad) ihm der konſorva⸗ 
tive Abgeordnete v. Gräfe der im übrigen gegen 
das Automobiltempo der Sozialpolitik ſich wen⸗ 
det und unter dem erboſten Widerſpruch der So⸗ 
zialdemokraten das patriarchiſche Verhältnis 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf dem 
Lande preiſt. Die in der Kommiſſion von Zen⸗ 
trum und Sozialdemokratie abgelehnte Forde⸗ 
rung für den großen Stbadionkampf 1916 in 
Berlin würden die Konſervativen, ſo ſagt er. 
wieder aufnehmen und eine Abſtimmung 
darüber im Plenum herbeiführen. Anſcheinend 
— das müſſen wir hinzufügen — wiſſen die al⸗ 
ten Herren im Reichstage nicht, was ſie mit 
dieſer Ablehnung getan haben. Wer geſtern in 
der Reichshauptſtadt das große Hallenſportfeſt 
beſucht hat, wo Tauſende und Abertauſende von 
Deutſchen aus allen Schichten der Geſellſchaft in 
ſtürmiſcher Begsijterung den Leichtathelten zu: 
jubelten und zwar nicht etwa Profeſſionals. 
ſondern Leuten, die den Sport zu ihrem Ver⸗ 
gnügen und zu des deutſchen Volkes Ertüchtigung 
betreiben, der kann ermeſſen, wie ſtark dieſe Be⸗ 
wegung im Reiche bereits iſt. Diejenigen poli⸗ 
tiſchen Parteien, die die nötigen Ausgaben für 
dieſe Zwecke verweigern ſetzen ſich erheblich ins 
Fettnäpfchen und können das bei den nächſten 
Wahlen noch ſtark zu hören bekommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Januar. 1913 f Friedrich 
von Hollmann, ehemaliger Admiral der deutſchen 
Kriegsflotte. 1909 F Graf Hompeſch, a 
Vorſitzer der deutſchen Zentrumsfrak ion. 1907 An⸗ 
nahme des Grundgejetes über die Neichsvertretung 
durch das öſterrerchiſche Herrenhaus. 1904 f A. von 
Maybach, ehemaliger preußiſcher Staatsminiſter. 
1903 f Graf Erwin Schönborn⸗Buchheim, bekannter 
öſterreichſſcher Magnat. 1902 7 Ernſt Wichert, ber 
kannter deutſcher Schriftſteller. — f von Ziemſſen, 
hervorragender Pathologe. 1896 Kapitulation des 
von Galliano verteidigten Makalla. 1883 * Prinz 
Karl von Preußen, Bruder Kaiſers Wilhelm J. 1872 
Franz Grillparzer, hervorragender Dramatiker. 
1871 Eroberung von Pernuſe. Eröffnung der erſten 

arallele gegen Belfort. 1851 f Albert Lorking, 
ervorragender Opernkomponiſt. 1829 * König 
star II. von Schweden. 1815 7 Matthias Claudius, 
der Wandsbeker Bote, 1814 Ankunft Kaiſers Alexan⸗ 
der von Rußland in Langres. 1811 * Roderich Bene⸗ 
dix, hervorragender Luſtſpieldichter. 1793 Hinrich⸗ 
tung Königs Ludwig XVI. von Frankreich. 1337 * 
Karl V., König von Frankreich. 


Thorn, 20. Januar 1914. 

— (Der Bezirksverein des deutſchen 
Eiſenbahnbeamten vereins Hannover) 
feierte am Sonnabend im Schützenhauſe den Geburts⸗ 
tag des Ka ſers durch Vorträge, Theater und Tanz. 
Der große Saal war bis auf den lekten Platz gefüllt. 
Von weit und breit waren Mitglieder und Freunde 
des Vereins zahlreich erſchienen. Nach einem ein⸗ 
drucksvollen Prolog, vorgetragen von einem jungen 
Mädchen, hielt der Vorſitzer eine der Bedeutung des 
Tages Rechnung tragende Anſprache, die von e t 
patriotiſchem Geiſte durchweht war. „Darauf folgte 
ein lebendes Bild, der Raifer als Friedensfürſt, das 
in feiner eigenartigen feht Port reizvoll 
wirkte. Danach wurden mehrere Vorträge, zumteil 
im Koſtüm, zu Gehör gebracht: „Was die Natur ſo 
Schön erſchaffen hat“, „Die Marketenderin“ und „Die 
Suffragetten“, letzteres von vier Damen. Dieſe 
Stücke errangen durch ihre betten Melodien und den 
ſchönen Vortrag großen Beifall. Zum Schlu wurde 
ein Theaterſtück „Die Sänger von Finſterwa de“ von 
acht Herren vorzüglich geip'elt. Beſonders zwei 
Herren in Damenrollen erregten große Heiterkeit. 
Darauf trat der Tanz in ſeine Rechte. Die zur 
Kaffeepauſe arrangierte Pleureuſen⸗Polonaiſe jand 
allgemeinen SL Nachdem noch zum Schluß 
„Tanzbären“ und wandelnde Karikaturen zur Be⸗ 
luſtigung aufgeführt waren, nahm das Jen einen 
überaus fröhlichen Ausgang und wird den Teil⸗ 
nehmern ſtets eine angenehme Erinnerung bleiben, 

— (Der Sportverein „Viſtula“) hielt 
vergangene Woche eine außerordentliche Monats⸗ 
ben. 5 | perjammlung ab, die leider nur ſchwach beſucht war. 
Fall Zabern nicht Es wurden die für die kommenden Wochen in Aus⸗ 
nat genommenen Veranſtaltungen eingehend be⸗ 
prochen. Da durch die Winterwitterung jede 


Militärs. Der Oberſt von Reuter hätte 19 mit der 

ten ſollen. 
Es ſei unglaublich, daß ein Offizier allein dafür 
maßgebend ſein ſolle, ob die Beionffiete Macht ein⸗ 


findet jeden Dienstag Abend in der Turnhalle der 
Schule Gerechteſtraße ein Turnabend ſtatt. Den 
Mitgliedern wurde dringend ans Herz gelegt, die 


Wandervögel uſw. — ſich bemüht, das heran⸗ 
wachſende Geſchlecht in engerer Fühlung mit der 
Natur zu erhalten. 

Seit Freitag haben wir Rauhfroſt. Ich 
habe ſorgfältige Beobachtungen angeſtellt, ob 
unſere Spaziergänger auf die wunderlichen Ge⸗ 
bilde achten würden, die Baum und Strauch, 
Zaun und Hecke infolgedeſſen bieten. Drei, ja 
vier Zentimeter hoch iſt der Schneeaufſatz, der 
ſich in phantaſtiſchen Formen auf alle Ecken, 
Spitzen und Kanten ſetzt. Wie das glitzert und 
funkelt, wenn die Sonne darauf fällt! Wie 
verſchwenderiſch arbeitet die Natur, wie will⸗ 
kürlich anſcheinend und doch ſtreng geſetzmäßig! 
Jedes einzige Schneekörperchen iſt ein Wunder, 
und nun gar der endloſe Wechſel in ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung, der immer neue, ſeltſame For⸗ 
men ſchafft. Die kleinen Kinder waren er⸗ 
ſtaunt; ſie ſchauten nach den Drähten, die einen 
weißen Mantel angelegt hatten, als wollten 
nun auch ſie ſich gegen die Gewalt des Winters 
ſchützen, und Bäume und Sträucher ſahen mit 
ihren weißen Üherzügen auch jo ganz anders 
aus als ſonſt. Die kleinen Kinder hatten ihre 
Freude daran, die Großen aber gingen achtlos 
vorbei. Sie nehmen auf den Spaziergang ihre 
Sorgen und Kümmerniſſe mit, ſo gering und 
kleinlich ſte auch ſein mögen. Daher kommt es, 
daß ſie garnicht ſpüren, was um ſie her ſich er⸗ 
eignet, daß ihnen die Erholungszeit keinen 
rechten Nutzen bringt. Wer zeitweiſe ſich frei 
macht von dem, was ihn bedrückt, wird ſich für 
den Kampf im Leben ſtärken und erfriſchen und 
dadurch auch widerſtandsfähiger und erfolg⸗ 
reicher. Die Lebenskunſt iſt uns abhanden 
gekommen. Anſere Altvorderen haben, genau eigentlich niemand recht weiß, wie das Geſetz 
betrachtet, mehr geleiftet als wir. Das klingt ausgeführt werden ſoll. Unklarheiten kommen 
uns ſeltſam, denn wir haben uns doch in die immer aufs neue zutage. Man beklagt ja weni⸗ 


wohl, wir ſind unermüdlich darin, Methoden 
und Hilfsmittel zur Abkürzung der Arbeit zu 
finden, aber die Arbeit ſelbſt wird uns in den 
meiſten Fällen keine Freude bereiten. Und auch 
beim Vergnügen heißt es heute eigentlich 
mulla, non multum, vielerlei, nicht viel. Nichts 
geht uns ſchnell genug. Statt des Theaters, 
das des Wortes nicht entbehren kann, alſo der 
Film, der an uns vorbei raſt; ſtatt der Muſik 
alten Stils, die ein Thema entwickelt, ein Ton⸗ 
gemälde vor uns hinſtellt, die „Schlager“ der 
Muſikapparate. Gewinnen wir denn dadurch 
Zeit für andere geiſtige Genüſſe? Wir treiben 
heute Sport und ſind ſehr ſtolz darauf. Nun, 
auch früher hat man im Winter dem Eislauf 
gefrönt; Klopſtock z. B. war nur einer der vie⸗ 
len Schwärmer für dieſen Sport. Und die da⸗ 
maligen Fußwanderungen ſtählten und erfriſch⸗ 
ten Körper und Geiſt. Das Reiſen erforderte 
damals viel mehr Zeit als heute mit den 
D-⸗Zügen und Automobilen; und dennoch 
ſchaffte es damals größere Freude und größeren 


erhalten ſie keine Antwort. Wie viele, die an 
wogenden Getreidefeldern vorüberwandern, 
haben keine Ahnung, ob es ſich um Roggen, 
Weizen, Gerſte oder Hafer handelt. Es gibt in 
den Waldungen bei Unterberg und Ludwigs⸗ 
höhe Stellen, die an die thüringiſche Landſchaft 
erinnern, und es finden ſich dort, abſeits von 
der Heerſtraße, ſtille Plätzchen von entzückender 
Schönheit, ob man am Morgen oder Nach⸗ 
mittage dort weilt, ob die Mittag⸗ oder die 
Abendſonne darauf fällt. Wie wenige, die man 
dorthin — ſchleppt, möchte ich ſchreiben, ſind 
dafür erkenntlich. Die Natur auf ſich wirken 
zu laſſen, ihre Schönheiten ſchweigend zu ge⸗ 
nießen, iſt nicht Sache des Großſtädters. Die 
Poſener Künſtler haben ſich viel Motive aus 
Anterberg geholt, aber ſie fanden damit keines⸗ 
wegs den Anklang, auf den ſie gehofft hatten. 
Es muß anerkannt werden, daß die Schulen 
jeglicher Art ſich redlich mühen, unſere Jugend 
zum Schauen zu erziehen, ihr die Natur zu be⸗ 
leben und dadurch wieder wertvoll zu machen. 


11 1 und Schattenſeiten beſaß, und ich 
in i i ; 
Mittelſtandes wählt in demſelben Maße, wie genheit duelle 
einerſeits der Einfluß des Großkapitals zu⸗ 
nimmt, andererſeits die Arbeiterſchichten — 
durch die Sozialdemokratie verführt — fi, mehr 
und mehr als beſonderen Organismus betrach⸗ 
ten, der ſich von der Volksgeſamtheit abſondert. 
Da iſt es notwendig, daß der Mittelſtand ge⸗ 
ſtärkt, nicht aber geſchwächt wird, und was iſt 
geeigneter, uns dieſem Ziele näher zu bringen 
als engere, perſönliche Fühlung zwiſchen Stadt 
und Land. Ich bin ein ziemlich alter Groß⸗ 
ſtädter, aber ich habe allerdings ftets die Füh⸗ 
lung mit dem Lande aufrecht erhalten. Wenn 
heute die Großſtädter bei jeder Gelegenheit auf 
die böſen Agrarier ſchimpfen, ſo iſt das zumeiſt 
aus vollſtändiger Unkenntnis über die Lebens⸗ 


ten wir alle uns doch zuweilen die Frage vor⸗ 
legen, ob nicht Arbeit und Vergnügen ſich in 
der Gegenwart anders geſtalten, wirklich nutz⸗ 
bringender machen laſſen. 

Unſere Hausfrauen freilich ſchwärmen fetzt 
alle für die Vergangenheit. Wie ſchön war es 
doch, als die Dienſtboten noch nicht 
kaſſenpflichtig waren! Anendlich viel 
Lauferei und Schererei entſteht dadurch, daß 


was die Schule gutes wirkt. Zu hoffen iſt nur, | Zeit koſtbar geworden iſt. Und doch vertrödeln lichkeiten, die ſich ergeben. Hier und da 
daß die Jugendbewegung — Pfadfinder, wir jo viel Zeit nutzlos. Wir rennen und haſten | ſoll allerdings auch ſchon bei den „Hausgehilfin⸗ 


Übung in Fußball wie Leichtathletik aufgehört hat, 


Nutzen. Ich weiß, daß die gute alte Zeit auch 


Vergangenheit zurückzuwünſchen. Indeſſen ſoll⸗ 


Aber das Leben verdirbt nur zu raſch wieder, Vorſtellung hineingewöhnt, daß erft uns die ger die höheren Ausgaben als die Um ſtänd⸗ 


ſtenden fleißig zu beſuchen. Außerdem wurde 
beſchlof recht fleißig die Eislaufbahn des Win⸗ 
terſportrereins auf dem Grützmühlenteich zu bes 
ſuchen und Sonntag nachmittags zu rodeln. Von 
der Veranſtaltung eines Wintervergnügens ſoll Ab⸗ 
ſtand genommen werden, da ſolche Veranſtaltungen 
nicht in den Rahmen von Sportvereinen hinein⸗ 
paſſen. Wohl aber ſoll der Geburtstag des Kaiſers 
durch eine würdige Feier am 31. Januar im Tivoli 
gefeiert werden. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der gestrigen Sitzung führte Landgerichtsrat Hoy- 
berg; als Beiſitzer fungierten die Landrechter Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Aſſeſſor Pflanz. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Wellmann. 
Fahrläſſiger Meineid war Gegenſtand der 
Antlage gegen den Händlerſohn Johann G. aus 
Bielst und den Maurer Anton Sz. aus Mlewo. Am 
9. Jul; ſollen fie in einem Alimental onsprozeß vor 
dem Amtsgericht Thorn ein falſches Zeugnis durch 
einen Eid bekräftigt haben. Auf Antrag des Staats» 
anwalts wurde die Offentlichkeit ausgeſchloſſen. Der 
Gerichtshof hielt den Schuldbeweis nicht für genüg nd 
erbracht und ſprach beide Angeklagte frei. — Aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter 
Johann Papierklewicz aus Kaſchorek, um ſich wegen 
Bettelns, Beilegung eines ſalſchen 
Namens und intellektueller Arkunden⸗ 
fälſchung zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
im vergangenen Jahre eine längere Freiheitsstrafe 
verbüßt und begab ſich nach der Entlaſſung bettelnd 
nach Culm. Hier fiel er der Polizei in die Hände. 
wobei er ſich einen falſchen Namen beilegte. Auch 
als er dann in das Thorner Gefärgnis eingeliefert 
wurde, behielt er den falſchen Namen bei, each, die 
Fäl chung in das Anſtaltsbuch überging. gen 
Bettelns und Beilegung eines falſchen Namens 
wurde auf 8 Wochen Haft und wegen der intellek⸗ 
tuellen Urkundenfälſchung auf 2 Wochen Gefängn's 
erkannt. Zugleich wurde beſchloſſen, den Angeklagten 
dem Arbeiishauſe zu überwe.jen. — Auf gefähr⸗ 
liche F lautete die Anktage 
gegen den Kaufmann Robert 3. aus Biſchöfl. Papau. 
Als am 3. Sentember ein Schwein der Beſitzerfrau 
D. über ſeinen Acker lief, kam es zum Streit. Schließ 
lich ſoll der Angeklagte der Frau mt einer Kartoffel: 
hacke über den Rücken geſchlagen haben. Dies be⸗ 
ſtreitet er. Doch hat ſich Frau D. die Verletzung 
ärztlich beſcheinigen laſſen. Trotzdem hatte das 
Schöffengericht ulmſee den Angeklagten wegen 
Mangels an Beweis jreigeiprohen. Gegen dieſes 
Urteil legte der Amtsanwalt Berufung ein. Das 
Ergebnis der heutigen Verhandlung war, daß der 
Angeklagte zu 20 Mark Geldſtrafe, ev. 5 Tagen Ge⸗ 
fängnis, verurteilt wurde. 


Der Bund der Handwerker 


hielt am Montag Abend im großen Schützenhaus⸗ 
jaale zu Thorn eine ſehr gut beſuchte allgemeine Ver: 
ſammlung ab, zu der über 250 Handwerker erſchienen 
waren. Der Obmann der Ortsgruppe Thorn, en 
Uhrmachermeiſter Grunwald, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und hieß die erſchienenen Vertreter des 
Ma; itrats und der Aufſichtsbehörde Herren Stadt⸗ 
rat Dr. Hoffmann und Gewerberat Wingendorff, will 
kommen, deren Hierſein darauf ſchließen laſſe, daß 
auch die Behörden den Beſtrebungen des Handwerks 
Aer de entgegenbringen. Sodann begrüßte der 
Vorſitzer den ſtellvertretenden Abteilungsvorſitzer für 
Weſtpreußen, Herrn Hoffmann⸗ Marienwerder, ſowie 
den fa Feeder des Abends, Bundes vorſitzer Voigt⸗ 
Berlin⸗Friedenau Er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß aus der zahlreichen Verſammlung die Herren. 
die bisher dem Bunde noch fernſtehen. durch die nach⸗ 
folgenden Ausführungen zum Beitritt bewogen 
werden würden; denn nur ein geſchloſſenes Vorgehen 
tonne dem Handwerk helfen, und der Handwerker⸗ 
bund wolle das Handwerk einigen und alle Sonder⸗ 
gruppen zuſammenfaſſen. Herr Hoffmann⸗ 
Marienwerder enbot namens der Provinzial⸗ 
abteilung Weſtpreußen der Verſammluna einen Gruß. 
Der gute Beſuch laſſe erkennen, daß die Bundesſache 
in Thorn auf fruchtbaren Boden gefallen ſei. Erſt 
wenn das Handwerk im ganzen deutſchen Reiche ge⸗ 
ſchloſſen daſtünde, würden ſeine Wünſche Erfüllung 
finden. Als das beſte Beiſpiel hierfür könne die 
Landwirtſchaft gelten, die durch ihre Geſchloſſenheit 
eine Macht bilde und dadurch zur Blüte gelangt ſei. 


Das Handwerk aber habe ſich verzettelt und nur im f 


kleinlichen Konkurrenzkampfe eine große Rolle ae 
. ipielt. Dadurch ſei ihm die Kraft verloren gegangen. 
Das Handwerk iſt nach ſeiner Zahl ebenfalls eine 
Macht, und es werde wieder eine Großmacht werden, 
ſobald es einig iſt. Nun ergriff der Bundesvorſitzer 
Herr Voigt das Wort zum Vortrage: 

r ——ͤ ‚—V——ͤ —̃mᷣ — ! — 
nen“ die Neigung ſich bemerkbar gemacht haben, 
wegen ganz unbedeutender „Krankheiten“ den 
Arzt aufzuſuchen. Doch das ſind vereinzelte 
Fälle; im großen Ganzen haben die Dienſtboten 
keine Neigung, die Mittel der Kaſſe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Vielleicht iſt es auf fie nicht 
ohne Einfluß geblieben, daß wohl die meiſten 
Dienſtherrſchaften die Beiträge allein zahlen. 
Bei uns beſtand früher für die Dienſtboten ein 
Krankenhausabonnement, das für beide Teile, 
Arbeitgeber wie Dienſtboten, ſich oft als jegens= 
reich erwieſen hat. Es beſteht nun die Ausſicht, 
daß die hieſige Krankenkaſſe ihre Beiträge um 
5 bis 6 Mark jährlich ermäßigen wird, ſodaß 
dann wohl die meiſten Dienſtherrſchaften das 
Abonnement beim Krankenhauſe erneuern wer⸗ 
den. Freilich gibt der Vorſtand der Kranken⸗ 
kaſſe zu, daß die Beiträge „tatſächlich etwas zu 
hoch angeſetzt zu ſein ſcheinen“. Anderwärts 
klagt man mit nicht geringerer Berechtigung 
ebenfalls über die Höhe der Beiträge. Viel⸗ 
leicht regen ſich auch dort die Hausfrauen und 
verſuchen es mit der Selbſthilfe nach Art der 
Poſener. Allerdings wird man einwenden 
dürfen, daß die Notwendigkeit ſolcher Weiter⸗ 
verſicherung doch wieder beweiſt, wie unvoll⸗ 
kommen, wie unpraktiſch das neue Geſetz iſt. 
Man hat es am grünen Tiſche erſonnen, und 
ſozialpolitiſcher, weltfremder Übereifer hat die 
Feder geführt. Andern wird fi ja nicht mehr 
viel laſſen; dieſes Kreuz bleibt den Hausfrauen. 
Das iſt ja auch einer der Widerſprüche, an 
denen unſere Zeit krankt. Wir ſchreien gerade⸗ 
zu nach Erweiterung der Freiheit und zwängen 
— im Namen dieſer Freiheit — unſer Tun fort⸗ 
geſetzt ein. Entgegen dem alten Rechtsgrund⸗ 


„Was wir wollen.“ 
Der Redner je) die zunüchſt voraus, daß 
Leitung des Bundes keine akademiſch gebildeten Leute 
ſitzen, ſondern nur prakt.ſche Handwerker, die in das 
Land hinausgehen, um über das Wohl des Standes 


mit ihren Kollegen zu beraten. Er ſei auch der 
Überzeugung, daß in der heutigen ſchweren Zeit des 
deutſchen Handwerks nur der Handwerksmeiſter zum 
Meiſter ſprechen kann. Der Redner fuhr dann fort: 
Die immer noch wachſende Bundesbewegung hat die 
Aufmertſamkeit wee teſter Kreiſe auf ſich gelenkt. 
Während man noch vor 5 Jahren von einem kranken 
Handwerkerbunde prach, beſchäftigen ſich heute alle 
Parteien mit ihm, ſodaß die Frage angebracht er⸗ 
ſcheint: Iſt der Bund notwendig? Gewiſſe Leute 
verneinen das und ſagen, das Handwerk hat die 
Innungen, Innungsverbände und Handwerks⸗ 
kammern; es braucht keine andere Organ: ſation. 
Dieſe Leute müßten aber wiſſen, wenn lie die Geſetz⸗ 
gebung kennen, daß die vorgenannten Organe ſich 
nicht öffentlich be ätigen, alſo z. B. keine Kandidaten 
bei Wahlen aujitellen dürfen. So mußte der Bund 
der Handwerker lommen und da einſetzen, wo den 
Innungen und Handwerkstammern ein Riegel vor⸗ 
geſchoben war. eswegen iſt der Bund kein Gegner 
der anderen Handwerksorgane, er will nur ergänzend 
wirken und mit ihnen Schulter an Schulter kämpfen, 
damit es dem Handwerk wieder beſſer geht. In 
letzter Zeit treten Leute auf, die den Bund einſeitig 
und ein Anhängſel des Bundes der Landwirte 
nennen. Von d eſem Geſchrei iſt nicht das mindeſte 
wahr. Die Landwirtſchaft it allein ſtark genug, ſie 
braucht keine . Hilfe; wir wollen nur uns 
ſelbſt helfen. ndere wieder ſagen, die Programm⸗ 
forderungen des Bundes wären nicht zeitgemäß und 
rückſtändig. Deswegen möchte ich Ihnen vortragen, 
was wir wollen. Unter den Forderungen, die in 
letzter Zeit auch Preſſe und Re chstag beſchäftiat 
haben, befendet ſich zunächſt die jo wichtige Innungs⸗ 
geſetzgebung. Wir Handwerker wiſſen, daß mit der 
Einführung der Gewerbefreiheit die feſten Schranlen 
der Handwerksorganiſat ton durchbrochen waren, daß 
man ſich zan nichts mehr klammern konnte. unſere 
Selbſtändigkeit, Freiheit und Ex ſtenz zu Bien 
Aufgrund dieſer versjujhten Geiekgebung kommen 
immer mehr Elemente, die das Handwerk nicht ge⸗ 
lernt haben und nur den großen Geldſack beſitzen. 
undd drücken den freien Handwerkerſtand immer mehr 
zum Lohnarbe.teritand herab. Man verſuchte nun, 
in Innurgsverſammlungen eine dem Handwerker 
freundliche Geſetzgebung zu ſchaffen, leider aber ohne 
Erfolg. So ſchwand mehr und mehr das Vertrauen 
zur Regierung, da man ſehen mußte, daß ſie nicht 
mehr dem Mittelſtand entgegenkommt, dafür aber 
Börſe. Warenhäujer und Großkapital unterſtützt. 
Das wenige, was man in lekter Zeit in der Hand- 
werkergeſegebung geſchaffen hat, iſt jo gut we 
nichts. Die Regierung hat öfter Anläufe unter⸗ 
nommen, die Gewerbeordnung zu ändern. Kam aber 
einmal eine Abänderung, dann war ſie am grünen 
10 Ra und praktiſch ohne Bedeutung. Eine 
rühmliche Ausnahme machte ein Verſuch des früheren 
Ministers von Berlepſch. Er brach:e eine Vorlage 
ein, die dem Meiſter, der das Recht zur Lehrlings⸗ 
ausbildung beſaß, auch das Recht gab, ſeine Ent⸗ 
lohnung zu beſtimmen, ſich vor Schmutzkonkurrenz zu 
use Nach der Vorlage jollte handwerksmäßige 

are nur vom Handwerksmeiſter hergeſtellt und ver⸗ 
kauft werden dürſen. Als der Geſetzen:wurf an den 
Reichstag kam, verſuchten die Vertreter des Groß⸗ 
kapitals natürlich ſofort, die Vorlage zu Fall zu 
br.ngen. Man redete der Regierung ein, fie müſſe 
ſich bei einer ſolch wichtigen Frage erſt über die Ver⸗ 
hältniſſe in anderen Ländern erkundigen. Die Regie⸗ 
rung na ürlich, vom Großkapitalismus abhängig, trug 
dieſen Wünſchen Rechnung und jand.e eine Kom 
miſſion nach Sſterreich, wo noch beſſere handwerkliche 
Schutzbeſtimmun gen beſtanden. Anſtatt nun 1 mit 
den Handwerksmeiſtern in Verbindung zu ſetzen, 
fonferierte die Kommiſſion mit Herren der Handels⸗ 
kammer. Welche Anwort ſie nachhauſe brate, 
können Sie ſich denken; fie ſagten. die Schutz⸗ 
beſtimmungen hätten ſich in Sſterreich nicht bewährt. 
Die Nen.erung zog die Vorlage zurück; von Berlepſch 
ging, und der neue Miniſter von Bötticher brachte, 
um die Entrüſtung in Handwerkerkreiſen zu dämpfen, 
eine andere Vorlage ein, die auch Geſetz geworden iſt: 
die Abänderung der Gewerbeordnung vom 26. Juli 
1897, die dem deutſchen Handwerk ein Innungsgeſetz 
brachte. Eine Reihe von Leuten behaupten nun, 
dieſes Gejek wäre für das Handwerk ein gutes Ge⸗ 
chenk. Wir beſtreiten das, wir beſtreiten, daß wir 
eine vorzügliche Innungsorganiſation beſitzen, ati 
grund deren wir uns wirtſchaftlich heben können. 
Wenn man heute durch Organiſatſ onen etwas er⸗ 
rechen will, dann müſſen fie einheitlich ſein, eine 
kompakte Maſſe bilden. Dann können ſie geſchloſſen 
vorgehen und von Regierung und Parlament eine 
beſſere Geſetzgebung verlangen. Die Innungen aber 
ſind nicht einheitlich, denn man kennt freie und 
Zwangsinnungen. Dadurch iſt das Handwerk in 
se Lager geſpalten, die ſich An bekämpfen. 

der Teil ſucht durch allerlei Mittelchen ſeine 
Innungsform zu haben. Aus freien bilden ſich 
Zwangsinnungen: die unzufriedenen Elemente be 
wirken dann wieder deren Auflöſung, treten ganz 
aus, und die Folge davon iſt, daß nur ein Teil des 
andwerks organiſiert iſt. Eine ſtarke Standes⸗ 
ewegung auf deſe Weile zu ſchaffen, iſt alſo aus⸗ 
geſchloſſen. Deshalb muß eine einheitliche Innungs⸗ 
organiſation geſchaffen werden. Wir im Hand⸗ 
werkerbunde fi 90 abgeneigt, einer Pflicht⸗ 
organifation für alle Handwerksberufe das Wort zu 
reden, aber nur dann, wenn die Regierung bereit ilt, 
dem Handwerk, das ſehr viele Pflichten eſitzt, auch 
Rechte zu geben, damit es ſich wirtſchaftlich heben 
kann. Heute finden wir in den Innungsgeſetzen nur 
ſehr ausführliche Vorſchriften über gründliche Aus⸗ 
bildung des Nachwuch es, ſeitenlange Paragraphen 
über Rechte des Lehrlirgs, Paragraphen über das 
Verhältnis zum Geſellen, über Schledsgericht und 
Arbeitsnachweis. Aber, wie wir unſer Handwerk 
wirtſchaftlich heben können, darüber finden wer keinen 
einzigen Paragraphen Es iſt nur geſagt, daß der 
Handwerker den Meiſte 
Handwerkskammerbeiträge 
wegen Nichterſcheinens zu den 


zu zahlen und Strafen 
Sitzungen zu entrichten 


hat. Wenn aber in einer Zwangsinnung, wo alle] d 


Gewerbetre bende eines Handwerkszwe ges hinein⸗ 
müſſen. die Meiſter ſich auf beſtimmte Mindeſtpreiſe 
einigen, um das Pfuſchertum und die Pre drückerei 
zu beseitigen, damit jeder Me ſter ſein Auskommen 
bat, dann kommt ſofort die Aufſichtsbehörde mit dem 
befannten § 100 J. Dieſer Paragraph aber it ein 
Schandfleck in der deutſchen Geſetzgebung, weil er 
einem produktiven Stand verbietet, ſeine Arbeit zu 
bewerten. Wenn wir verlangen, die Preiſe für 
unſere Produkte ſelbſt feſtzuſetzen, dann kommen 
Leute und jagen, dies ſei rückſtändig und ſchimpflich, 
man dürfe die Geſetzaebung richt dazu benutzen, eine 
beſſere Entlohnung ſeirer Ware zu erlangen. enn 
man aber dieſe Leute ſich näher betrachtet, io finden 
wir, daß gerade fe und ihre Intereſſen durch dee 
Geſergebung ganz gewaltig gefördert worden find 
Sehen wir uns de verſch edenen Stände an. Land⸗ 


ſatze wird uns eine „Wohltat“ nach der anderen wirtſchaft und Industrie haben durch die Schrezoll⸗ 


aufgedrängt. Ob nicht doch zuweilen des Guten 
zuviel geſchieht? Nemo. 


geſetzgebung hren Stand gehoben und einen Schi 
gegen ausländiſche Konkurrenz erhalten. Der Be⸗ 
amte weiß am Schluſſe jeden Monats, welche Ent⸗ 


Meiſtertitel führen. Innungs⸗ und D 


„kohnung er bezieht. Wir find nicht etwa ihre Gegner, 
in der 


jo dern verlangen nur, daß, wenn es ihnen gut geht, 
auch wer etwas erhalten wollen. Sehe man ſich 
ferner die Organiſatlon der Arzte und vor allem d.e 
der Juriſten (Rechtsanwälte) au, die noch die 
ſchwärzeſten Zünfte des Mittelalters übertrifft. Bei 
allen dieſen Sanden verlangt man feſte Lohnſätze, 
kommt aber der Handwerker und verlangt dasſel be, 
lo heißt es: Ja, Handwerler, bei der iſt es etwas 
anderes! Sie ſagen gewöhnlich, ſie mußten ſtudieren, 
haben den Eltern viel Geld gekoſtet und ein Examen 
ablegen müſſen. Deshalb wollen ſie jetzt geſchützt ſein. 
Iſt es aber beim Handwerker nicht ebenſo? Verlangt 
nicht die Geſetzgebung 3 bis 4 Jahre Lehrze t, 
4 Jahre Geſellen eit, um das Meiſterſtück machen zu 
können? Muß nicht guch der Handwerker ein Examen 
ablegen, um als Meiſter ſein Handwerk ausüben 
zu können? Die Vorbedingungen ſind dieſelben; 
folglich verlargen wir auch die gleichen Rechte und 
damit Beſeitigung des § 100 J. Mit Erreichung 
dieſes Zieles iſt aber noch nicht alles erte cht. Die 
Ahſchaffung des § 100 g it wirkungslos ohne Ein: 
führung des Befähigungsnachwe ſes. Mancher denkt 
dabei vielleicht an das Mitte alter mit ſeinem Zunft⸗ 
zwang und dergleichen. Auch hier heißt es wieder, 
ie Forderung ſei nicht zei.gemäß. Der Handwerker. 
der ſie ſtelle, würde ſich nur Schranken in der e genen 
Erwerbstätigleit ſetzen. Aber nicht der Handwerker 
iſt dieſen Forderungen abhold, ſondern nur der Agent 
des ausbeutenden Großkapitals, der dem Meijter die 
Unmöglichkeit der Enführung des Beſähigungs⸗ 
nachwe ſes einzureden ſucht. Und auch nur der un⸗ 
gufgeklärte Me ſter könne dies glauben. Man de: 
hauptet gewöhnlich auf gewiſſer Seite, nach Ein⸗ 
führung des Befäh gungsnachweiſes dürfte kein 
Schmied mehr Schloſſer⸗, kein Schloſſer mehr 
Schmiedearbeiten fertigen, ſodaß ſchl eßlich keen 
Menſch wiſſe, wo er ſeine Lederhoſe zu waſchen habe. 
Daran denkt aber kein vernünftiger Menſch. Nach 
dem kleinen Befäh'gungsnachweis, der jg bere.ts vor⸗ 
handen iſt, muß man mindeſtens 3 Jahre lernen 
und 4 Jahre Geſelle ſein, um Me ſter werden zu 
lönnen. Das Geſetz hat aber eine Lücke. Was nüst 
dem Handwerker ſein Meiltertitel, wenn heute einge⸗ 
wanderte Leute, die nicht in Deutſchland zuhauie 
ſind, ohne den Nachweis einer Betätigung für ein 
Handwerk erbracht zu haben, ein Handwerisgejhäft 
betreiben? Darum verlangen wir, daß der Hand⸗ 
worker, der den Nachweis erbringt, daß er ſich durch 
ſeiner Hände Arbeit und durch ſeine Kunſtfertigkeit 
ernährt, ohne Schranken ſich ausdehnen kaun, daß 
aber der Nichthandwerker ſich nicht an der Verferti⸗ 
gung handwerksmäß ger Waren bete ligt, wodurch 
das Handwerk in ſeiner Entlohnung gedrückt und das 
konſumierende Publikum übervorte lt wird. Das 
aber geſchieht heute bei unſerer Geſetzgebung. Denn 
wern heute ein Menſch einen Anzug gefertigt haben 
will, ſo braucht er nicht mehr zum Schneidermeiſter 
zu gehen, ſondern in irgend ein Geſchäft mit der 
Aufſchrift: Anfertigung eleganter Herrenmoden nach 
Maß Der Inhaber iſt meiſt kein Handwerker. Er be⸗ 
ſtimmt aber den Preis für den Anzug, der dann von 
einem Handwerksme.ſter gefert gt wird. Den größten 
Teil der Herſtellungskoſten ſteckt dann der Geſchäfts⸗ 
inhaber in ſeine Taſche, während der Handwerker 
mit einem geringen Lohn zufrieden ſein muß. Die 
Longe davon iſt, daß der Anzug für den gerengeren 
zohn nicht ordnungsmäß'ig hergeſtellt werden kann 
und zuſammengehauen werden muß. So habe man 
ein Beiſpiel, wie beide, Produzent und Konſument, 
durch den ungeſunden Zwischenhandel im Handwerk 
geſchädigt werden. Des Zwiſchenhandel ſoll 
durch Einführung des Befählchungsnachwe r ſes ausge: 
ſchaltet werden. Durch ſolche er eg aht das 
Handwerk zugrunde. Der wirtſchaftliche Rückgang 
des Handwerks wird auch von niemandem mehr ernſt⸗ 
lich beſtrilten. Vor den Wahlen geben alle Par 
teien zu, daß es dem Handwerk ſchlecht geht, und 
ſogar Piofeſſoren beihiltinen ſich mit der Sande 
werkerfrage, allerdings Leute, welche keinen Über⸗ 
blick über die wirtſchaftlichen Zuſtände haben. Sie 
ſagen dann gewöhnlich, das Großkapital ſei nicht in 
dem Maße ſchuld an dem Niedergang des Handwerks, 
ſondern der Mangel an Intelligenz beim Handwerker 
ſelbſt. Er müſſe ih mehr Kenntniſſe aneignen, dann 
werde es ihm beſſer gehen. Dieſe Behauptung iſt 
eine Unwahrheit; denn Handwerkskammern und 
Innungen tun inbezug auf die b des Nach⸗ 
wuchſes geſetzmäßia ihre Schuldigkeit. as nützt es 
aber, wenn die wirtſchaftliche Lage zu ſchlecht iſt! 
Solange die Gewerbefreiheit nicht geändert iſt, wird 
es nicht beſſer werden. In letzter Zeit glaubt man 
nun ein Mittel zur Hebung des Handwerkerſtandes 
in der Fortbeldungsſchule gefunden zu haben und 
behauptet, wenn der Handwerker mehr wiſſe dann könne 
er ſich erfolgreich gegen den Druck des Großkapitals 
wehren. Jeder Verſuch in Ehren! Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte, daß jeder Handwerker neben der 
Praxis auch die Theorie betreiben muß; aber es iſt 
falſch, wenn man ſagt, der theoretiſche Unterricht ſei 
das Fundament, auf dem ſich das Handwerk ſe ne 
Zukunft ſichert. 


nur ein kleines 


Mittel, das nebenher läuft, nie und 


nimmer aber den drohenden Untergang des deutſchen d 


Handwerks aufzuhalten vermag. Dieſe klugen 
Theoretiker möchten einmal hinabſteigen in die Werk⸗ 
ſtatt eines Handwerksmeiſters, dort würden ſie bald 
ſehen, daß ihre Phraſen nicht in Einklang zu bringen 
ind mit der Wirklechkeit. Sie würden ſehen, daß ein 
junger Meiſter der in der Welt herumgelommen iſt, 
über genug Wi ſen verfügt, daß er aber bei der 
herrſchenden Schmutzkonkurrenz — und dieſe nicht 
allein, auch das leidige Submiſſionsweſen der Rom: 
munen trägt dazu bei — die Arbeit für wenig Geld 
herſtellen muß. Die Arbeit kann unzer diejen Am⸗ 
ſtänden natürlich nicht mit der no.igen Sorgfalt aus: 
geführt werden, und der Meiſter kann ſeine Intelli⸗ 
genz und Kunſtfertigkeit, ſeine Fortbildungsſchul⸗ 
kenntnaſſe nicht verwerten. Die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe zwingen ihn, ſeine Fertigkeiten an den Nagel 
zu hängen. Erſt wenn die Entlohnung beſſer gewor⸗ 
den ilt, kann der Handwerker wieder mehr Sorgfalt 
auf die Arbeit verwenden und ſich ſelbſt bei der 
Arbeit, bei jedem Stück, immer mehr fortbilden. 
Dann kann das deutſche Handwerk, was es einſt war, 
ſich wieder zum Kunſthandwerk entfalten. Zwei 
Sidere Fragen, die ebenfalls brennend ſind und an 
enen kein Freund des deutſchen Handwerks vorüber⸗ 
gehen kann, ſind das Submiſſionsweſen und die 
Warenhausfrage. Beim Submiſſionsweſen liegt 
nicht alles in beſten Händen. Hier müſſen die Hand⸗ 
werier geſchloſſen vorgehen, wenn fie etwas erreichen 
wollen. Man findet le. der, daß die Behörden, wenn 
es ſich um Vergebung von Arbeiten an Handwerker 
handelt, auf jeden Pfennig ſehen. Die Herren ſcheinen 
nicht zu wiſſen, daß das Geld, welches für Vergebung 
von Arbeiten an Handwerker ausgegeben wird, das 
Geld der Steuerzahler iſt, und daß mit dieſem Gelde 
auch die Steuerkraft gehoben wird; denn wenn der 
Handwerker angemeſſen verdient, dann iſt er auch 
ſteuerlich leiſtungsfähig. Wo es ſich aber um Auf: 
ttége für das Großkap tal handelt, da wird das Geld 
mit vollen Händen ausgegeben. Während bei der 
Vergebung ron Militärdrell chhoſen anläßlech der 
Herresvermehrung an Handwerksmeiſter dieſe eine 
Hoe mit Zutaten für den Zuchthauspreis von 80 Pfg. 
herſtellen ſollten bezahlt die Reg erung für die Her⸗ 
ſtellung von Maſchinengewehren bei der Gewehr⸗ 
fabrik Löwe & To. (bekannt durch den Juden⸗ 
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flintenprozeß) für das Stück 4000 Mark, obwohl 
feſtgeſtellt iſt, daß die ſtaatlichen Werkſtätten das⸗ 
ſelbe für 1000 Mark herſtellen können. Es it daher 
unſer Wunſch nach einem angemeſſenen Pre. ſe wohl 
berechtigt. Zu dieſem Zweck müſſen durch Sachver⸗ 
ſtändige aus den verſchlebenen Gewerben ortsüol che 
Preiſe feſtgeſtellt werden. Dann iſt e.ne gute Arbeit 
und ein guer Verdienſt geſichert. Die andere 
brennende Frage it die Warenhausfrage. Die 
Freunde der Warenhäufer behaupten gewöhnlich, eine 
Warenhausgefahr beſtehe nur für d.e Großſtadt. Es 
muß aber demgegenüber feſtgeſtellt werden, daß durch 
die vervollkommneten Verkehrsverbindungen die 
Kundſchaft heute nach der Großſtadt fährt und dort 
ihre Einkäufe beſorgt. Zudem entſtehen die Waren⸗ 
hauſer heute auch in Mittelſtädten. Dem Handwer'ks⸗ 
meiſter bringt man heute nur noch die Reparaturen 
und beſtellt ein neues Stück höchſtens dann, wenn die 
Kaſſe einmal knaop geworden iſt. Wie die Waren⸗ 
läujer wirken, möge ein Be. ſpiel zeigen. Wertheim 
in Berlin mußte vor einigen Jahren, nur um die 
Geſchäftsunkoſten e täglich 100 000 Mark ein⸗ 
nehmen. Ein Geſchäftsmann. Handwerker oder Kleine 
kaufmann iſt froh, wenn er das ganze Jahr 100 000 
Mark Einnahme hat. Rechnet man nun dieſen 
niedrigen Satz heute, ſo ergibt ſich, das Jahr zu 
300 Eeſchäftstagen gerechnet, daß an der Stelle, wo 
heute Wertheim ſteht, 300 Geſchäftsleute ihr gutes 
Auslommen hätten oder, mit anderen Worten, daß 
durch die Ex eſtenz Wertheims 300 Geſchäfisleute 
zuiniert worden ſind. Wenn es nur ein Warenhaus 
gäbe! Da kommen aber noch die Jandorf, Roſenthal, 
Tiek, Cohn und wie ſie alle heißen.. Durch der⸗ 
artiges großkapitaliſtiſches Vorgehen werden jährlich 
tauſende ſelbſtändiger Exiſtenzen zugrunde gerichtet. 
Dieſem ungeſunden Zuſtand muß ein Ende gemacht 
werden. r verlangen deshalb eine progreſſive 
Umſatzſteuer für Warenhäuſer, damit dieſe Geſchäfte 
ſich nur bis zu einer geweſſen Höhe entwickeln können. 
Dieſer Antrag iſt von den Warenhausfreunden als ein 
Erdroſſelungsantrag bezeichnet. Nun, es iſt immer 
roch beſſer, wenn ein ſolches Geſchäft bei Erreichung 
einer gewiſſen Höhe erdroſſelt wird, als wenn weiter 
tauſende kleine Geſchäfte vernichtet werden. Ich habe 
Ihnen mit dieſen Forderungen nichts neues bringen 
wollen — ſie beſtehen ſchon ſeit Jahren —, ſondern 
ich wollte Ihnen zeigen, daß die Regierung bisher 
leine von dieſen Forderungen erfüllt hat. Es ſteht 
mit dem Handwerk in der 12. Stunde Ein wirt⸗ 
ſchaftlicher Rückgang kann ſchwere Folgen für das 
geſamte deutſche Volk heraufführen. Mit den Peti⸗ 
tionen der Handwerkskammern iſt nichts erreicht 
worden, deshalb muß ein neuer Weg eingeſchlagen 
werden. Wir müſſen uns ein Beiſpel nehmen an 
den Arbeitern und ihrer Opferfreudigkeit. an den 
Landwirten und an den Lehrern, die trotz kleiner 
Zahl infolge ihrer Geſchloſſenheit große Erfolge er⸗ 
zelt haben. Man ſehe ſich auch die Organiſation 
des mobilen Kapitals, die Herren der Börſe und des 
Großhandels an. Sie ſind die allerwen gſten; ſie 
kleben zuſammen wie Pech und Schwefel. Und wenn 
der Produzent im Reiche ſeine Produkte in Maſſen 
hergeſtellt hat, dann wird man ſie an der Börſe durch 
h Schwindelmanöver ſtets billig aufkaufen und 
durch die gleichen Sch ebungen teuer verlaufen. Das 
Baiſſe⸗ und Hauſſe⸗machen verſtehen die Herren aus⸗ 
geze chnet. Die Ergehniſſe der Börſenſteuer bemeijen 
am beiten, was in dieſen Kreiſen verdient wird. And 
tiejelben Leute, die auf d.eje Weiſe Mill onen bes 
ſitzen, betrachten es als Selbſtverſtändlichteit, über 
uns die Herrſchaft auszuüben. Sie lommen nicht 
als Vertreter des Großkapitals, ſondern in der 
Maske des Agitators mit Flugblättern und ſchönen 
Reden, um dem kleinen Mann zu helfen und ihn zu 
beſtimmen, bei den Wahlen für ſie einzutreten. Wenn 
vor den Wahlen ſtets die offene Parole für oder gegen 
den Großkapital'smus ausgegeben würde, dann würde 
mancher Wähler aus Handwerkskreiſen nicht ſeinem 
verſteckten Feinde die Stimme geben. Durch Schlag⸗ 
worte und Phraſen ließen die ae ſich 
blenden, am Biertiſch glaubte er ſich in lleinlichem 
Parteigeiſt verzehren zu müſſen, anſtatt einig zu ſein 
und für das Handwerk einzutreten. Bisher war es 
immer ſo, daß die Parteien ſich vor Neuwahlen des 
Handwerks wieder erinnerten und um ſeine Stimme 
warben, u aber jeines Daſeins vergaßen. Das 
muß in Zukunft anders werden. Die Handwerker 
dürfen nur Kandidaten unterſtützen, welche die For⸗ 
derungen des Handwerkerbundes unterſchrieben haben 
und die dadurch Gewähr geben, für das Handwerk 
bei entſche denden Abstimmungen ſich zu entſcheiden. 
Man jagt, der Kandidat dürfe nicht gezwungen were 
den, einſeitige Intereſſen zu vertreten. Das braucht 
er auch nicht. Er kann, abgeſehen von Handwerker: 
fragen, ſeinen politiſchen Standpunkt ungehindert 
vertreten. Wie eine Mutter das Kind, welches am 
lauteſten ſchreit, zuerſt befriedigt, ſo iſt es im Parla⸗ 
ment. Und das Handwerk iſt bisher ſtill geweſen, 
deshalb hat es auch nichts erreicht. Der Hand⸗ 
werkerbund will ſich jetzt auch bemerkbar machen. 
Er treibt mit ſeinen Forderungen auch nationale 
olitik. Dean im beſchränkten Sinne iſt die nationale 
Frage eine Magenfrage. Wenn alſo die Forderungen 
es Handwerks erfüllt werden, ſo werd es dem 
Mittelſtandsmann möglich ſein, ſich eine freie, unab⸗ 
hängige Exiſtenz zu ſchaffen; dann wird er auch mit 
allen Faſern ſeines Herzens am eigenen Erworbenen 
185 dann wird er auch das Land, worin er lebt, 
zeben lernen und treu zu Fürſt und Reich halten. 
Wenn die Regierung aber die Handwerkerforderungen 
nicht unterſtützt, dann ſinken immer mehr Mittel⸗ 
ſtandsexiſte zen in die abhängigen Schich en hinab, 
und die Lebe zu Fürſt und Vaterland erliſcht. In 
dieſem Sinne treibt der Handwerkerbund nat onale 
Politik. Er will, daß das Handwerk im deutſchen 
Reiche ſein Auskommen findet, daß der Handwerker 
ein fre er und unabhängiger Mann iſt. Wenn er 
io in die Zukunft ſchauen kann, dann wird auch für 
den Nachwuchs geſorgt werden. Um dies zu erreichen, 
muß aller kleinliche Konkurrenzneid fallen, alle 
müſſen einig zuſammenſtehen, damit die Nen:erung 
Gejeße bringt zum Segen des deutſchen Handwerks. 
(Slürmiſcher, anhaltender Beifall.) 

Nach einer kurzen Pauſe machte Herr Voigt 
einige Ausführungen über die innere Organ ſation 
des Bundes, aus denen beſonders e iſt, 
daß der Bund Rechtshilfe gewährt, Forderungen ein⸗ 
telt, eine eigene Zeitung den Mitgliedern überſendet, 
ei Unfällen durch Tod bedürftigen Hinterbliebenen 
na gewährt und eine eigene Sterbe⸗ 
aſſe beſitzt. 

Nach einer abermaligen Pauſe, in der 52 Hand⸗ 
werker neu der Ortsgruppe beitraten, hielt Herr 
Voigt einen zweiten Vortrag über die 

For bildungsſchule. . 
Der Redner führte aus: Das Beſtreben der Fortbil⸗ 
dungsſchule laufe heute darauf hinaus, die Theorie 
der Praxis vorzuziehen. Wir aber ſagen: Erſt die 
Praxis und dann die Theorie! Nur wer eine tüch⸗ 
tige praktiſche Lehrzeit durchgemacht hat kann ein 
tüchtiger Handwerker werden. Als die Schule noch 
fakultativ war, herrſchte ein gutes Einvernehmen 
zw ſchen Meiſter und Schule. Die Lehrlinge fanden 
beim Meiſter den praktiſchen, in der Schule den 
theoretiſchen Anterr cht. Da kam das Beſtreben der 


Schule, Nachmittags⸗Unterricht einzuführen, und der 
Miniſter entſprach dieſem Wunſche der Lehrer und 
gab der K 
denplan feſtzulegen. 


Kommunalverwaltung das Recht, den Stun⸗ 
Wenn ſie es nicht nach des 


fi 


| Win ini 8 N a 5 
b. 19 0 ſchen des Miniſters taten, dann fiel der ſtaat⸗ die Handwerker nicht gie der Foribildungsſchule N Greth und Mittelſchullehrer 


iche Zuschuß fort. Man begründete den Nachmit! eä i i ; Welter⸗Ueberſicht 

5 In lau fort. Man begründete den Nachmitlage⸗] wären, ſondern nur ihre Umgeſtallung im Sinne der Paul, welche die Frage des Beſuches de 8 Wetlter⸗Ueberſich 
15 he din 5 0 u man ſagte. der Lehrling dürfe | vorgetragenen Wünſche zum Nutzen und Frommen didungsſchule für Ein nette der Deulſchen Seewarte. 
Hl Ühwerer Arbeit am Tuner „uusgebeutet zur Schul) des Handwerks herbeiführen wollten, ſchneiden, richtete Herr Voigt in feinem Schlußwort Hamburg, 20. Jamie 
er⸗ geschickt werde am Tage noch des Abends zur Schule] In einer ſich anſchließenden Ausſprache richteten an die Innungen die Aufforderung, ſich ſo ſchnell — * 5 
che Bar den oe, Der Nacmittagsunierriht Ihüdigt| die Herren Schneitermeifter Matomski und wie möalich mit dem Maniftrat zecs Aufſtellung] dane 8 8 8 % Wilerungs: 
N JJCCJCCCVVVVVVVV! , = 5 | 755 653 ran 
FR Jahr un 5 en ’ ] A S prli * n unter f i iltig i tungsſtation = | & 5 2888 
5 en W durch die Hilfe des Lehrlings im 18 Jahren. Herr Voigt erwidert, daß die Geſellen Ranke n e e ie Ae h ae = 2 | 2 rar 
A Wir N hre einigermaßen wieder eingebracht wird. auch die von auswärts zuziehenden. zum Beſu der führurgen. Herr Voigt brachte zum Schluß noch Borkum 765.010 bedes | —| iſt bewölk! 
Es lan allen es für uu gerecht daß Stunden und Lehr-] Fortbildungsſchale verpflichtet jeien, wenn das Orts- ein dreifaches Hoch auf das deutſche Handwerk aus. Hamburg 164% bedeckt — — meiſt bewölkt 
777 0 in von den Kommunalperwaltungen be⸗ ſtatut beſagt, daß gewerbli rbe ter bis zu S ef Er 1 
ch chloſſen und d : agt, 5 ‚tet m Schluß der Verſammlung 12% Uhr. Swinemünde 765.6 NNO halb ted. —1 — mei bewölkt 
je habe ie Handwerker nicht mitzubeſtimmen 18. Lebensjahre die Schule beſuchen müſſen. Derr Neufabrwaſſer 766.4 Sd bedeckt — 2 — Imeift bewölkt 
1255 ſetzun „orar beit.mmt das Geſetz, daß wir vor Feſt⸗ Grunwald erklärte. daß Lehrlinge, welche die 3 777 lee 67.2 S Dunft —| — Imeilt bewölkt 
1 ei 1 Pläne gehört werden; wir verlangen aber Sr mit Erfolg bis zum 17. Lebensjahre beſucht Manniafaltiges Hannover 76430 halb ded. —7 — zieml. heiter 
ne 1 mitbeſtemmendes Recht. Einmal wird der Abend⸗ haben, von da ab vom Schulbeſuch beireit ſind, wenn u AA Berlin 764.70 wolkig —9] — zieml heiter 
mr a erricht nicht für richt a gehalten zum andern aber ſie mit 17 Jahren Geſelle werden. Herr Voigt ii (Beim Schlittſchuhlaufen er⸗ dresden 742.8 Jud ſbedeck — 8 — Iyiem!. beiter 
en uch der Sonntagsunterricht abgeſchafft. Das ſind der A i il Ö i i n, eee a ne | 
155 Goenjüte, Gerade am Sonntag ist der Lehrling nicht Eine 8 BT 8 5 trunken.) Beim Schlittſchuhlaufen auf der] Bromberg 86,0% eat 10 — Imeift bewöilt ö 
155 ſich 5 Anterr cht am beiten geeignet Man muß | verlange, Er teilte ferner mit, daß jetzt ſchon die Ruhr find e nachmittag in der Nähe re 258.30 0 bpedett 2 %s meiſt bewölkt | 
vie nehmen kann ohn De 15 91 auf ſich] Lehrer darnach ſtreben, wie in Poſen, den Geſeuen⸗ von Rellinghauſen der zwölfjährige] Feuntrurt, m8 , n unt — 8 — weit bemölf 
15 Rerbel 79 5 ohne ſich e ! Se den. Es fei e beizuwohnen. Das ſei ein gefährlicher Sohn des Metzgermeiſters Beckel und deſſen] Kar srubhe 738,90 bededt | —3/ 0,4 meiſt bewölkt 
115 erin eſonders an den kleinen andwerksmeiſter eg. Sie behaupteten zwar, ſich nur informieren zu 21 jähriger Geſelle eingebr ch und ert k München 759,1] SSO Nebel. —5 — meiſt bewölkt 
90 fon 1 Die Geſetzgebung hat uns hier nicht richtig.] wollen; es werde aber nicht lange dauern, und fie jahrig > gebrochen und ertrunken Harte 758.) 8 bedeckt 8% 2 Pond ee 0 
8 bür rn als Bürger minderen Rechtes, als Staa’s würden bei der Prüfung beſtimmend mitwirken (E In ſe it zwei Ta gen wütender Bliſſingen 762, ONO wolkig | —4 — hnachts Nied. | 
e ger zweiten Grades behandelt: denn es veritökt| wollen. Damit wäre das heiligſte Recht der Innun⸗ Sturm) hat in den Häfen am Schwar⸗ Kopenhagen 764. 88 [Nebel -s] — Wetlerleucht. | 
zu gegen das deutſche Rechtsbewußtſein, den Meiſter gen durchbrochen. Auf eine Anfra de Verſam 5 8 Stodholm 466.2 W heiter — 10 — [vorw. heiter 
vo durch den Lehrvertrag zur Erfüllung feiner Pflichten. lung erklärt Herr Gen ee Au 35 lan sen Meere eruften Schaden angerichtet. | Hayaranda 84 W. wollig 02 — nachts Nied, | 
x Au Lehrling gut auszubilden, anzuhalten. auf der daß Lehrlinge, die eine gehobene Mittelſchule beſucht Der Schutzdamm des im Bau befindlichen Ge⸗ angel De ae el welt 1 | 
10 Schoren Ceite aber durch die ungünstig gelegene oder das Einjährigen⸗Zeugnis haben, vom Fortbil treidehafens von Odeſſa murde zerſtört, ſo] Warschau 766.2 0 Sd beben 10 04 9 8 | 
15 mac eit ihm die Verpflch'ung zu erfüllen unmöglich] dungsſchulunterricht befreit bleiben. Er bemerkt, daß der Hafenbau eiıfe Verzögerung erleiden] Wien 760.1 K W bedeckt — — Hr beiter 
n 5 Yen, Am nun dieſem Zuſtand ein Ende zu] Thorner Handwerksmeiſter voll und ganz Rechnung wird. Die Dampfer konnt icht in See Nom 752,7 N wolkenl. 01] — Ivorw. heiter | 
5 Maßen verlar gen wir, daß der Handwerksmeiſter zu tragen. Bei der Feſtlegung des Stundenplans 8 pfer konnten nicht in See Krakau 763.2 O0 NO ebe“ —8 — [meift bewölkt | 
0 m eſtimmen joll, wann der mn zur Schule peht | habe es ſich gezeigt, daß ein Me.iter dieſe, jener eine ſtechen. Mehrere Schiffe fti: Ben zuſammen. da | Lemberg 764. Ons bedeckt —9 — Imeiit bewölkt 
4 Dat jedes Gewerbe on bie © julzeit nach den Be⸗ daß in lekter Zeit das Beitreben der Kortbildungs- die Vertauungen riſſen. Die Eiſenbahnzüge] Yermaunfiadt [740,08 bedeat —9 — Imelit bemöltt 
t. ürfniſſen und der Arbeitszeit gelegt werden. In ſchule dahin gegangen ſei, den Bedürfniſſen der treff it arı Verſpä ; Belgrad — > — — |zienl. heiter | 
ht letzter Zeit kommt man mit der Forderung der Ein⸗ andere Stunde wünſchle: es allen recht zu machen en mit großen Verspätungen ein. Viarritz 757.50 bedeckk 1] 6, ſmeiſt bewölkt | 
8 üührung fachlichen Anterrichts in die Fortbildungs⸗ ſei daher ſehr ſchwer. Er könne den einſeitigen e Nizza — — — — — ([Weiterleucht. | 
5 ne Ich bin gewiß dafür, daß neben dem pädago⸗ Standpunkt der Meiſter nicht ganz verſtehen, den Humoriſtiſches . | 
2 Sen auch Fachunterricht erteilt wird, aber nur, Lehrling, nachdem er am Tage ſchwer gearbeitet, E Wetteraniange | 
85 En gute Fachkräfte herangezogen werden und nicht. abends noch zum Unterricht zu ſchicken. Den geiſt gen _ (Aus dem Irrenhaus.) Zwei in einer (Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg) ö 
ie bisher, Lehrer, die vielleicht einen Fachkurſus Anforderungen, die die Schule an die Schüler stellt. Irrenanſtalt befindliche Perſonen entwarfen einen Vorausſichtuche Wit rung für Mittwoch den 21. Jauuart | 
N rchgenommen haben und nun glauben auch Fach⸗ wären ſie dann nicht gewachſen, und ſie würden die lan, wie fie entweichen könnten. Der eine ſprach meiſt vewö ft, andauernde Kälte. | 
\ unterricht erteilen zu können Hierfür find nur die] Anterrichtszeit zum Schlafen benutzen. Er appell ere zum andern: „Bücken Sie ſich, und ich will auf Ihren n | 
intelligenteſten Leute vom Fach gerade gut genug. an die Einſicht der Meiſter; eine Vorlage betreffend Rücken ſteigen und auf die Mauer klettern und Sie ee 
n Pädagogen als Fachlehrer bleiben Stümper, Es ſind Unterrichtszeit in ihrem Sinne wäre nicht denk⸗ dann auch raufziehn!“ — Er erſtieg die Mauer, glitt Standesamt Thorn. 
1 enügend tüchtige Handwerker. die als Fachlehrer bar, man bejajle ſich im Gegenteil ſchon mit dem an der anderen Seite herunter und ſprach: „Ich Vom 11. bis einſchl. 17 1914 find gemeldet: 
11 Wederen könnten und auch io zu beſolden wären, da. Gedanken, bereits im nächſten Jahre einzelne Unter⸗ glaube, die bleiben beſſer noch vierzehn Tage hier; e „eee eee ene 
5 Nuten nicht der Fall itz ſollte man die zwei Stunden richtsſtunden, beſonders für die Bäcker, auf die Vor⸗ Sie ſind noch nicht ganz bei Verſtand!“ ichen en Sende . . e 
a Fachunterricht aanz jortfallen laſſen urd nur die ner] mittagsitunden zu legen. Wenn die Me ſter meinten, (Der Treffpunkt.) Die Gattin beim Spazier- | m ter Mice 410 8 . 5 tber Ac 
5 e theoretiſchen Unterricht be behalten. Wir die Lehrlinge nicht am Tage entbehren zu kö nen, gang: Entſi . du did 10 T le Thiele-Inſterbur Op. S. ne l. S. nn bel. T. 
= reten dafür ein. daß das Geſetz dahin geändert wird.] dann habe die Schule überhaupt fein, Zweck. Jeden⸗ gang: „En finn du ich noch. zom, wie wir uns 1 9 At., S. 8 ehel. S. 7. unebel. 
t In dem Schulkuratorium müſſen mindeſtens die abe . A en yaup ven Jeden⸗ immer hier an dieſem Denkmal trafen, ehe wir heira 8. Feuer nehrmann Albert Arndt, S. 9. Sergt. und Horniſt 
* Hält San or Mike De Ma it 11 a falls könne die ufſichtsbehörde nicht zu eben, daß teten?“ — Der Gatte: „O ia; und da ſteht auch im Pion.⸗Batl 17 Johann Rehberg. T. 10. Arbeiter Anaſtaſius 
13 Hälfte Handwerksmeiſter jiken. T a rat Toll die Lehrlinge nach beendeter ſchwerer Arbeit noch richtig ſchon wiede ſo in Narr!“ Schubrich, T. 11. unehel. S. 12. VBäckergeſelle Beier Koftka, 
n ich nicht nur immer den Wünſchen der Lohrer fügen. zwei S.unden in die Schule geſchict werden, weil das 9 n r ein 8 S. 13 Gerichtsaſſeſſor a. D. Bürgermeilter Karl Gieſe⸗ 
1 ſondern auch Rücksicht nehmen auf die Wünſch⸗ und für den Nachwuchs ungeſund lei. Herr Voigt er⸗ (Die Dauerſtellung.) Der fremde Be⸗ Di Eylau T. 11. Arbeiter Auguft Lilienthal, T. 15. Arbeiter 
5 ann Er ne a En een widerte, daß es ein übertriebener Humanitälsduſel] ſucher: „Ich bin von Schmidt & Co. engagiert, um e e Peine ae, e 
b 1) T od ehen n 1 f H A f f f ; je i fi 2° . eher, T. . unebel, T. . 5 

. f 9 ſei, wenn man die Lehrlinge des Abends nicht zur die Rechnung einzuziehen, die Sie ihnen ſchulden. Scheffler, S. 19. Eifenvahn-Hilfsihaffner Max Anders, S. 


Standpunkt. Durch die Tätigkeit des Bundes iſt es 
auch ſchon möglich geworden, daß an dem erſten, 
neu begründeten Fortbildungsſchullehrerſeminar in 


Schule ſchicken wolle. Damit würden fie nur ver⸗ „Meinen Glückwunſch, daß Sie eine ſolche Dauer⸗ 5 

A 1 . 2 21 ihr e Sale I * 
weichlicht. Überhaupt ſei die heutige Jugend durch] ſtellung erlangt haben!“ a ie ei Aenne 2e led ME 
die viele Freiheit entnervt, nicht aber durch die Zieleczinski. 3. Direktor der landwiriſchaftlichen Winterſchule 


Berlin zur Hälfte tüchtige Handwerker — leider guf Arbeit In erf ini ücht! 5 
7 10 17 A . ar a ſter Linie komme es darauf an, tüchtige f Karl Deckmann⸗Strasburg Wpr. und Margarethe Schwarz. 
ihre Koſten, während pädaaog'ſche Lehrer unterſtützt Handwerker heranzub:lden. Wenn, wie in Zwiſchen⸗ Gedankenſplitter. 4. Borfinitter Florian Zieminslt und A e 
werden — als Fachlehrer ausgebildet werden.] rufen bemerkt. ſogar 8—12 Stunden Schulzeit angeſetzt Wer etwas allen vorgedacht, beide Guftävel. 5. Arbeiter Stanislaus Wisnewsfi und Ma⸗ | 
Hoffentlich find es bald nur Fachlehrer. Der Redner] ſeien, fo wäre das ungeheuerlich. adurch müßte Wird jahrelang erſt ausgelacht, rianna Szaladzineki-Gut Biskupitz. 6. Häuslerſohn Gregor 
betont noch einmal, daß nach dem Geſetz vor Feſt⸗ das Handwerk zugrunde gerichtet werden. Schon Begreift man die Entdeckung endlich, 5 Kuſch und Berta Zerzis ko. beide Cziſſet. 7. Fleiſcher Johann 
e Stunden⸗ und Lehrpläne die Innungs⸗ ſechs Stunden ſeien zuviel für Thorn, weil hier nur So nennt ſie jeder: — Selbſtverſtändlich. e . 9 

tftände und Gewerbevereine gehört werden müſſen. Pädagogen unterrichteten: man könnte ruhig zwe! Wilh. Jenſen. arbeiter Ludwig Dammann und Helene Grigan, beide Neumünſter. 


Anderr falls ſeien die Pläne ungiltig Er führte an 


Hand von Beſſpielen an, zu welchen unlkefſamen Eheſchließungen: 1. Kaufmann Maß Czarninski⸗Proſiken 


Sie halten ſich an, damit fie nicht ſchwanken; mit Betiy Schneider. 2. Vizeſeldwebel im In ⸗Regt. 176 


davon ſtreichen. Wenn, wie bemerkt, der Derektor : 
der Fortbildungsſchule mit einzelnen Handwerkern 5 gleichen Efeuranken. 


Zwiſchenkällen die Unterloſſung dieſer Vorſchrift in kon feriert habe, jo ſei das belanglos. Der Magiſtrat : : Adolf Chun i . i 
en t 3 a 2 „ ſo klanglos. 2 ’ e hmielewski mit Martha Schmidt⸗Graudenz. 
mehreren Städten jo in Kolberg und in Schlochau.] muß die Obermeiſter der Innungen gehört haben, Kaan fe ſis lich un Fels Und Schein. Keil. Sterbefälle: 1. Buchhalter Hugo Send, 32 J. % Elifabelh 


Lemke, 98 J. 3. Herta Kremin, 5 St. 4. Lehrerin a. D. 


wo der Unterricht deswegen acht Monate ausfiel. 
Mathilde Müller, 84 J. 


ü wenn der Stundenplan überhaupt Gilligkeit haben 
geführt hat. Zum Schluß bemerkt der Referent, daß . 8 Haup gkeit h 


ſoll. Nach weiteren Bemerkungen der Herren Schorn⸗ 
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Bekanntmachung. 
Behufs Vornahme der Wahl von 
7 Mitgliedern für den Steuer⸗ 
ausſchuß 
der Gewerbeſteuerklaſſe III 
und von . 


11 Mitgliedern für den Steuer⸗ 
ausſchuß 
der Gewerbeſtenerklaſſe IV 
ſowie einer gleichen Anzahl von 
Stellvertretern 
für die Wahlperiode 1914, 1915 und 
1916 habe ich einen Termin auf 


Montag den 2. Februar 


im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt 

und zwar 

für die Wahl der Mitglieder 

der Gewerbeſtenerklaſſe III um 
10 Uhr vormittags 

und 


für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſtenerklaſſe IV um 11 Uhr vor⸗ 
mittags. 

Wahlberechtigt ſind ſämtliche zur 
Zeit der Wahl zur Gewerbeſteuer ver⸗ 
aulagten Gewerbetreibenden des 
Stadtkreiſes Thorn in ihrer Klaſſe. 

Nach § 47 des Gewerbeſteuerge⸗ 
ſetzes vom 24. Juni 1891 find wähl⸗ 
bar nur ſolche männlichen Mit⸗ 
glieder der betreffenden Klaſſe, welche 
das 25. Lebeusjahr vollendet 
haben und ſich im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte be⸗ 
finden, 5 

Von mehreren Inhabern eines 
Geſchäfts iſt nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefuguis 
zugelaſſen. Aktien⸗ und ähnliche Ges 
ſellſchaften üben letztere durch einen 
von dem geſchäftsführenden Vorſtande 
zu bezeichnenden Beanftragten aus. 

Wählbar iſt von den Mitgliedern 
des geſchäftsführenden Vorſtandes nur 
eines. 

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugnis durch Bevoll⸗ 
mächtigte ausüben laſſen, wählbar 
ſind letztere nicht. 

Indem ich die Mitglieder der vor⸗ 
genannten Steuerklaſſen zur regen 
Wahlbeteiligung einlade, mache ich 
dieſe daraufaufmerkſam, daß 
im Falle die Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter für den teuer⸗ 
ausſchuß ſeiteus einer Steuer⸗ 
geſellſchaft verweigert oder nicht 
ordnungsmäßig bewirkt wird 
oder die Gewählten die ord⸗ 
nungsmäßige Mitwirkung ver⸗ 
weigern, die dem Steueraus⸗ 
ſchuſſe zuſtehenden Beingniſſe 
für das betreffende Steuerjahr 
auf mich übergehen. 

Thorn den 16 Januar 1914. 

Der Vorſitzende 
der Steuerausſchüſſe der Gewerbe⸗ 
ſtenerklaſſen III und IV für den Stadt⸗ 
kreis Thorn. 
J. V.: Stache witz. 


Deffentliche 
‚Öloangsbeiieigetung. 


Am Donnerstag den 22. Jaunar, 
N vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
ſtraße 4: a 


1 Plüſchſofa, 

2 Tiſchchen, 

1 großes Bild 

1 Schreibtiſch, 

1 Flügel, 

1 Teppich und 

1 Figur : 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 


deſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nfentlacher Verkauf. 


Donnerstag den 22. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr. 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


4 Waggons Gerſtenkleie, Fa⸗ 
brikat der Warſchauer Dampf⸗ 
mühle, Nr. 9808, 10 201, 
13 208, 10 126, Dzg., geſackt, 
waggonfrei, Parität Thorn 


Uferbahn, bahnſtehend, 
jür Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
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— -- d — 
Petroleum Ja, 
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
Alfred W en, 81 D 
re eber s ei 
Melienfitahe . 


Funt- u. Bleibergiafungen, 


Bildereinrahmung, Neperaturiheiben und 


aubere Glaſerarbeiten werden ſchnell, 


iquber und billig ausgeführt, | 


Glaſerei Kaſernenſtraße 46. 
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Malk 390000000 4% MSIDsinte 


nehmen wir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original⸗ 


Malk 30 000 600 4% guslosbare Preußische Schabautveiſungen. 


Es gelangen zur Ausgabe Mark 400 Millionen 


4% zum Nennwert auslosbare Preußiſche Schatzanweiſungen von 1914. 


— Eingeteilt in 16 Serien zu je Mark 25 Millionen und in Stücke von 100000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000, 
2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark; Zinslauf April / Oktober, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1914 fällig. — 


Tilgung durch Ausloſung von jährlich Einer Serie zu Mark 25000 000. 


— Die Ausloſungen finden im Oktober jedes Jahres, beginnend im Oktober 1914, die Rückzahlungen am 1. April 
des folgenden Jahres ſtatt. Welcher Serie die einzelne Schatzweiſung angehört, iu aus ihrem Terte erſichtlich. — 
Von dieſen Schatzanweiſungen find Mark 50 Millionen bereits feſt begeben worden. Der Reſt von 


Mark 350000000 


wird namens des Uebernahme⸗Konſortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 
Bedingungen 


Donnerstag den 29. Januar d. Is., mittags 1 Uhr, 


entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Königlichen Seehandlungs⸗Hauptkaſſe und der Preußi⸗ 

ſchen Ceutral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe, bel allen Reichsbank⸗Hanptſtellen, Reichsbaukſtellen und den Reichsbauk⸗Nebenſtellen mit 

Kaſſeneinrichtung, bei de Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihren ſämtlichen Zweigauſtalten, ſowie bei den nachſtehenden Stellen 

Berlin: Bank für Handel und Industrie. — in Dresden: Allgemeine Deulſche Credit⸗An⸗ in Karlsruhe: Veit L. Homburger. — 
Be liner Handels⸗Geſellſchaft. — S. Bleich⸗ ftalt Abteilung Dresden. — Gebr. Arnhold. Rheiniſche Credilbank Filiale Karlruhe. — 
röder. — Commerz⸗ und Diskonto⸗Bank. — — Deutſche Bank Filiale Dresden. — Straus & Co. — Süddentſche Diskonto⸗ 
Delbrück, Schickler & Co. — Deulſche Bank. Dresdner Bank. — Philipp Elimeher. — Geſellſchaf“ A.⸗G. 


Zeichnungen werden bis einſchließlich 


— Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. — Mitteldeutſche Privat⸗Bank Aktiengeſell- „Königsberg i. Pr.: Norddeutiche Credit⸗ 
Dresdner Bank. — Hardy & Co., Geſ. ſcha nt. Ta: ondalt. — Dilbanf ür Handel und Gemerbe 
mit beſchränkter Haftung. — F. W. Krauſe „Elberfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. — | „ Leipzig: Allgemeine Deulſche Credit⸗ 


von der Heydt⸗Kerſten & Söhne. 


| 
& Co’, Bankgeſchäft. — Mendelsſohn & Co. | Auftalt. — Bank für Handel und Induffrie 


— Mitteldeuſſche Credilbank. — Nalio⸗ „Eſſen: Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft Filſale Leipzig. — Commerz⸗ und Dis» 
nalbank für Deutfhland. — A. Schaaff⸗ Filiale Eſſen. — Eſſener Credit⸗Anſtalt. — fonto-Bant Filiale Leipzig. = Deutſche 
hauſen'ſcher Bankverein. — Gebrüder Simon Hirſchland. — Mitteldeutſche E:edite Bank Filiale Leipzig. — Dresdner Bank in 
S pickler. 2 Bet | bank Filiale Eſſen. — Rheiniſche Bank. Le 'pzig. Hammer & Schmidt. — Mittel- 
Aachen: Bergiſch⸗Märkiſche Bank Aachen. „Frankfurt (Main): Allgemeine Elſäſſiſche deutſche Prinat⸗Bank Aktiengeſellſchaft. 
— Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Diskonto⸗Geſell⸗ Banlgeſellſchaft Filiale Frankfurt a. M. „ Ludwigshafen (Rh.): Vank für Handel 


ſchaft Aktiengeſellſchaſt. — Deutſche Bank Fiiale Frankfurt a. M. und Induſtrie Depoſſtenkaſſe Ludwigshafen 


Barmen: Barmer Bank⸗Verein Hinsberg, 


Fiſcher & Comp. — Bergiſch⸗Märkiſche 
Bank Barmen. 
Braunſchweig: Braunſchweigiſche Bank 


und Creditanſtalt A⸗G. — Magdeburger 
Bank⸗Verein Filiale Braunſchweig. 

Bremen: Bremer Bank Filiale der Dresd⸗ 
ner Bank. — Deutiche Bank Filiale Bremen. 
— Deutſche Nationalbank, Kommandit⸗ 
Geſellſchaft auf Aktien. — Direktion der 
Diskonto⸗Geſellſchaft. 

Breslau: Bauk für Handel und Induſtrie 
Filiale Breslau vorm. Vreslauer Diskonto⸗ 
Bank. — Dresdner Bank Filiale Breslau. 
— Eichbarn & Co. — E. Heimann. — 
G. von Pachaly's Enkel. — Schleſiſcher 
Bank⸗Ver ein. 

Caſſel: Dresdner Bank Filiale Caſſel. — 
L. Pfeiffer. 

Chemnitz: Chemnitzer Bank ⸗ Verein. — 
Deulſche Bank Depoſitenkaſſe Chemnitz. — 
Dresdner Bank Filiale Chemnitz. — Filiale 


„ Hamburg: 


— Deultſche Effekten⸗ und Wechſelbank. — 
Deuiſche Vereinsbank. — Direktion der 
Diskonto⸗Geſell chaft. — Diesdner Bank 
in Frankfurt a. M. — Filiale der Bank 
für Handel und Induſtrie. — Frankfurter 


Bank. — Mitteldeutſche Creditbank. — 
Pfälsiſche Bank. — Lazard Speyer⸗ 
Ellinen. — Jacob S. H. Stern. — 


L. & E. Weriheimber. 


„alle a. S.: Bank für Handel und In⸗ 


dulrie Filiale Halle a. S. — Halleſcher 
Bankverein von Kuliſch, Kampf & Co. 
Kommandit⸗Geſellſchaft a. Aktien. — H. F. 
Lehmann. — Mitteldeutſche Privat⸗Bank 
Akt.⸗Geſ. Filiale Halle a. S. — Reinhold 
Steckuer. 

Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie Filiale Hamburg. — L. Behrens 
& Söhne. — Joh. Berenberg, Goßler & Co. | 
— Commerz⸗ und Diskontio⸗Bank. — 
Deutſche Bank Filiale Hamburg. — Conrad | 


„ Magdeburg: 


(Rhein). — Pfälziſche Bank. 

Magdeburger Bank-Berein, 
— Mitteldeutſche Privat ⸗ Bank Aktien⸗ 
geſellſchaft. — F. A. Neubauer. 


„Maunheim: Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie Filiale Mannheim. — Dresdner 
Bank Filiale Mannheim. — Pfälsiſche 


Bank. — Rheiniſche Credilbank. — Süd: 
deutſche Diskonſo⸗Geſellſchaft A.⸗G. 


„München: Bank für Handel und Induſtrie 


Filiale München. — Bapyeriſche Handels⸗ 
bank. — Bahyeriſche Hypotheken und 
Wechſel⸗Bank. — Bayeriihe Vereins⸗ 
bant. — Deuiſche Bank Filiale München. 
— Diesduer Bank Filiale München. — 


Mitteldeuiſche C editbank Niederlaſſung 
München. — Pfälziſche Bank Filiale 
München. 


„Nürnberg: Bank für Handel und In⸗ 


duſtrie Filiale Nürnberg. — Bahyeriſche 
Diskonto⸗ u. Wechſelbank A.⸗ — Baye⸗ 
riſche Vereinsbank Filiale Nürnberg. — 


der Allgemeinen Deutſchen Gredit-Anftalt. Himich Donner. — Dresdner Bank in Deutſche Bank iliale Nürnberg. — 
— Mitieldeutſche Privat⸗Bank Aktien⸗Ge⸗ Hamburg. — Mitteldeutſche Privat⸗Bant Sie Vank an Nürnberg, — 
ſeilſchaft Filiale Chemnitz. Aklienge ellſchaft. — Norddeutſche Bank in Anton Kahn. — Mitteldeutiche Creditbanf 
Coblenz: Bergiſch⸗Märkiſche Bank Coblenz. Hamburg. — Schröder Gedrüder & Co. Filiale Nürnberg. — Pfälziſche Bank. — 
— Miitelrheiniide Bank. — Rheiniſch⸗ Vereinsbank in Hamburg. — M. M. Vereinsbank. 

Weſtfäliſche Diskonto⸗ Geſellſchaft Akiien⸗ Warburg & Co. „ Poſen: Norddeutſche Creditanſtalt. — Oſt⸗ 


Geſellſchaft. 

Cöln: Barmer Bank Verein Hinsberg, 
Fiſcher & Comp. Cöln. — Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Bank Cöin. — Deichmann & Co. 
— A. Levy. — Sal. Oppenheim jr. & Co. 
— Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Diskonto⸗Geſell⸗ 


„Hannover: Bank für Handel und Induſtrie 
Filiale Hannover. — Commerz⸗ und Diss 
konto⸗Bank Filiale Hannover. — Dresdner 
Bank Filiale Hannover. — Hannoverſche 
Bank. — Ephraim Meyer & Sohn. — 
Mitteldeutiche Crevitbank Filiale Hannover 

ſchaft Cöln A.⸗G. — A. Schaaffhauſen'ſcher vormals Heinr. Narjes. — Vereinsbank in 

Bank⸗Verein. — J. H. Stein. 4 Hamburg Filiale Hannover. gart. — Wür'tembergiſche Vereinsbank 


und bei den in Deutſchland belegenen ſonſtigen Zweigniederlaſſungen Diefer Firmen. 


97 
0 
unter Verrechnung von 4% Stückzinſen bis zum Abnahmelage feſtgeſetzt. 8 
Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 50% des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veran⸗ 
schlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, die die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erach et. Die vom Kontor der Reichshaupibanf für Werte 
papiere ausgebenden Depolſcheine ſowie die Depotſcheine der Königlichen Sechandlung (Preußiſche Stoatsbank) verire en die Sielle der Wertpapiere. 
Den Zeichnern ſteht im Falle einer geringeren Zuteilung die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Zeichnungsſcheine find bei allen Zeichnungeſtellen unentgelilich zu haben. Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von 
Zeichnungsſcheinen eriolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut: 3 
„Aufgrund der öffentlich befanntgemadten Bedingungen zeichne ich von den zum Kurſe von 97% jetzt aufgelegten 
4% zum Nennwert auslosbaren Preußiſchen Schatzanweiſungen von 1914 5 


bank für Handel und Gewerbe. 
„Straßburg (Elſaß): Allgemeine Elſäſſi⸗ 
ſche Baükgeſellſchafl. — Bank für Handel 
und Induſtrie Filiale Straßburg i. Elf. 
— Rheiniſche Credubank Filiale Straß 
burg 1. Elf. 


Der Zeichnungspreis ift auf 


nom. Mark 


und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir aufgrund dieſer Anmeldung zugeteilt wird. 
ene, t — 
Zeichner, die ſich für die ihnen zugeteilten Stücke einer Sperrveipflichtung von 6 Monaten zu unlerziehen beabſichligen, haben dies in dem 
Zeichnungsbriefe anzugeben. 
Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſteklen gerichtet werden. 


Die Zuteilungen, deſen Höhe dem Ermeſſen der Zeichnungsſtelſen überlaſſen it, werden nach Schluß der Zeichnung fo bald wie möglich erfolgen. 


Zeichnungen. für die ſich der Zeichner einer Sperrverpflichtung von 6 Monaten unterwirft, werden vorzugsweiſe berückſichtigt 
werden. Beſtimmle Serien können nur inſoweit zugeteilt werden, als dies mit den Inereſſen der anderen Zeichner verträglich eiſcheint. 


„Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 14. Februar d. Is. ab jederzeit voll bezahlen, fie find jedoch verpflichtet: 


30% des zugeteilten Beirages . am 14. Februar d. Is., 
40 % „ A 7 ſpäteſteus „ 23. März d. Is., 
2 TE > = 1 „ 15. April d. Is. 
zu bezahlen. Zeichnungsbetäge bis 3000 Mark einſchließlich find am 14. Februar d. Is. ungeteilt zu berechtigen. 


5 Die Abnahme muß an der⸗ 
ſelben Stelle erfolgen, die die Zeichnung angenommen hat, 


Soweit nach erſolgter Vollzahinug nicht ſogleich Schaganweilungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner von der Königlichen Seehand⸗ 


lung (Preußiſchen Staatsbant) ausgeftellte Zwichenſcheine, über deren Umlauſch in Schatzanweiſungen das Erforderliche öffentlich bekann' gemacht 


werden wird. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Zwiſchenſcheine und Schaganweinungen den Erwerberin eiſt nach Abe 
lauf der Sperre ausgehändigt. x 


Berlin, im Januar 1914. 


Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank). 


Zeichnungen Alk 350000000 
4% part auslcsbare Preuß, 
JIßſhatzauweiſungen. 


Zeichnungen auf obige Anleihe nehmen wir 


zum Kurſe von 
97° 
franko Speſen bis zum 29. d. Mts. entgegen. 


Preußische öchazantweiſungen 


zum Kurſe von 


e 97 Io 


bedingungen des Proſpektes fpefentrei entgegen. 


„Stuttgart: Dresdner Bank Filiale Stutt⸗ 


Gerechteſtr. 3 Neuſt. Markt. 


Der Roland von 


Berlin 
ſchreibt: 


eine Tragödie in 5 Akten, 
gibt eine der ſtärkſten 
Erſchütterungen, die 
man von der mi⸗ 
miſchen Bühne 
bisher erlebt 


1 


Wieder im Landei 


Wer gibt mehreren fungen Herren 


Privatmittagstiſch? 


mögl. Bromb. Vorſt. Ang. mit Preisang u. 


verkaufen wir wegen Aufgabe 

dieser Artikel, solange der Vor- 

rat reicht, zu jedem nur annehm- 
baren Preise. 


. bb. 


Elisabethstr., 
Ecke Breitestrasse. 


Guten Pribat⸗Mittagstiſch 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich ſorort melden. 


S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Tüchtigen 


1. Kutscher 


ſtellt von ſofort ein 


G. Soppart, 
Baugeſchäft u. Dampfſägewerk. 


Einen zuverläſſigen 


Rutscher 


zu einem Pferd verlangt 


A. Ullmann, 


Podgorz. 


Laufburſche 


kann ſich melden Mellienſtraße 88. 


Auberl. Saufburschen 


ſucht von ſofort Kantine I. 21, Rudak. 


Jüngere 


erkänferin 


per 1. Februar geſucht. 


J. Fenske, Schuhwertuhaus, 


Altſtädt. Markt 20. 
— —ñ—̃— —- 
Sticker innen 
für Loch und Richelieu geſucht Angebote 
mit kl. Bıobearveit unter P. R. an die 

Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
indergärtnerinnen u. Fräul., die nähen 


können, erh. Stellung nach Warſchau 
und Umgegend. Wirtin, Stützen und 


Norddeutſche Ereditanſtalt Oſtbank für Handel und Gewerbe bsteeereneee 


Filiale Thorn. Feintuf 126. Zweigniederlaſſung Thorn Biücenſt. 23. 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Eliſabelhſtr. 3, Telephon 591. 


— — 


BL. N. ahorn, Mittwoch den 21. Januar 1914. 52. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung. — 19. Januar, 12 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: Freiherr v. Schorlemer⸗Lieſer. 


Zweite Beratung des Etats der landwirtſchaſtlichen 


Verwaltung. 

Nach ausgedehnter Geſchäſtsordnungsgebatte 
belkhlos das Haus, die Behandlung der Beamtenbe⸗ 
je dungsfragen zurückzuſtellen bis zur Vorlage der 

eſoldungsnovelle und die Fragen der inneren 
Koloniſakton aus der Generaldiskuſſion auszu⸗ 
cheiden 
Die Einnahmen. 

4 Abg. Goebel (Zentrum): Die Erhöhung des 
Kontingents bei der Einfuhr des ruſſiſchen Schwei⸗ 
Dir e entſprach einem tatſächlichen Bedürfnis. 
Die Abhängigkeit Oberſchleſiens von Rußland in 
der Schweinefleiſchverſorgung iſt zu bedauern, dann 
der Produktenüberſchuß wird von Berlin und Bres⸗ 
au aufgebraucht. ER 

Präſident Graf Shwertin-Löwig: Die An⸗ 
gelegenheit opt nicht zur Debatte. 

Die Einnahmen werden bewilligt 

Die Ausgaben. 
9, Abg. Dr. Buſſe (fonjervatio): Die Lage der 
Landwirtſchaft iſt im allgemeinen keine ſehr gün⸗ 
ige. Die Getreidepreiſe haben ſeit langem Leinen 
o niedrigen Stand gehabt wie jetzt. Schwer zu 
le den haben die Bauern unter den Viehſeuchen, 
doch it u hoffen, daß ſie infolge der durchgreifen⸗ 
den Ma nahmen der Seuche bald Herr werden, 
Ich bitte den Herrn Miniſter, den Fonds zur För⸗ 
derung der Viehzucht weſentlich zu erhöhen. Die 
Landwirtſchaft iſt 19 ihrer Pflicht der Allgemein⸗ 
eit gegenüber wohl bewußt und bemüht, fie zu er⸗ 
len. (Beifall.) 

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von Schor⸗ 

emer⸗Lieſer: Die Enttäuſchung, daß der Etat 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung keine erhebliche 

erſtärkung der Mittel aufweilt, iſt verſtändlich, 
och mußte ich in Berückſichtigung ziehen, daß der 
Etat 1913 beſonders ein Ertraordinarium enthielt, 
deren bedeutende Verſtärkungen beibehalten wur⸗ 
en. Gewiſſe Erſcheinungen, der bedauerliche Tief⸗ 
ſtand der Juckerpreiſe, der üdgang der Getreide⸗ 
preiſe, die orderungen, die anderweit an den land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb geſtellt werden, die Schwie⸗ 
rigkeiten in der Beſchaffung der Wanderarbeiter 
und die erhöhten Aufwendungen für ihre Löhne 
um. haben gewiß dazu beigetragen, in einem 
großen Teile unſeres Vaterlandes die Einnahmen 
aus den landwirtſchaftlichen Betrieben herabzu⸗ 
letzen. In der Preſſe ſind in den letzten Monaten 
Befürchtungen über geſetzliche und polizeiliche Maß⸗ 
nahmen laut geworden, welche in Sſterreich⸗Angarn 
und Rußland Nuit der Wanderarbeiter geplant 
werden. In Rußland ſcheint es ſich zunächſt nur 
um polizeiliche? aßnahmen zu handeln, die darauf 
abzielen, daß die Wanderarbeiter möglichſt günitige 
edingungen erhalten. Die Befürchtung, daß Nuß⸗ 
land chon in nächſter Zeit die Grenzen für Saiſon⸗ 
arbeiter ſchließen könnte, halte ich deshalb für un⸗ 
egründet, weil Rußland nach den gegenwärtigen 
andelsverträgen verpflichtet iſt, die ſogenannten 
10% Monatspäſſe der Wanderarbeiter auszuſtellen. 
Auch dürfte Rußland ſchon in den nächſten Jahren 
den großen Überſchuß an ländlichen Arbeitern nicht 
bei ſich eſchäftigen und ernähren können. Es kann 
nicht die vielen Millionen aufbringen, welche dieſe 
rbeiter jetzt außerhalb Rußlands im Sommer ver⸗ 
dienen. Dem öſterreichiſchen Reichsrat liegt ein 
Geſetz vor, das anſcheinend aus Anlaß der bekannt 
fabrtrdenen Vorkommniſſe bei den ien Schiff⸗ 
ahrtsgeſellſchaften vorglegt worden iſt, welches 
nicht allein den Schutz der Auswanderer, den ja 
— . —ů— 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
—— Nachdt ud verboten.) 
(7. Fortjetzung.) 
Ruths klare, etwas klangvolle Stimme löſte 
en Bann. der Reginald umfangen, er kehrte 
mit ſeinem Empfinden zur Gegenwart und 
irklichkeit zurück, und den Arm der Schweſter 
ſeſt an jeine Bruſt drückend, ſagte er bewegt: 
„Wieder in der Heimat Ruth — welch ein won⸗ 
niger Begriff! Ein Kranker verließ ich die hei⸗ 
miſche Scholle — geſund an Leib und Secle bin 
ich zurückgekehrt. Nun joll mir das Glück dau⸗ 
ernd erblühen auf dem Boden unſerer ange 
tammten Heimat!“ 
„Das walte Gott!“ entgegnete Ruth leiſe. 


Die Roſe, die ſich über Nacht 
Erſchloß, was fällt ihr wohl ein? 
And wenn ein Mädchen zur Liebe erwacht, 
Wie mag ihr ums Herz ſein? 
Reinick. 
Luſtig fährt es ſich dahin auf den ebenen 
Straßen, welche die Wiek durchſchneiden. Keine 
ähen Berge, wie in den Schweſterprovinzen 
gibt's dort, über glatten Boden rollen die Wa⸗ 
genräder, und die Pferde traben ohne ſichtliche 
ühe. Nur wenn im Frühjahr die Wege mit 
Grand oder kleingehackten Steinen ausgebeſſert 
ind als erſter über dieſe Reparatur hinüberzu⸗ 
fahren — zu den Annehmlichkeiten des Daſeins 
gehört ſolch eine Tour jedenfalls nicht. 
Die vier Grauen vor dem Treuenhoffſchen 
Bagen gingen von der ſichern Hand des behä⸗ 
igen Autihers Jürri gelenkt, in gemäßigtem 


Tempo — ihnen voran ſtoben die vor dem Char⸗ 
a⸗ banc e drei Sſelſchen Falben. 

Dora hatte ihren Vorſatz ausgeführt. Ohne 
Weiteres hatte fie dem Stallknecht, der wenn es 
nötig war, das Amt eines zweiten Kutſchers 
verſah, befohlen, ſich auf dem Troßwagen, auf 


Ole 


Blatt.) 


' 
auch wir nur gutheißen können, bezweckt, ſondern "unterricht in den ländlichen e bene iſt 


auch eine Einſchränkung. Die Reichsregierung hat 
ſich ſchon mit der öſterreichiſchen 1 in Ver⸗ 
bindung geſetzt, und ich glaube, daß begründete 
Ausſicht vorhanden iſt, daß die Beſtimmungen die⸗ 
ſes Auswanderergeſetzes für Sfterreich jo gefaßt und 


jedenfalls ſo ausgelegt werden, daß wir auch in Ortsſtatut no 


Zukunft auf den für uns notwendigen Zuzug von 
Wanderarbeitern aus der Donaumonarchie rechnen 
nnen. Durch dieſe Ausführungen will ich aber 
nicht den Eindruck erwecken, als müßten wir nicht 
wie bisher und vielleicht noch in größerem Umfange 
für die Anſetzung ländlicher Arbeitskräfte Br 
m Gegenteil müſſen wir mit einem künftigen Ver⸗ 
Regen des Zuſtromes auswärtiger Arbeitskräfte 
rechnen. Demgegenüber kann ich nur raten, die 
Anſezung inländiſcher Arbeiter und die innere 
Koloniſation ins Auge zu faſſen. (Beifall.) An⸗ 
geſichts der Fleiſchteuerung im vergangenen und 
vorvergangenen Jahre und des Rückganges unſerer 
Viehbeſtände iſt die Vermehrung des Viehes Gegen⸗ 
ſtand unſerer unabläſſigen Fürſorge. Die Vieh⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1913 185 nun ergeben, 
daß in Preußen die Geſamtzahlen der inder 
12 257 403 Stück gegen 11 866 079 am 1. Dezember 
1912 betrug, das iſt alſo eine Vermehrung um 
391 324 Stück oder 3,3 Prozent im Vorjahre. Der 
Höchſtbeſtand in Preußen war 1908 mit 12 089 000 
erreicht, und trotz der Dürre 1911 und trotz der 
Maul⸗ und Klauenſeuche noch um rund 278 000 
Stück übertroffen. (Hört! 11 2 Die Zahl der 
Schweine betrug 15 475 739 am 1. Dezmber 1912 und 
18 014 258 am 1. Dezember 1913. Die Zunahme be⸗ 
trägt hier alſo rund 2% Millionen (Hört! Hört!), 
und der bisherige Söchſtſtand von 1911 mit 
17 244 855 iſt um 769 483 Stück übertroffen. Ebenſo 
weiſen Pferde und Siegen eine Zunahme auf. Wir 
ſcheinen mit unjeren Maßnahmen der Hebung der 
Viehzucht demnach auf dem richtigen Wege geweſen 
zu ſein. Nach der Maul⸗ und Klauenſeuche, die im 
vorigen Herbſt graſſierte, iſt eine neue Verſeuchung 
aus Rußland gekommen. Wir haben zum erſten 
Male die Beſtimmungen des Viehſeuchengeſetzes 
angewendet und namentlich von der Abtötung von 
Viehbeſtänden Gebrauch gemacht. Wir werden der 
Seuche Herr. n den meilten Provinzen iſt ein 
Rückgang feſtzuſtellen. Bezüglich der Fleiſchpreiſe 
jaben wir im fete Dezember einen ſehr erheb⸗ 
lichen Rückgang feſtſtellen können. Dieſes Ergebnis 
iſt im Jutereſſe der ärmeren und mittleren Be⸗ 
völkerungsklaſſen erfreulich. Der Abſchluß lang⸗ 
friſtiger Lieferungsverträge mit den Städten und 
größeren Gemeinden iſt bis heute noch nicht gelun⸗ 
gen, obwohl von der Landwirtſchaftsverwaltung 
nichts verſäumt worden iſt. Von den Ermächtigun⸗ 
gen zum Bezug ruſſiſchen Fleiſches macht gegen⸗ 
wärtig nur noch Berlin Gebrauch, während Nürn⸗ 
berg und Leipzig nicht mehr einführen. Die Maß⸗ 
nahmen über den 1. a 1914 hinauszudehnen 
liegt kein Anlaß vor. Sollte dennoch zu außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen geſchritten werden, ſo 
wird bis dahin wohl eine Verſtändigung mit den 
einheimiſchen Fleiſchproduzenten zuſtande gekommen 
ein, die der Fleiſchteuerung in den größeren 
Städten abhilft und die Fleiſchverſorgung ſicher⸗ 
tellt. (Beifall.) Die Preiſe in Rußland ſind fo 
geſtiegen, daß die ruſſiſchen Schweine teurer ſind 
als die einheimiſchen. (Hört! Hört!) Das Kon⸗ 
tingent wird nicht mehr voll ausgenutzt, und eine 
weitere Erhöhung würde auch den neu eingerichte⸗ 
ten Beuthener Markt gefährden. Wir werden des⸗ 
halb vom nächſten Monat ab das Kontingent wie⸗ 
der herabſetzen, umſo mehr, als durch die Zufuhr 
von Schweinen aus Rußland die Gefahr der Ver⸗ 
ſeuchung vergrößert wird. Meine Außerung im 
vorigen Jahre im Herrenhauſe über den Religions⸗ 
—— — .. — . —— — ORTEN 


welchen man Melittas zahlreiche Koffer geladen 
hatte, einen Platz zu ſuchen, ſie würde den Char⸗ 
a⸗banc ſelbſt lenken. Bei dieſen Worten war ſie 
auf den Bock des hohen Wagens geklettert 
zum Entſetzen der drei Tanten, welche dabei ge⸗ 
ſtanden hatten. . 
„Wie drei Unglücksraben!“ grollte Dora im 
ſtillen; ſie war ſehr ſchlechter Laune der „Herr 
Verwalter“, den ſie als unwillkommene Zugabe 
notgedrungen im Char⸗a⸗bane mitnehmen 
mußte, ärgerte ſie im höchſten Grade. 
„Nun Dagmar — Madeemoiſeelle — ſeid 
Ihr fertig?“ wandte fich Dora, während ſie die 
Leinen in ihrer Linken ordnete, an ihre 
Schweſter und die Bonne des kleinen Alfred, 
welche bereits das Gefährt beſtiegen hatten. 
Zwei Plätze in dieſem waren noch unbeſetzt — 
ein hochmütiger Blick Doras glitt über den Ver⸗ 
walter der gleichmütig daſtand, hinweg, ihre 
Lippen ſpitzten ſich eben zu einem kalten: 
„Nun?“ als ihr das Wort auf der Zunge er⸗ 
ſtarb, denn mit einem gewandten Satz ſchwang 
ſich Erich Wald neben Fräulein Dora auf den 
Bock. 

„Da Sie, gnädiges Fräulein, auf Ihrem 
Wunſche die Falben eigenhändig zu lenken, be⸗ 
ſtehenn So geſtatten Sie hoffentlich, daß ich mich 
in der Nähe halte, um nötigenfalls. wenn ein 
Unglück geſchehen ſollte —“ 

„O bite!“ unterbrach ihn 7 ihm einen 
eiſigen Blick zuſchleudernd, „Sie hätten ſich die 
Mühe ſparen können, ich fahre nicht zum erſten⸗ 
mal!“ 

Nach dieſen Werlen ließ fie die Spitze der 
langen Peitſche über die Rücken der feurigen 
Tiere tanzen, das Spitzpferd machte einen Satz 
vorwär's dann trabten alle drei mit Windes: 
eile dahin. N 
„Ich ſetze es ja nicht felſenfeſt voraus, daß ein 
Unglück geſchehe, doch die Pferde ſind noch nicht 


mißverſtändlich ausgelegt worden. habe nur 
geſagt, daß die Gemeinden in der Lage ſein würden, 
durch beſondere Beſtimmungen noch für die Er⸗ 
teilung von Religionsunterricht zu ſorgen Das 
konnte nur ſo gedeutet werden, daß ſie neben dem 
n darüber treffen kön⸗ 

nen, ein Schullokal bereit zu halten, eine Remune⸗ 
ration für den Religionslehrer zu Dane und 
Ionitige Anordnungen vorzunehmen. Selbſtver⸗ 
12 55 ich kann eine Einwirkung auf die Schüler in 
ittlich⸗religiböſem Sinn angeſtrebt werden. Die 
Verwaltung wird grundſätzlich Entgegenkommen 
zeigen, aber einen Zwang halten wir für unzu⸗ 
läſſig. In der Landwirtſchaft bedeutet Stillſtand 
Rückſchritt. Deshalb müſſen wir ſie auch im kom⸗ 
menden Jahre nicht nur in ihrer Leiſtungsfähigkeit 
En jontern höher zu bringen ſuchen. Wir 
erhoffen dabei Ihre born et (Beifall.) 
Abg. Wallenborn (Zentrum): In der 
Fer des Religionsunterrichtes können wir dem 
errn Miniſter nicht zuſtimmen. Wir müſſen auf 
unjerer grundſätzlichen Forderung beharren. Die 
örderung der Landwirtſchaft iſt keine e 
Angelegenheit, ſie geht die Allgemeinheit an. Es 
maß uns daher ein ausreichender Schutz gegen die 
Seuchengefahr werden. Der Zollſchutz muß erhalten 


bleiben. Inbezug auf die landwirtſchaftlichen 
Winterſchulen iſt mehr Parität nötig. Jetzt wird 
nur der Oſten begünſtigt. (Beifall im Zentrum.) 


Abg. Ecker⸗Winſer (nationalliberal): Bei der 
günſtigen Finanzlage hätten die Mittel zur Förde⸗ 
rung der Landwirtſchaft weit mehr ae werden 
jollen. Dies wäre umſo nötiger geweſen, als wir 
uns jetzt in einer Agrarkriſis befinden, die ſich be⸗ 
ſonders in einer erheblichen Abnahme der kleinen 
Betriebe von 3—5 Hektar und der Zahl der Land⸗ 
arbeiter äußert. Jetzt müſſen wir jährlich etwa 
400 000 ausländiſche Arbeiter i um un⸗ 
ſere Betriebe aufrecht zu erhalten. as iſt doch 
eine ganz erſchreckende Zahl, wenn es ſo weiter geht, 
geben wir einer Kataſtrophe entgegen. Der Anſicht 

es Miniſters in dieſer Frage können wir nicht zu⸗ 
timmen. In % die drängen die Polen und die 
Tſchechen darauf, die Abwanderung nach Deutſch⸗ 
land zu beſchränken. Rußland wird auch zweifellos 
bei künftigen Handelsverträgen die Landarbeiter⸗ 
frage als Kompenſationsobjekt behandeln, um Vor⸗ 


teile für ſich herauszuſchlagen. Wir müſſen deshalb U 


alles tun, um zu erreichen, daß wir bezüglich der 


landwirtſchaftlichen Arbeiter nicht u in dem 
Maße vom Auslande abhängig find. Es muß für 
Vermehrung der kleinen Betriebe geſorgt werden. 


Innere Koloniſation iſt nötig. Vorausſetzung iſt 
natürlich die Beibehaltung des Zoll⸗ und Seuchen⸗ 
ſchutzes. (Beifall bei den Nationalliberalen. 

Abg. Johannſen (freikonſervativ): Ich bin 
in der angenehmen Lage, mit den meiſten Aus⸗ 
führungen meiner Herren Vorredner übereinzu⸗ 
ſtimmen. Wir vertrauen dem Herrn Miniſter, daß 
er das Möglichſte tun werde, um den Etat auszu⸗ 
bauen. Zwang in den Fortbildungsſchulen bei Er⸗ 
teilung des Religionsunterrichts halten auch wir 
nicht für wünſchenswert. Die innere Koloniſation 
halten wir für das beſte Mittel, die Arbeiterfrage 
auf dem Lande zu ab Dem Verlangen der Frei⸗ 
finnigen nach Herabſetzung der landwirtſchaftlichen 
Zölle, beſonders der Futtermittelzölle, treten wir 
energiſch entgegen, denn das müßte die Kleinbe⸗ 
triebe ruinieren (Beifall rechts.) 

Abg. Hoff (fortſchrittliche Volkspartei): Unſere 
Wirtſchaftspolittt hat viel Schuld daran, daß un⸗ 
jere landwirtſchaftliche Bevölkerung nicht auf der 
Höhe geblieben iſt. Das Zurückweichen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt immer da feſtzu⸗ 
ſtellen, wo der Großgrundbeſitz dominiert. ir 


genügend eingefahren. Wenn eine Männerhand 
ſie lenkt, dann allerdings braucht man keine Ge⸗ 
fahr zu fürchten, aber wenn eine Dame —“ 

„Sie haben recht!“ unterbrach Dora Erich 
abermals, „ich hätte zur Sicherheit Karl neben 
mir behalten, ſollen doch da ich ihn nun einmal 
fortgeſchickt habe, jo mögen Sie feine Stelle ver⸗ 
treten; es iſt mir auch ganz gleichgiltig, ob ich 
ihn oder Sie neben mir weiß!“ 

In Erichs Schläfen ſtieg langſam eine dunkle 
Röte auf, dann ſagte er anſcheinend ganz ruhig. 
„Wenn ich bitten darf, gnädiges Fräulein, 
lockern Sie die Leinen etwas, die Tiere lieben 
es nicht, zu ſtraff gehalten zu werden!“ 

„Ich glaube, Ihnen beveits geſagt zu haben, 
daß ich nicht zum erſtenmal fahre!“ 

Es lag eine zornige Abweiſung in Doras 
Worten. Erich nahm ſie ſchweigend hin, ein 
eigentümliches Lächeln, halb beluſtigt, halb är⸗ 
gerlich flog über ſeine Züge. Der Weg führte 
jetzt durch den Wald; die Birken in ihren zart⸗ 
grünen Gewändern neigten ihre ſchwanken 
Zweige über den Steinzaun, welcher den Weg 
von beiden Seiten einfaßte; hin und wieder. je 
nachdem letzterer eine Biegung machte, blitzte 
der blaue Waſſerſtreifen der Hapſalſchen Bucht 
auf. Drüben auf der Nuckö zeichnete ſich am 
Horizont ein ſchwärzlicher Strich ab — Tannen⸗ 
wald — und hinter dieſem brandete gegen den 
Strand der Halbinſel das offene Meer. 

Es war ein köſtlicher Abend, die Sonne 
ſtrebte dem Sinken entgegen, im Ellerngebüſch 
am Wege ſchlug eine ver pätete Nachtigall in 
den sir melzendſten Tönen, aus der Ferne rief un⸗ 
ermüdlich der Kuckuck, und über die Baumwip⸗ 
ſel ſtrich der Wind — leiſe — müde — einſchlä⸗ 
fernd — den Blättern eine Weiſe ſummend. 

Erich Wald ſchwoll das Herz in der Bruſt, 
tief ſog er die würzige Scrandluft ein, der 
Friede in der Natur berührte ihn wohltuend. 
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werden daher alles tun, um die bäuerliche Bevölke⸗ 
rung zu heben. (Hört! Hört! rechts.) Gerade unter 
der Zeit der Capriviſchen Handelsverträge 
find die Dörfer aufgeblüht. gcgen rechts.) Es iſt 
ein Unding zu ſagen, daß die Capriviſchen Handels⸗ 
verträge die Landwirtſchaft an den Rand des Ab⸗ 
grundes gebracht hat. Notwendig iſt die Beſeiti⸗ 
gung oder Herabſetzung der Futtermittelzölle. Die 
Einfuhrſcheine ſind be Es geht doch nicht 
an, daß das Ausland den deutſchen Roggen el 
linken) : als der deutſche Konſument. (Beifall 
inks. 

Abg. Braun (Sozialdemokrat): Den Nenten⸗ 
gene igern werden vielfach zu hohe Preiſe aufer⸗ 
egt. Die Urſache der Landflucht der Arbeiter liegt 
in der unzureichenden materiellen Lage und in der 
ſchlechten Behandlung. So iſt es in Oſtpreußen 
vorgekommen, daß Hutsbeſitzer Arbeiter getötet 
haben und freigeſprochen wurden, weil ſie eu 
in Notwehr gehandelt haben, ebenjo wie das be 
Leutnant von Forſtner der Fall geweſen ijt. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Erſt wenn die Arbeiter auf dem Lande 
a a ee erhalten, werden ſie ſeßhaft 

eiben. 

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
11 Uhr vertagt. Außerdem kleinere Vorlagen. 

2 Schluß nach 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


194. Sitzung vom 19. Januar, 2 Uhr 
Am ee SEND. Dr. Delbrück. 
Die allgemeine Ausſprache über den 
Etat für das Neichsamt des Innern 
une fortgeſetzt. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
emerkt 
Abg. Baſſermann (nett): Am Sonnabend 
iſt beſchloſſen worden, die usſprache in einen ſo⸗ 
talpolitiſchen und wirtſchaſtspolitiſchen Teil zu 
Genen. Auf dieſe Trennung ſind aber die Redner 
nicht eingerichtet. Der Beſchluß iſt praklis nicht 
durchführbar. Daher beantrage ich, den ſchluß 
wieder aufzuheben. a 
Abg. Gröber (Zentrum): Dem kann ich nur 
uſtimmen. a 
5 fal Scheidemann (Soz.): Es iſt mißli 
wenn die Debatte fortwährend durcheinandergeht, 
wenn uns ein Redner von der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, über die Reblaus zum Berliner Aae 


präſidenten führt. ein Aber diesmal wo 
wir noch bei der alten Methode bleiben. 
Der Antrag Ballermann wird angenommen, die 
Erörterung erſtreckt ſich nun wieder über alle 
ragen. 
& Abg. Dr, Mayer⸗Kaufbeuren (Zr): Die 
deutſche Volkswirtschaft ſteht vor einer Depreſſion 
der Konjunktur. Allgemein aber glaubt man, daß 
dieſe Depreſſion nicht ſehr tief gehen und nicht lange 


anhalten wird. Sie iſt international, zeigt ſich in 


China, Argentinien und Indien. Verſchärſend wirkt 
mit der Rückgang der 
ſchwer zu beſtimmen; jedoch ſind Anzeichen vorhan⸗ 
den, daß die aufgehäuſten Vorräte ziemlich ſchnell 
aufgebraucht und damit die Aberprodultion beſei⸗ 
tigt wird. Auch die Geldknapphein iſt 91 jetzt ſchon 
ziemlich vorüber, Aber man darf nicht überſehen, 
daß von der Erholung des Geldmarktes bis zur Er⸗ 
holung des Kapitalmarktes heute ein viel weiterer 
Weg iſt als bei früheren Depreſſionen. Das hängt 
innig zuſammen mit den gewaltigen Rüſtungen in 
allen Ländern. Im Gegenia zu früherer Zeit geht 
mit der Depreſſton auf dem Geldmackt eine tie 

Depreſſion des Anleihemarttes Hand in Hand. Die 
Gelundung des Kapitalmarktes iſt erſchwert durch 
die große Anzahl von Stadtamleihen. Der Städte⸗ 
tag ſollte ſich mit der Einſchräntung dieſer Anleihen 


Seinem Charakter gemäß, der in den Grund⸗ 
zügen wenigſtens, dem Reginalds ähnelte, haßte 
er alles Herzloſe und jeden Mangel an Zartge⸗ 
fühl. Ihn verletzte Doras Betragen tief, und 
mit einer gewiſſen Bitterkeit geſtand er ſich, daß 
ſie ihn wohl ſchwerlich derartig behandelt hätte, 
wenn blaues Blut in ſeinen Adern flöſſe. Aller⸗ 
dings ſagte man der emanzipierten, jungen 
Dame nach, daß ſie alle junge Kavaliere durch 
ſchlagfertige, oft ſogar ungezogene Antworten zu 
verblüffen pflege. Erich war dies auch zu Ohren 
gekommen, aber ſo nichtachtend wie ihn konnte 
ſie andere unmöglich behandeln. 

Zornig klemmte er die Unterlippe zwiſchen 
die Zähne. Was in aller Welt hatte ihn dazu 
getrieben, ſich neben Dora, dieſes hochmütige, 
ſelbſtgerechte Mädchen zu drängen? Er bereute 
jetzt, daß er es getan hatte. Für Dora war er 
ja nur der beſoldete Bediente. Hätte er micht 
ebenſo gut ſie und die andern Inſaſſen des Ges 
fährts ihrem Schickſal überlaſſen können? Mas 
rum war er heute überhaupt in Hapſal ge⸗ 
weſen? Er war unzufrieden mit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe; weshalb eigentlich ſetzte er ſich denn 
den Ungehörigkeiten dieſer blonden Ariſtokratin 
aus? Durfte ſie deshalb, weil ſie die erforder⸗ 
lichen ſechzehn Ahnen aufweiſen konnte, ver⸗ 
legend gegen ihre Nebenmenſchen ſein? Wie 
ſeltſam war doch dieſes Mädchen! Und in welch 
kraſſem Widerſpruch zu dem Weſen, das ſie gegen 
ihn, Erich, herauskehrte, ſtand eine kleine Szene, 
deren Augenzeuge er vor einigen Tagen ge⸗ 
weſen: Die taube Großmutter des Treuenhoff⸗ 
ſchen Gärtners, ein ſteinaltes, aber für ihre 
Jahre immerhin noch ziemlich rüſtiges Weib⸗ 
lein, ſchleppte ſchwer an einem Sack Kartoffeln 
welchen ſie ſich bemühte, eine ſteile Treppe, die 
vom Hofe aus zu der Bodenwohnung führte, wo 
der Gärtner hauſte, hinaufzutragen. Die Alke 
keuchte unter der Laſt, da nahm ihr plötzlich eine 


Goldausbeute in Transvaal. 
Die Dauer dieſer weltwirtſchaftlichen Kuiſſe iſt 


zollpolitiſchen 


deutſchen Markt ganz ferngehalten werden, damit 
die init der deutſchen Volkswirtſchaft erhar⸗ 
ten bleibt. Beſonders bemerkenswert iſt die Bor⸗ 
mehrung unſeres Viehſtandes. Damit wird die Bes 
hauptung widerlegt, daß die hohen Zölle zur Ver⸗ 
minderung des Viehbeſtandes führen. Auch das iſt 
unrichtig, daß die Zollpolitik zu hohen Fleiſchprei⸗ 
jen führe. Leider muß ausgeſprochen werden, daß 
die Preispolitik unſerer Rohſtoffverbände eine Ex⸗ 
portſteigerung hemmt. Der Deutſche Stahlwerks⸗ 
verband hat die außerordentlich ſtarke Differenzie⸗ 
rung der Inland⸗ und Auslandpreiſe beibehalten. 
Der preußiſche Fiskus hat es nicht verſtanden, bei 
ihm jeine ſtarke Stellung als Beſteller auszunützen 
und jo der deutſchen Volkswirtſchaft hohe Summen 
zul erſparen. ei Erneuerung der Zölle müßten 
Mistel und Wege gefunden werden, daß die Schuß: 
zölle auch der Fertiginduſtrie zugute kommen. Wie 
ſteht der Staat zu dieſen großen Verbänden? Da 
ie eine gewiſſe e beſitzen, muß der 
Staat ein gewiſſes Aufſichtsrecht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen. Ohne ein genügendes Auſſichtsrecht 
des Staates müſſen dieſe Privatmonopole ſchließ⸗ 
lich zu ſchlimmen Komplikationen mit dem Aus⸗ 
lande führen. Handelspolitiſch ſind die zollpoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen Amerikas von Intereſſe. Es iſt 
eine Differenzierung geſchafſen, die eine unfreund⸗ 
liche Haltung gegen Deutſchland darſtellen, und die 
wir ums nicht gefallen laſſen dürfen. Ahnliche Kla⸗ 
gen werden auch über Frankreich erzoben. Wir 
hoffen, daß uns die im . Vale zugeſagte 
Produktionsſtatiſtit bald zugeht. (Beifall.) 

Abg. Kleinath (natl.): Hinſichtlich des Deut: 
ſchen Außenhandels kann man jagen, daß dieſer 
ganz an die Seite Englands getreten iſt. Wenn 
auch letzterer ſtärker iſt als der deutſche, ſo iſt dieſer 
doch ganz erheblich geſtiegen. Ein Sinken der allge⸗ 
meinen Konjunktur muß leider feſtgeſtellt werden. 
Aber unſere Volkswirtſchaft hat darin eine über⸗ 
raſchend große Widerſtandskraft gezeigt — ein Be⸗ 
weis für die Geſundheit unſerer Volkswirtſchaft. 
Auf dem Geldmarkt iſt eine Geſundung nicht zu 
verkennen. Die zunehmende Beliebtheit des Papier⸗ 
geldes wird zur Erleichterung des Geldmarktes 
weiter beitragen. Der Scheckſtempel bedeutet eine 
Erſchwerung des bargeldloſen Verkehrs, und wir 
werden bei nächſter Gelegenheit auf die Beſeitl⸗ 
gung dieſer Behinvderur 
gen. Eine ſtärkere Ausbreitung des Kartellweſens 
wird bei uns durch das größere Sozialgefühl ver⸗ 
hindert. Auch iſt bei uns die Staatsgewalt ſtärker, 
um das Aufkommen von Truſts zu verhindern. Uns 
ſerer gediegenen Arbeiterſchaft gebührt vor allem 
Dank für die e e von Handel und 
Induſtrie. Dabei darf aber nicht verkannt werden, 
daß der größte Teil unjerer Arbeiter durch das Heer 
geſchult worden iſt. Von einer Entnervung unſeres 

olkes durch die Sozialpolitik zu ſprechen, iſt gänz⸗ 
lich verfehlt. Sie iſt auch Vorbild für das Ausland 
geworden, hat für unſer Volk wirtſchaftliche Vor⸗ 
teile mit ſich gebracht und die Armenlaſten ver⸗ 
mindert. Die Bekämpfung der Volkskrankheiten 
führt zur 5 unſerer Produktionskraſtt. Die 
Herabsetzung der Altersgrenze auf 65 Jahre iſt uns 
verſprochen worden und dürfte wohl auch kaum 
finanziellen Schwierigkeiten begegnen. Hoffentlich 
kommt eine entſprechende Vorlage recht bald. In 
ſozialpolitiſcher Hinſicht haben wir in letzter Zeit 
wichtige Fortſchritte erzielt. Die Ablehnung der 
Summe für die Olympiſchen Spiele durch die Kom⸗ 
miſſion iſt bedauerli (lebh. Zuſtimmung) und 
wird hoffentlich vom Hauſe wieder gut gemacht 
werden. Eine Geſundung der Wohnungsverhält⸗ 


niſſe wird Du das Darniederliegen des Grund⸗ S 


beſitzes aufgehalten. 


Darum ſollde man zunächſt 
dieſem aufhelfen. 


Von der Landwirtſchafſt muß 


man jagen, daß ſie in eine beſſere Lage gekommen 


it. Das Anwachſen des Viehbeſtandes iſt erfreulich. 

eine Partei ijt entſchloſſen, voi ihrem bisherigen 
Programm nicht abzugehen. Immer 
tiſcht man wieder die alte Seeſchlange auf, daß wir 
der Landwixrtſchaft den Zollſchutz nicht weiter ge: 
währen wollen. Wir werden auch in Zukunft am 
Zollſchutz feſthalten. (Bravo! b. d. Nil.) Bedauer⸗ 
lich 15 die geringe Förderung der Fiſcherei. Wenn 
das Reichsamt des Innern zugänglich bleibt für 
die Forderungen unjeres Volkes, um es geſund zu 
erhalten, ſolange wird es die Unterſtützung unſerer 
Partei beſitzen. (Beifall d. Ntl.). 


Aha v. Graefe (konſ.): Meine Partei hat 
ſchon an einer Sozialpolitik mitgearbeitet, als auf 
anderen Seiten noch keine Neigung dazu beſtand. 
Wir faſſen den Begriff nicht jo eng, daß wir nur 
eine Klaſſe ſchützen wollen, jondern wir wollen eine 


kräftige Hand die Bürde von der Schulter, und 
Fräulein Dora von Nordlingen, auch mit dem 
Kartoffelſack über der Schulter, ihre eigene 
ſtolze Haltung nicht verleugnend, trug die 
Bürde ohne weiteres die Treppe hinauf. In 
demſelben Augenblick bog Erich um die Ecke, er 
kam vom Felde geritten und ward ſo Zeuge des 
Heinen Zwiſchenfalls, deſſen er ſich eben ſo leb⸗ 
haft erinnerte. Das Bild: Dora, dem alten 
Mütterchen die Kartoffelbürde abnehmend, ver⸗ 
folgte ihn ſogar bis in ſeine Träume. Und das⸗ 
ſelbe Mädchen, welches ſo freundlich den über⸗ 
ſchwenglichen Dank der Alten abgewehrt und ſo 
leutſelig mit ihr geſprochen, blickte ihn jetzt mit 


Wie die Falben ausgriffen. Dora 
jedoch ſchien das Tempo, in welchem fie dahin⸗ 
trabten, noch zu langſam zu finden — ſie 
brauchte häufig die Peitſche, wodurch das ner⸗ 
vöſe Spitzpferd immer aufgeregter wurde. 

Der Wagen rollte gemächlich, ziemlich weit 
zurückbleibend, hinterdrein und bog plötzlich in 
einen Nebenweg ein. . 

Dagmar bemerkte dies und rief der Schweſter 
zu: „Jürri fährt den längeren Weg, ich glaube 
auch, er iſt der beſſere. Hier auf unſerm Wege. 
der ſich ja ſpäterhin verengt, könnten wir Fuh⸗ 
ren begegnen, und dann iſt es ſchwierig, auszu⸗ 
biegen. Willſt du nicht lieber umkehren, Dora, 
und die breite, bequeme Landſtraße benutzen?“ 

„Ich denke auch nicht einmal daran und 
fürchte, daß Herr Wald dich mit ſeiner übertrie⸗ 
benen, lächerlichen Angſtlichkeit angeſteckt hat. 
Jürri fährt aus angeborener Faulheit den 
breiten Weg, weil er viel zu bequem iſt, um 
ehr auf die Pferde zu achten; du ſollſt nur 
ſehen, wie geſchickt ich ausbiegen kann!“ 

Damit verſetzte Dora dem linken Deichſel⸗ 


Sefaſſen. Die ausländiſchen Anleihen ſollten dem] Fü 


des Scheckverkehrs drin⸗ % 


ü für alle Bevölkerungsſchichten. Wir ſtehen 
5 Ken auf dem Standpunkte, daß nun Schluß 
gemacht werden müſſe mit der Sozialpolitik, aber 
wir ſind gegen ein übertriebenes 1 zugunſten 
einer einzelnen Bepölkerungsklaſſe. Daß verſchte⸗ 
dene Zweige unſerer Induſtrie erheblich von den 
ſozialen Laſten berührt welden, zeigt die amtliche 
Sdatiſtik. Eine gewiſſe Vorſicht muß walten; man 
darf 1 immer mit Hurraſtimmung vorwärts 
treiben. Auch die Landwirtſchafft hat große ſozicle 
Laſten zu tragen und kann ſie nicht durch höhere 
Preiſe ausgleichen. Der Abg. Schmidt hat von der 
Wohnungsnot auf dem Lande gesprochen. Aber 
wer heute noch davon ſpricht, daß die Induſtske⸗ 
arbeiter beſſer wohnen wie die auf dem Lande, der 
kennt die letzteren eben nicht. Das ſind nur agita⸗ 
toriſche Vorwürſe. Wenn es den Sozialdemokraten 
noch nicht einmal gelungen it, das Wohnungselend 
in den Städten zu bekämpfen, dann können ſie es 
doch auf dem Lande noch weniger verlangen. Wo 
ſolche Summen angeſammelt werden, wie in den 
deutſchen Gewerkſchaſlen, dann ſollte doch etwas 
übrig ſein für Abſtellung ſozialer Schäden. Ein all⸗ 
gemeines ÜUberdenkammſcheren in der Kranken⸗ 
aſſenfürſorge iſt von uns ſtets bekämpft worden. 
Jetzt könnten wir eigentlich ein wenig Schaden⸗ 
freude empfinden bei dem allgemeinen Wehklagen 
über die Geſetzesmacherei beim Krankenkaſſengeſetz. 
Selbſt die freiſinnigen Bewohner des Tiergarten⸗ 
viertels in Berlin fühlen jetzt die unangenehmen 
Folgen diefer Geſetze. Einzelne Krankenkaſſen ver⸗ 
l en Methoden, die die geſetzlichen Beſtimmungen 
einfach ill oriſch machen. Das bedeutet, daß die 
peinlichſte Vorſicht bei Abfaſſung des Geſetzes nicht 
immer vorhanden geweſen iſt. Auch wir wünſchen 
eine geſetzliche Regelung der Jugendfürſorge und 
werden das Reichsamt darin unterſtützen. Aber 
guch hier darf man nicht alles über einen Kamm 
ſcheren, ſondern muß die einzelnen Verhältniſſe 
berückſichtigen. Die Reichshilfe für die Olympiſchen 
Spiele muß gewährt werden. Wir werden die Wie⸗ 
derherſtellung det Forderung beantragen Der 
Standpunkt des Abg. Schmidt, daß jeder Arbeiter 
einer Koalition beitreten kann, der er beitreten 
will, hat zur logiſchen Konſeguenz den Schutz der 
Aubeitswilligen. (Lachen d. Soz.). Der Arbeiter 
darf nicht gezwungen werden, einer beſtimmten 
Organiſation beizutreten. Ich bekenne mich als 
Freund des Organiſationsweſens und halte dies 
für eine notwendige Erſcheinung des heutigen 
Wiriſchaftslebens, als eine notwendige Konſequenz 
der ganzen Entwicklung der Verhältniſſe. Ich be⸗ 
grüße deshalb auch die Organiſation der nationa⸗ 
len und chriſtlichen Arbeitet und bedaure nur, daß 
dieſe jo wenig Gemeinſamkeit zeigen. Auch die 
Landarbeiter Neben Nutzen von den induſtriellen 
Kämpfen, ohne ſelbſt mitkämpffen zu brauchen. 
hre Löhne ſteigen entſprechend denen der Indu⸗ 
triearbeiter. Je mehr ich aber die Vorzüge des 
Koalitionsrechtes anerkenne, deſto mehr muß ich 
mich gegen den Koalitionsmißbrauch ausſprechen. 
Mir find entſchloſſen, an der Bekämpfung des Koa⸗ 
litionszwanges mitzuarbeiten und das Volk wie⸗ 
der zukückzuführen zu geſicherten Zuſt inden. Auch 
der Mittelſtand leidet unter dem Terrorismus, 
deſſen Beſeitigung anzuſtreben iſt. Die Sorge für 
den Mittelſtand hat bei uns nicht nachgelaſſen. Das 
Zugabeunweſen muß energiſch bekämpft werden. 
Der Mitbelſtand muß ſich organſſieben und die Be⸗ 
gründung des Reichsdeutſchen Mittelſtandsverhan⸗ 
des iſt eine wichtige Tat. Die Stellung der Sozial- 
demokratie gegenüber dem Mittelſtande wird durch 
die Worte des Abg. Pöus ausgedrückt: „Und willſt 
du nicht mein Bruder fein, jo ſchlag ich dir den 
ädel ein!“ (Beifall rechts, Unruhe der Soz.). 
Die Erhaltung des Mittelſtandes muß: angejtrebt 
und die Konſumpereine bekämpft werden. Wir 
wünſchen einen gerechten Ausbau der Sozialpolitik 
unter der Deo ſſe: Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes 
wert! (Beifall rechts, Ziſchen der Soz.). 


Abg. Poſpiech (Pole): Die Polen werden 
schikaniert, wenn ſie polktiſchen Vereinen ange⸗ 
hören. Überall will man Arbeiter ſeßhaft machen, 
dabei werden polniſche Arbeiter von ihrer Scholle 
vertrieben. 

Das Haus vertagt ſich. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Etat des 


Dienstag 1 Uhr: Kurze Anfragen, 
Innern. 
pferde einen leichten Schlag mit der Peitſche, 


und der Char⸗a⸗banc flog dahin, von einer 
Staubwolke umwirbelt. 
Dagmar ſchwieg auf Doras ausgeſprochenen 


Willen ließ ſich nichts entgegnen, das wußte ſie; 


in ihrer freundlichen Art knüpfte ſie mit Alfreos| 


Bonne, Mademoiſelle Jeanne, ein Geſpräch an; 
die lebhafte Franzöſin ſchwärmte für Nizza 
und fand die nordiſche Gegend „abominable.“ 
Dora würdigte ihren Nachbar keiner Anrede, 
ihr volles Intereſſe konzentrierte ſich auf die 
Pferde. 

Zur Rechten und Linken des Weges dehnte 
ſich ein ſchöner, kräftiger Tannenwald aus, die 
Gegend wurde hügelig, und ein Talkeſſel, den 
die Falben jetzt durchtrabten, hatte wirklich 
einen romantiſchen Anflug. Aus einer Lichtung 
ſchimmerten die weißen Umriſſe eines Gebäu⸗ 
des, maleriſch am Fuße des ſanft abfallenden 
Abhanges gelegen. Mitten im Tal befand ſich 
eine Mühle, und der Bach, der das Rad trieb, 
weitete ſich an ſeiner Mündung faſt zu einem 
kleinen Seebecken aus. Eine Holzbrücke führte 
über das Waſſer, auf deſſen Oberfläche die brei⸗ 
ten Blätter der Waſſerroſe ſchwammen. Jenſeits 
führte der Weg in ſchmalen Windungen den be⸗ 
waldeten Hügel hinan. 5 

Dora ließ die Pferde im Schritt die Brücke 
paſſieren, dann feuerte ſie ihr Zuruf an, in 
ſchnellem Lauf nahmen ſie die Anhöhe — a 
ſcheute das Spitzpferd vor einem großen Schnee⸗ 
ſchlitten, der, vom Winter her, hier vergeſſen am 
Stamm einer Tanne hart am Wegrand lehnte. 
Ein paar wilde Sätze der Tiere, ein vergeb⸗ 
liches Zügelreißen Doras, dann ſtürmten die 
flüchtigen Pferde wie raſend dahin. 

„Mon dieu! Mon dien!“ kreiſchte die Fran⸗ 
zöſin und klammerte ſich hilfeſuchend an Dag⸗ 
mar, die, obzwar eine furchtloſe Natur. denne 


Streifzüge durch die neue Türkei. 


Von Dr. Adolf Grabomsky. 
Nachdruc verboten.) 
IX. 


Ein heißes Land. 

Die Hafenſtadt der ciliciſchen Ebene, des 
fruchtbaren Schwemmlandes, das ſich im Süd⸗ 
oſten Kleinaſiens ausbreitet, it Merſina. 
Bei der Ankunft zu Schiff ſieht man vor ſich 
eine einförmig gebaute, flachliegende Stadt 
und ein Gefühl unendlicher Langeweile ſtellt 
ſich ein. Beſonders öde muß es ſein, iſt man 
genötigt, tagelang im Schiff vor dem Hafen zu 
liegen, ohne landen zu können. Das geſchieht 
häufig, namentlich zur Zeit der Herbſtſtürme, 
denn Merſina hat eigentlich gar keinen Hafen, 
ſondern nur eine offene Reede. Was bringt 


das für Unheil mit ſich bei einem Ort von ſo 


ſtarker wirtſchaftlicher Bedeutung wie Merſina! 
Man wird fragen, warum die Stadt dann 
überhaupt noch ſo viel Wichtigkeit beſitzt. Ein⸗ 
fach — weil Merſina immer noch der beſte Hafen 
an der ganzen ciliciſchen Küſte iſt. Es ſind 
kleine Buchten vorhanden, die für Segelſchiffe 
und unbedeutende Dampfer auch ausgenutzt 
werden, die aber alleſamt für einen großen Ver⸗ 
kehr nicht zählen. Gerade aus dieſem Grunde 
hat Alexandrette eine ſo große Zukunft. Es 
liegt zwar ſchon in Syrien, aber doch nahe ge⸗ 
nug an Cilicien, um dem ciliciſchen Handel als 
vortrefflicher Hafen dienen zu können. 

Das vorige Jahr war für die kiliciſche 
Schiffahrt beſonders ſchlimm. Im Sommer 
1913 erhoben ſich — ein ſeltenes Ereignis — 
orkanartige Stürme in Begleitung von Hagel⸗ 
ſchlag und im November und Dezember brauſten 
noch weit tollere Winde über die weite Ebene. 
Lange Wochen im Dezember waren Verſchiffun⸗ 
gen in Merſina unmöglich. Die Baumwoll⸗ 
ballen türmten ſich in den Hafenſpeichern und 
die europäiſchen Konſumenten warteten ver⸗ 
gebens. So kann es nicht weitergehen, ſoll 
nicht der hoffnungsvolle ciliciſche Baumwoll⸗ 
bau in der Entwickelung erſtickt werden. Je 
mehr dieſe Ebene zu einem Baumwolland wird, 
deſto notwendiger braucht ſie einen Hafen, der 
wirklich dieſen Namen verdient. 


Ich hatte Glück in Merſina. Mein Aus⸗ 


booten — die Dampfer müſſen ſtets ſehr weit 


draußen halten — ging in heller Julimorgen⸗ 
Frühe glatt von ſtatten. Ich betrat einen 
primitiven Landungsſteg, umtobt von den 
Rufen orientaliſcher Händler. Gleich gegen⸗ 
über lag das Hotel, ein griechiſches Haus, ſehr 
einfach, aber doch ſorgſam geführt. In jenen 
Gegenden haben die Gaſthöfe meiſt griechiſche 
Beſitzer. Ich habe häufig gute Erfahrungen in 
dieſen Herbergen gemacht, ſoll heißen, das Eſſen 
war erträglich und die Bedienung liebens⸗ 


würdig. Sehr ſelten allerdings waren die 
Gaſthöfe frei von Angeziefer. Kleinaſien iſt 


eben durchaus noch kein Reiſeland im üblichen 
Sinne. Dies aber iſt gerade für den, der kein 
orientaliſches Theater, ſondern orientaliſches 
Leben ſucht, ſo ungemein feſſelnd. Doch ſelbſt 
hier haben ſich viele ſchöne alte Gewohnheiten 
verloren und ſind aufgegangen in die euro⸗ 
päiſche Allerweltsziviliſation. Da ich den Aus⸗ 
druck „orientaliſches Theater“ gebrauche, denke 
ich an das wirkliche Theater des Orients: die 
Schattenſpiele, die früher das ganze Jahr über 
zu ſehen waren. Jetzt friſten ſie nur noch im 
Faſtenmonat, Namaſan, ein dürftiges Daſein. 


Das europäiſche Variete und das internatio⸗ 


nale Kino ſind auch hier eingezogen. Im 
Innern Kleinaſiens ſind ſie freilich noch ſo 
SS —— 
angeſichts der gefährlichen Lage blaß geworden 
war. 

Erich hatte in die Zügel gegriffen, doch es half 
nichts, auch er war nicht imſtande, die wildge⸗ 
wordenen Pferde am Durchgehen zu verhindern. 
Ehe die Inſaſſen des gefährdeten Char⸗a⸗ 
banc recht zur Beſinnung gekommen, erfolgte ein 
Zuſammenprall — ein Kreiſchen, Fluchen er⸗ 
tönte — aufwirbelnder Staub und wild in der 
Luft herumſchlagende Roſſeshufe, ein Krachen 
und Splittern, und das Unglück, welches Erich 
Wald vorausgeſagt hatte, war geſchehen: der 
Char⸗a⸗banc und ein Heufuder waren auf dem 
ſchmalen Wege aneinandergeprallt. Der Bauer, 
der neben dem Fuder einherging, war mit dem 
bloßen Schreck davongekommen, er und ſein 
Pferd waren unverſehrt, das Fuder allerdings 
lag im Graben. Das Spitzpferd vor dem Char⸗ 
Arbanc war beim Zuſammenſtoß geſtürzt und 
hatte dadurch die beiden andern Durchgänger 
zum Stehen gebracht. 

Die jungen Damen und Erich waren ſamt 
und ſonders in eine wenig ſanfte Berührung 
mit der Fahrſtraße gekommen. Erich und Dag⸗ 
mar ſtanden zuerſt wieder auf ihren Füßen 
Mademoiſelle war ziemlich weich mit einem 
kühnen Schwung gegen das Heufuder geflogen, 
ihr war nichts geſchehen, fie ſaß jedoch, laut 
jammernd, gegen das Heu gelehnt, am Boden 
und warf kokette Blicke auf den Herrn Ver⸗ 
walter. 

Man muß es eben verſtehen, im Leben jede 
Lage auszunutzen. Erich jedoch hatte kein 
Auge für die ſeine Stütze und Hilfe lebhaft her⸗ 
beiſehnende Schweizerin, er war auf Dora zuge⸗ 
eilt, welche bleich und beſinnungslos am Rande 
des Grabens lag, ſelbſt im Fallen hatte ſie die 
Leinen nicht losgelaſſen; ſie waren zweimal um 
die Hand geſchlungen. 


gut wie unbekannt und europäiſche Kapitaliſten 
gehen erſt damit um, dieſe Kulturerrungen⸗ 
ſchaften einzuführen. Ganz anders aber iſt es 
in den Hafenſtädten. Als ich in Merſina mei⸗ 
nen Rundgang durch die Stadt mache, ſehe ich 
ſofort einen Biergarten, in dem eine Bühne 
aufgeſchlagen iſt. Abends konzentriert ſich dort 
das Leben. Aufgeſchwemmte Wiener Chanſo⸗ 
netten gröhlen die fürchterlichſten Operetten⸗ 
ſchlager und der bekannte Komiker mit dem 
Vollmondsgeſicht verſucht witzig zu ſein. An 
den Straßenecken grelle Lampen, die zum Kino⸗ 
beſuch einladen. Als ich in irgendein Kino 
eintrete, wird gerade eine Cowboyjagd vorge⸗ 
führt, dann kommt der gefoppte franzöſiſche 
Poliziſt und ſchließlich der übergedrehte Waſſer⸗ 
hahn, der ſeine Fluten durch fünf Stockwerke 
ſchüttet. Gott ſei Dank — die ganze Welt iſt 
eine Stadt. Als dann noch Fritzchen die Woh⸗ 
nung auf den Kopf ſtellte, entfloh ich. 

Das ſchönſte Haus von Merſina bewohnt der 
deutſche Konſul, ein Grieche aus dem König⸗ 
reich, der Inhaber des größten Bankgeſchaftes 
der Stadt. Ein alter Herr, deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft ich zu den beſten Erinnerungen meiner 
Reiſe zähle. Er iſt ſeit fünfzig Jahren im 
Lande, vor Merſina war er lange Zeit in Bei⸗ 
rut. Seine Sprachenkenntniſſe ſind außer⸗ 
ordentlich und das hat ihm denn auch einen 
ungewöhnlichen Einblick in das Volksleben ver: 
ſchafft. In Vorderaſien mit ſeinen vielen 
Sprachen muß man polyglott ſein. Auch lite⸗ 
rariſch iſt er beſchlagen. Er kennt den Koran 
und vor allem das Recht des Korans, ein Ge⸗ 
biet, an dem die meiſten Europäer vorüber⸗ 
gehen und das doch ſo ungemein wichtig iſt. 
Wer die Rechtsbegriffe der Türken und Araber 
nicht erfaßt hat, wird niemals erfolgreich im 
Lande wirken können, weder als Diplomat noch 
als Kaufmann. Freilich wiſſen auch die Jung⸗ 
türken von den Rechtsbegriffen ihres eigenen 
Volkes herzlich wenig, oder beſſer, ſie wollen 
nichts davon wiſſen, ein Fehler, der ſich noch 
bitter an ihnen rächen wird. 

Es iſt ein glühend heißer Sommerabend, 
aber Kühle weht in dem weiten Hauſe, das ſo 
gebaut iſt, wie ein Haus in dieſen heißen Län⸗ 
dern gebaut ſein muß, als eine abſeitige Inſel 
in einem toll erhitzten Luftmeer. Wir ver⸗ 
geſſen die Zeit und ſprechen von der Zukunft, 
und der Konſul ſchildert mir, wie das Land 
ausſehen wird, wenn erſt einmal der große 
arabiſche Aufſtand gegen die Türken darüber 
hinweggeflutet iſt. Sehr ſpät gehe ich fort, 
ſchreite durch einen Zaubergarten auf die 
Straße, und gehe noch an das nahe Meer, das 
wie dunkelvioletter Sammet ſich dehnt, der be⸗ 
ſtickt iſt mit ſilbernen Lichtern. Den Sternen 
gehört dieſe Nacht. 


An der Landungsbrücke erfahre ich, daß eben 


ein kleiner deutſcher Kreuzer angekommen iſt, 
der einige Wochen oder vielleicht ſogar Monate 
vor Mexſina bleiben ſoll. In beiden nahe⸗ 
liegenden Häfen, Merfina und Alexandrette, 
ſind jetzt faſt ſtändig deutſche Kreuzer ſtatio⸗ 
niert. Hin und wieder kommen auch Kriegs⸗ 
ſchiffe anderer Nationen, namentlich Engländer 
und Franzoſen, aber doch verhältnismäßig ſo 
ſelten im Vergleich zu den deutſchen Schiffen, 
daß ſchon hierdurch beinahe anerkannt iſt, daß 
wir ein beſonderes Intereſſe an dieſen Gebieten 
haben. Auch ein ganz großes, ganz modernes 
deutſches Schiff hat dieſe Küſten beſucht, der 
große Kreuzer „Goeben“, der einen ungeheuren 
Eindruck auf die Bevölkerung gemacht hat. 
Man hatte vordem nicht gedacht, daß Deutſch⸗ 
—— .. — —— 

Ein Glück, daß das Spitzpferd, welches der 
Bauer durch einige raſche Schnitte mit ſeinem 
Meſſer vom Geſchirr befreit hatte, geſtürzt war, 
ſonſt wäre Dora — Erich ſchauderte bei der ent⸗ 
ſetzlichen Vorſtellung — von den zügellos dahin⸗ 
jagenden Pferden unfehlbar über die mit klein⸗ 
gehackten Steinen bedeckte Straße geſchleift 
worden. 

Dagmar kniete neben der Schweſter: „Ihr 
Herz ſchlägt — ſie lebt, aber ſie iſt bewußtlos, 
und aus der Kopfwunde hier ſickert Blut — o 
mein Gott, was fangen wir mit Dora an, Herr 
Wald, wohin bringen wir ſie? Sehen Sie doch, 
ver Char⸗a⸗banc iſt unbrauchbar, und auf dem 
Bauernwagen dort iſt es kaum möglich, eine fo 
Schwerverletzte Werſte weit zu transportieren. 
Wenn Dora doch nur die Augen aufſchlüge!“ 

Dagmar zitterte am ganzen Körper, aber 
ihre Selbſtbeherrſchung verließ ſie nicht! Ange⸗ 
ſichts der leblos daliegenden Schweſter, deren 
Haupt ſie in ihren Schoß gebettet hatte, dacht: 
ſie nicht an ihren eigenen, eben gehabten Schreck; 
beachtete nicht die blutige Schramme auf ihrem 
linken Arm und bemerkte erſt recht nicht, daß 
ihr Kleid aus ſchlichter, grauer Beige einige 
unheilbare Riſſe davongetragen. 

Erich betrachtete prüfend den Char⸗a⸗banc. 
„Die Speichen des Vorderrades hier ſind zer⸗ 
trümmert!“ ſagte er, „vielleicht — er vollendete 
den Satz nicht, und auf ſeinem Antlitz prägte es 
ſich aus, daß ein neuer Gedanke in ihm auf⸗ 
blitzte — „wie konnten wir nur einen Augen⸗ 
blick ratlos ſein!“ rief er. „Da drüben liegt ja 
das Doktorat, in weniger als zehn Minuten 
trage ich Ihr Fräulein Schweſter dorthin, es 
würde zu lange dauern, wenn wir aus Zweigen 
eine Tragbahre zurecht machen wollten!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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land überhaupt imſtande ſei, ein jo impofantes 
Schiff in feiner Marine zu haben — nur Eng⸗ 
land und Frankreich hatte man ſo etwas zuge⸗ 
traut. Man ſieht daraus, wie wichtig es für 
uns iſt, unſer allerbeſtes Schiffsmaterial in die 
Gegenden zu ſenden, die für uns beſonders in 
Frage kommen. 

In Merſina hat die deutſche Orientbank, die 
von der Dresdener Bank, dem Schaaffhauſen⸗ 
ſchen Bankverein und der Nationalbank für 
Deutſchland gegründet worden iſt, eine gut 
gehende Niederlaſſung. Ich mache dort meinen 
Beſuch und erfahre, daß das Bankgeſchäft vor 
allem zunimmt durch die immer größer werden⸗ 
den Baumwollverſchiffungen. Dann gehe ich 
zur Direktion der Eiſenbahn Merſina— Adana, 
die urſprünglich engliſche Geſellſchaft war, 
ſpäter aber von der Bagdadbahn übernommen 
worden iſt. Damit habe ich die deutſchen Unter⸗ 
nehmungen Merſinas abſolviert. 

Nachmittags fahre ich die Küſte entlang 
nach den Ruinen von Soloi, das im Jahre 91 


Häuſer dringt das Waſſer durch die Decken und 
bildet auf den Fußböden kleine Seen. Die 
Betten werden von einer Stube in die andere 
geſchoben, um wenigſtens irgendwo ein trocke⸗ 
nes Plätzchen zu erlangen. Es hilft aber alles 
nichts und ſchließlich muß man den Schirm im 
Bette benutzen. Alles was man anzieht oder 
anfaßt, iſt feucht. Das iſt die Stimmung, aus 
der der im Orient hochberühmte Spruch ge⸗ 
dichtet wurde: 

Wer nie Pilaff mit Unſchlitt aß, 

Wer nie am Mangal frierend ſaß, 

Wer nie im Bett den Schirm aufſpannte, 

Der kennt dich nicht, du herrliche Levante. 

Zum Verſtändnis bemerke ich, daß Pilaff 

das Reisgericht der Türken vorſtellt, das für 
Europäergaumen natürlich beſonders gut 
ſchmeckt, wenn es mit Talg undefinierbarer 
Herkunft gekocht iſt. Mangal iſt das türkiſche 
leicht transportierbare Ofchen, das mit Holz⸗ 
kohle geſpeiſt wird. Italieniſche Kamine ver⸗ 
breiten eine Tropenhitze gegen die Wärme, die 


vor Chriſti von Tigranes dem Großen, König von dieſen Mangals ausſtrömt. Man muß ſich 
von Armenien, zerſtört worden iſt. Später hat ganz dicht heranſetzen, damit wenigſtens die 
dann Pompejus auf der Stätte eine neue Stadt Füße und die Hände etwas von der Wärme ab⸗ 


unter dem Namen Pompejopolis gegründet. 
Vortrefflich erhalten iſt noch eine Säulenſtraße 
der älteren Stadt, die die Stadt mit dem Hafen 
verband. Deutlich hebt ſich auch das alte 
Hafenbecken hervor, flankiert von zwei Moolen. 
Die kleinen Dimenſtonen dieſes Hafens fallen 
auf und man erkennt wieder, was auch in 
Griechenland überall bemerkbar iſt, daß das 
Altertum mit ſehr viel geringeren Maßen und 
Zahlen rechnete als unſere Zeit. Man weiß 
heute — namentlich durch die Unterfuhungen 
Hans Delbrücks —, daß die Zahlen, die über 
antike Heere und Flotten überliefert worden 
find, alleſamt ſtarker Abrundung nach unten 
bedürfen. Xerxes ſoll in der Seeſchlacht von 
Salamis tauſend Schiffe ins Treffen geführt 


haben. Wer aber einmal die enge Straße von 


Salamis geſehen hat, der kann ſich ſagen, daß 
dieſe Ziffer unmöglich richtig ſein kann. Man 
glaubt jetzt an dreihundert perſiſche Schiffe, 
His aber wohl ebenfalls noch zu hoch gegriffen 
iſt. 


Auch das Amphitheater von Soloi iſt noch 
leidlich erhalten. Die Alten bauten ihre 
Theater an Stellen, wo weiter Ausblick war; 
auch dies Theater liegt auf einem kleinen 
Hügel unmittelbar am Meer. Zahlloſe Ton⸗ 
ſcherben von antiken Krügen ſind überall ver⸗ 
ſtreut. Hier und da findet man ein Stück von 
einem Kapitell, auch wohl ein Bruchſtück einer 
marmornen Bildſäule. Alles deutet auf eine 
großartig bewegte Haltung der Plaſtik, aber 


doch zugleich auf nachläſſige Arbeit — Kenn⸗ 


zeichen der griechiſch⸗römiſchen Kunſtepoche. Die 


hohe griechiſche Kunſt voller Adel und Schlicht⸗ 


heit iſt verfallen. Dieſe Säulenſtraße ſtellt ſo 


gen, innerlich hinfälligen Stils. Die rieſigen 
Säulen ſtehen auf ungeheuren Sockeln, die 
Kapitelle ſind wild phantaſtiſch, aber eine 
ſchweigſam verhaltene doriſche Säule mit ihrem 


ewigen leiſen Rhythmus iſt mehr wert als alle 


dieſe Gewaltſamkeiten. 


Soloi iſt, obwohl doch garnicht ſo abſeits ge⸗ 
legen, von unſeren Archäologen noch kaum 
durchforſcht worden. Nur ſo konnte es paſſie⸗ 
ren, daß lange Jahre hindurch Einwohner Mer⸗ 
ſinas des Nachts Grabungen machten und Sta⸗ 
tuen und Säulen forttrugen, ſo viel ſie ſchleppen 
konnten. Man ſagt, daß einige brave Bürger 
Merſinas durch ſolche Freibeuterei zu reichen 
Männern geworden find. 

Ich ſtehe auf dem Theaterhügel und ſehe 
Meer und Ebene, die Stadt Merſina und fern 
die ſchweren Gebirge des Taurus. Dorthin 
will ich wieder, wieder hinein in das Innere 
Kleinaſiens, aber auf einem anderen Wege als 
auf der Herreiſe nach Cilicien. Zunächſt aber 
will ich dieſe heiße ciliciſche Ebene noch weiter 
kennen lernen. 

Eine kurze, etwa einſtündige Bahnfahrt 
bringt mich nach der alten Stadt Tarſus, dem 
Geburtsort des Paulus. Die Stadt liegt ſchon 
beinahe im Schatten des Taurus, aber doch in 
der vollen Ebene. Zurzeit des Auguſtus war 
ſie ſehr bedeutend, vor allem wegen ihres ſtar⸗ 
ken geiſtigen Lebens. Heute iſt ſie eine mittlere 
Handelsſtadt von gegen 20 000 Einwohnern, 
womit faſt alles geſagt iſt, was ſich über ſie be⸗ 
kunden läßt. Geht erſt einmal die Bagdadbahn 
über den Taurus, ſo wird Tarſus auch dieſe 
beſcheidene Stellung verlieren, weil es dann 
nicht mehr an der großen Heerſtraße gelegen iſt. 
Heute berührt der allgemeine Verkehrsweg über 
den ciliciſchen Taurus — die ſogenannte cilici⸗ 
ſche Pforte — die Stadt Tarſus unmittelbar. 
Die künftige Bahnſtrecke wird weit öſtlich da⸗ 
von laufen. Durch die ciliciſche Pforte führt 
mein Rückweg. Vorher aber ſoll es noch einmal 
nach Adana gehen, das ich ſchon früher flüchtig 
geſehen habe. x 

Während Tarſus auf dem Ausſterbeetat 
ſteht, wird Adana gerade durch die Bagdad⸗ 
bahn eine noch vermehrte Bedeutung erhalten. 
Schon jetzt iſt es doppelt ſo groß wie Tarſus, 
obwohl ſein Klima, das für beſſer als das der 
Paulusſtadt gilt, genau jo mörderiſch iſt wie 
jenes. Vom Mai bis Oktober herrſcht Fieber⸗ 
glut, im Winter ſtürzen unendliche Regengüſſe 
vom Himmel. Bei der leichten Bauart der 


bekommen. Der übrige Körper aber friert auf 
jeden Fall und geht man nur ein paar Schritte 
von dem Ofchen fort, jo beginnt in dieſer feuch⸗ 
ten Kälte das Blut zu erſtarren. Ein ſcheuß⸗ 
licher Zuſtand! 

Jetzt aber haben wir Sommer und man 
wünſcht ſich nur einen leiſen Luftzug in dieſer 
dicken, unbeweglichen Glut. Doch jeden friſchen 
Wind hält die im Norden, Oſten und Weſten 
die ciliciſche Ebene umklammernde Tauruskette 
uns fern. Eine Höllenfahrt auf halbzerbroche⸗ 
nem Gefährt mit ſchweren Koffern vom Bahn: 
hof in die Stadt Adana. Nach einer halben 
Stunde ſetzt mich der Kutſcher endlich in einem 
griechiſchen Gaſthof ab, in dem ſich mir beim 
Eintritt ein reizendes Familienleben bietet. 
Um die Beſitzerin ſpielen acht Kinder und das 
neunte liegt ihr an der Bruſt. Eben iſt eine 
Freundin mit drei weiteren Kindern gekom⸗ 
men und die Patronin hat daher für mich zu⸗ 
nächſt gar keine Zeit. Endlich aber bin ich doch 
ſamt meinen Sachen verſtaut und nun kann die 
Wanderung durch Adana beginnen. 

Die Familienſzene, die ich eben erlebt Habe, 
ſollte das Angenehmſte bleiben, was ich in 
Adana zu ſehen bekam. Die Stadt iſt ſchlecht⸗ 


weg ſchrecklich. Wer behauptet, es gebe über⸗ 


haupt nichts Häßliches auf der Welt, ſondern 
in allem liege Schönheit, wenn man es nur zu 
betrachten verſtehe, der möge nach Adana gehen, 
um ſeinen Irrtum einzuſehen. Dieſe Stadt 
mit ihren ſich endlos hinziehenden ſchmutzigen 
Lehmhütten unter einer barbariſchen Sonne, 
mit nicht einem bedeutungsvollen Bauwerk 
außer einer alten Römerbrücke über den Saros, 


i b hat: keine einzige gute Seite 
recht ein Exempel dar dieſes äußerlich prächti⸗ ee Ind eee e 


ans 


er viel ſchlimmer noch als dieſe äußerliche 
Häßlichkeit iſt ein Geiſt des Entſetzens, der über 
dieſer Stadt laſtet. Vielleicht erinnert ſich 
mancher, im Jahre 1909 von Armeniermeße⸗ 
leien in Adana geleſen zu haben. Nun — im 
April 1909 find nicht weniger als 26 000 Arme⸗ 
nier in Adana von den Türken abgeſchlachtet 
worden. Die Ziffer iſt richtig. Vielleicht ſind 
es ſogar noch ein paar hundert Armenier mehr 
geweſen. Greiſe und Männer, Frauen, Mäd⸗ 
chen und Kinder, alles war dabei. Was den 
Mädchen und Frauen außerdem noch begegnet 
iſt, kann man ſich denken. And die Erinnerung 
an dieſe Greueltaten iſt heute noch in Adana 
ſo mächtig, daß man vermeint, das Maffaker 
ſei geſtern geſchehen. Wenn türkiſche Soldaten 
die Stadt durchziehen, durchläuft die Häuſer 
ein Zittern. Waren es doch in erſter Reihe 
Soldaten, zur Hilfe nach Adana geſandte junge 
türkiſche Truppen, die die Metzeleien verübten. 
Entſteht jetzt irgendwo eine harmloſe Schläge⸗ 
rei, ſo ſchleicht ſofort das Bangen durch die 
Straßen, das damals vielleicht nicht ganz ge⸗ 
löſchte Feuer möchte ſich wieder entflammen. 
Nicht nur die Armenier ſind bange, auch die 
Türken, die Araber und die Griechen, alles 
fürchtet ſich davor, daß wieder eine Raſerei über 
die Stadt kommen könnte. In jenen Anglücks⸗ 
tagen flüchtete ein großer Teil der Armenier 
in die armeniſche Kirche, die dann von dem 
türkiſchen Pöbel an allen Ecken angezündet 
wurde. Tauſende fanden allein in der Kirche 
ihren Tod. Auf einem Teil des Platzes, auf 
dem die Kirche erbaut war, ſteht jetzt ein 
Warenhaus, eines der vielen Warenhäuſer der 
franzöſiſchen Firma Orosdi Back, die über die 
ganze Türkei verſtreut ſind. Der Geſchäfts⸗ 
führer, ein Sjterreicher, führte mich durch das 
Gebäude und auch hinauf auf das flache Dach, 
von wo man die beſte Ausſicht über Adana hat. 
„Ausſicht hat“ muß man ſagen, denn „Ausſicht 
genießt“ wäre ſtark übertrieben. Überall ver⸗ 
brannte Häuſer, ganze Straßenzüge in Schutt 
und Aſche — alles noch Uberbleibſel jenes gräß⸗ 
lichen Gemetzels. Man wird weit mehr nieder⸗ 
gedrückt, als wenn man durch die Trümmer⸗ 
ſtätte von Meſſina geht. Denn dort hat die 
gewaltige Natur das Unheil verſchuldet, hier 
kleine gierige Menſchen. Ganz nahe dem 
Warenhaus ſah ich noch Trümmerreſte der 
armeniſchen Kirche. Der Geſchäftsführer er⸗ 
zählte mir, bei den Ausſchachtungsarbeiten für 
das Haus ſeien noch hunderte von Skeletten ge⸗ 
funden worden. ! 


Dieſe furchtbare Schwüle, die den Ort be⸗ 


drückt, kann ſich nur heben, wenn friſches 


Wollen hier hereinſtrömt, friſches Wollen ver⸗ 
bunden mit einem feſten Regiment. Dieſe 
Ebene iſt ſo unendlich fruchtbar, daß noch Mil⸗ 
lionen Menſchen auf ihr Platz finden können. 
Adana, in ihrer Mitte gelegen, kann gut zu 
einer der größten Handelsſtädte Vorderaſiens 
heranwachſen. Wird immer noch mehr Baum⸗ 
wolle gebaut, ſo wird ſich vor allem das Be⸗ 
dürfnis nach Spinnereien und Webereien er⸗ 
geben. Heute iſt in Adana nur eine größere 
Spinnerei und Weberei vorhanden, der Betrieb 
eines Griechen, mit Namen Tripani. Künftig 
kann die Stadt ein neues Mancheſter werden, 
nur mit dem Anterſchied, daß das Produkt, die 
Baumwolle, unmittelbar dort gebaut wird, wo 
man es verarbeitet und verhandelt. Und dieſe 
Verbindung von Lancaſhire und amerikaniſchen 
Südſtaaten ſoll von Deutſchland kontrolliert 
werden. Hierhin allerdings muß Deutſchland 
auch Geld werfen, ſonſt kann nichts wirklich 
Großes entſtehen. England iſt gerade jetzt da⸗ 
bei, aus dem Sudan eine Baumwollkolonie zu 


machen und hat ihm zu dieſem Zweck eine 


garantierte Anleihe von 3 Millionen Pfund 
Sterling zur Verfügung geſtellt. Wenn 
Deutſchland nur zunächſt ein Drittel dieſer 
Summe für die ciliciſche Ebene verwenden 
wollte! Die deutſch⸗levantiniſche Baumwoll⸗ 
Geſellſchaft, ſo gut ſie auch in Cilicien arbeitet, 
kann naturgemäß als privates Unternehmen 
mit beſchränkten Mitteln auch nur beſchränkte 
Erfolge erzielen. Ferner müſſen die großen Be⸗ 
wäſſerungsprojekte der Deutſchen Bank in 
Wirklichkeit umgeſetzt werden. In Konia hat 
die Deutſche Bank 50 000 Hektar bewäſſert, in 
der ciliciſchen Ebene ſollen es 500 000 Hektar 
werden. Waſſer iſt im überfluß vorhanden, es 
fehlt nur an der richtigen Verteilung des 
Waſſers: auf der einen Seite rieſenhafte über⸗ 
ſchwemmungen, auf der anderen Waſſermangel. 
Die überſchwemmungen bringen die Malaria, 
durch das Bewäſſerungswerk wird alſo auch 


das ſchlimme Klima verſchwinden. Die entſetz⸗ 
lichen Winterregen natürlich werden bleiben, 
feſte Häuſer für die Europäer aber werden die 


böſeſten Folgen bejeitigen. 


Am nächſten Tage geht es mit der Bahn zu⸗ 
rück nach Tarſus. Dort nehme ich mir einen 


Wagen, um in zweitägiger Fahrt über den 


Taurus nach Bozanti und damit wieder an die 


Bagdadbahn zu gelangen. Durch einen men⸗ 
ſchenwimmelnden Baſar fahre ich hindurch, an 
Baumgruppen und kleinen Bächen vorbei, hin⸗ 
auf auf ein Hügelland. Höher und höher wer⸗ 
den die Berge, und unverſehens bin ich wieder 
in mächtiger Welt. Da iſt auch ſchon der erſte 
Han, das erſte türkiſche Einkehrhaus an der 


großen Straße, und ich laſſe den Wagen halten 


und ſchlürfe nach ein paar Biſſen in zähes 


Sen eres Waſſer, aus friſchem 
uell. Er ; 


Gejundheitspflege. 

„Die Heilung der Stuhlträgheit!“ betitelt 
ſich das nenefte Buch des bekannten Berliner Spezialarztes 
Dr. med. Bergmann. Es iſt ein Buch, um mit Goethe 


und Diderot zu ſprechen, über den „Hauptpunkt im Leben“, 


das in trefflich belehrender Weiſe über unſeren geſamten 
Verdaungsapparat, den Magen⸗ und Darmkanal als die 
chemiſchen Betriebswerkſtätten in unſerem Innern, die 
Schickſale des Biſſens im Verdaunngsſchlauch, in Blut und 
Nahrung aufklärt. Nach einleuchtender Schilderung der 
Urſachen der Stuhlträgheit werden ihre Folgen, iusbeſon⸗ 
dere ndert Hämorrhoiden, Zuckerkrankheit, 
Arterienverkalkung, Kopf 


hoch gewürdigt.“ 
ſunkene Unterſeeboot 


ſchmerz, Nervenleiden ꝛc. und 55 


endlich die von der heutigen Medizin erprobten Heile und 
Vorbeugungsmittel gegen Hartleibigkeit eingehend behandelt. 
Eine beſondere Bedeutung hat Dr. Bergmanns Buch für 
alle an Stuhlträgheit Leidenden aus dem Grunde, da es 
in eindringlicher Weiſe die Gefährlichkeit der jo häufig und 
übermäßig augewendeten Abführmittel beleuchtet und 
anſtelle dieſer den Weg zu einer natürlichen und gründ⸗ 
lichen Heilung der Stuhlträgheit weiſt. Das für Geſunde 
wie Kranke gleich nützliche und leſenswerte Buch iſt vom 
mediziniſchen Verlag Schweizer & Co., Berlin NW. 87, 
de von 1,80 ME, ſoeben in den Handel gebracht 
worden. 


Manniafaltiges. 

(Wiedervermählung des bay⸗ 
eriſchen Thronfolgers.) Man ſpricht 
in München neuerdings über eine bald 
bevorſtehende Wiedervermählung des Kron⸗ 
prinzen Rupprecht von Bayern. Es heißt, 
der Kronprinz werde ſeine zukünftige zweite 
Gemahlin im Kreiſe ſeiner eigenen Familie 
des Hauſes Wittelsbach ſuchen und die 
Prinzeſſin Maria del Pilar, die 22jährige 
jüngſte Tochter des Prinzen Ludwig Ferdi⸗ 
nand, ſei es, die Kronprinzeſſin von Bayern 
werden ſoll. Kronprinz Rupprecht ſteht im 
45. Lebensjahre. Seine erſte Gattin, Maria 
Herzogin in Bayern, die ihm zwei Söhne 
ſchenkte, ſtarb im Oktober 1912. Der Ver⸗ 
wandtſchaftsgrad des Kronprinzen zu ſeiner 
Erwählten iſt derart, daß die beiderſeitigen 
Großväter, Prinzregent Luitpold und Prinz 
Adalbert, Brüder waren. 

(Zum Untergang des engli⸗ 
ſchen Unterſeeboots „A 7“.) Die 
Nachforſchungen nach dem Unterfeeboot „A?“ 
wurden am Sonnabend um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags unterbrochen. Die Lage des Unterſee⸗ 
boots iſt noch nicht beſtimmt. — Die bri⸗ 
tiſche Admiralität hat aus Anlaß des Unter⸗ 
ganges des Unterſeebootes „A 7“ zahlreiche 
Beileidskundgebungen erhalten, unter anderem 
von dem deutſchen Marineattachee. Der 
König von England hat von dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer ein Telegramm erhal⸗ 
ten. Der Kaiſer drückt darin ſeinen Schmerz 
aus über den Verluſt an Menſchenleben, den 
der Untergang des Unterjeeboots „A?“ ver⸗ 
urfacht hat, und feine Teilnahme mit den An⸗ 
gehörigen derjenigen, die dabei ums Leben 
gekommen ſind. Der König hat Befehl er⸗ 
teilt, daß die Depeſche den Marinebehörden 
in Plymouth mitgeteilt werde. Auch der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Admi⸗ 
ral v. Tirpitz ſandte an den Erſten Lord 
der Admiralität foldendes Beileidstelegramm : 
„Der Admiralität und der britiſchen Marine 
übermittle ich im Namen der deutſchen Ka⸗ 
meraden den Ausdruck der aufrichtigſten 
und wärmſten Teilnahme an dem Untergang 
des „A 7“. Mit der engliſchen Flotte trauert 
die deutſche um die tapfere Beſatzung, die in 
treuer Pflichterfüllung den Tod gefunden 
hat.“ Der Erſte Lord der Admiralität 


Win ſton Spencer⸗Chur chill fandte - 


folgendes Danktelegramm: „Meine Kollegen 
bon der Admiralität vereinigen ſich mit mir 
in dem Dank für den Ausdruck Ihres Bei⸗ 
leids. Die gütigen und ernſten Worte, die 
Sie im Namen der deutſchen Flotte geſpro⸗ 
chen haben, werden von der britiſchen Marine 
— Die Verſuche, das ge⸗ 
„A 7“ aufzufinden, 
wurden Montag fortgeſetzt, aber bisher ohne 


Erfolg. 


schmeckt, mit 


Schon wieder ein neuer Hut] 


„Ja, Männchen, diesen Hut habe ich mit da- 
durch zusammengespart, daß ich unseren 
taglichen Kaffee, der Dir immer so gut 


Weber's Carlsbader Kaffeegewürz 
zubereitet und verbilligt habe.” - - 


Durch Weber's Carisbader Kaffeegewürz 
bekommen auch billigere Kaffeesorten den 
Geschmack von feinem Edelkaffee, Man 
spart vor allem eine erhebliche Menge 
Kaffeebohnen, sowie an Zucker, weil die 
Bestandteile von Weber's Carisbader 
affeegewürz bereits Süßstoffe enthalten. 


. 2 
Beabſichlige mein 70 Morgen großes 


Landgrundſtück, 
in der Nähe Thorns, beſteh. aus gutem 
Boden, teilweiſe Weizenboden, ſow. Wald, 
Wieſe und maſſiven Gebäuden, weg. Umſt. 
billigſt zu verkaufen. Ang. u. O. S. 472 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


— 
Verſchiedene neue und gebrauchte 


Möbel, 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Plüſchſofas, 
Schreibtiſche, Küchenſchrank, Beitgeſtelle 
mit Matratzen, Stühle, Spiegel, Tiſche, 
großer Eisſchrank (2 türig) u, a. m. zu 
verkaufen Bacheſtraße 16. 


Geſchüftshaus mit Hof, 


in lebhafter Geſchäftsſtraße der Allſtadt, 
preiswert zu verkaufen. Ang. u. Nr. 5006 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

. — LEER 


Erbſen, 


diesjähriger Ernte, vorzüglich kochend, 


à Zentner 8 Mark, 


wieder zum Verkauf. 


Gut Roſenberg 


bei Swierczynko, Kreis Thorn. 


Ein fait neuer Herrenpelz 


Gut erhalten und billig zu verkaufen: 
Schreibtiſch, Schreibſeſſel, Stühle, 
Tiſch u. andere Gegenſtände 

; Gerberſtraße 20, 3, r. 


Stricmaſchinen 


eventl. Teilzahlung u. Arbeit liefert Otto 
Müller. Magdeburg, Lüneburgerſtr. 10. 


zu verk. Wo, jagt die Geſch. d. „Preſſe“. 


1 
1 

2 
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Saushaltungs- und Ge: 
werbeſchule Thorn 


ſucht ſofort für wöchentlich 6 Zeichen⸗ 
ſtunden eine nebenamtlich zu beo 


ſoldende vehrkraſt. 


Der Unmerlicht verlangt geomeiri⸗ 
ſches und perſpektives Zeichnen ſowie 
Naturjtudie. 

Perſöuliche Vorſtellung in den 
Sprechſtunden vormittags 10—1 Uh. 
erwünſcht. 

Thorn den 5. Januar 1914. . 

Die lösliche Vorſteherin, 


. Staemmler. 


Mall Fernſprechnetz 


Nr. 1029 


angeſchloſſen. 


Baykowski, Thorn, 


Mellienſtraße 61. 


Hin an das Fernſprechnez 
Nr. 


angeſchloſſen. 
Endolt Redmann, Schloſſermeiſter, 
Thorn, Ulanenſtr. 2. 


SRETERTIOOLEITEL LER 


$ FRANZOSISCHE ? 


Privatstunden. 


A. Durand und Frau, 
Lehrer und Lehrerin aus Frank- 
reich, 
© Lehrassistentin den Mittelschulen, 
3 Seglerstrasse I. 


980 


2222227277 


KARIATITT ZA TA eee 


ARMONIUMS 


Spez.: Von jederm.ohne Notenkennt- 
nis sofort 4stimm. zu spielende In- 
strumente. Katalog gratis. 

Aloys Maler, könig! Hofl., Fulda. 
100 Harmoniums in allen Ländern der 
Welt singen ihr eigenes Lob, 

Pi besonders billige Haus-Instru- 
1ANO: mente zu 435 und 515 Mark. 


Monogramme 


zum Wäschezeichnen, neueste 
Muster, Einzelbuchslaben 
von 10 Pig. an, 
bei 
Opfiker Seidler 


Alisiädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Auskunfts⸗ 


büro Max Schimmelpfennig. 
G. m. b. H., mit Delektiv⸗Abteil., befindet 
ſich Berlin. Potsdamerſtraße 54. 


5 Mann findet ſaubere Schlaf⸗ 
U tele e Araberſtraue 3, 3. 


re 
Hodhtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Di. Rogau. 


1777000000 RETTEN FT 
Gar. reinen Blütenſchlenderhonig 
zu haben bei 
R. Diekmann, Culmer Chauſſee 118 
Fortzunsyalber billig zu verkaufen: 
1 Plüſchgarnitur, 1 Salontiſch, 
1 Waſchtiſch, 1 Nähmaſchine, 
1 gr. Teppich, elektr. Lampen 


und verſch. andere Gegenſtände. 
Beſ. zw O0 — Uhr Mellienſtr. 11. 4. 


Wohnhaus 


mit Garten, ca. 4 Mochen, in geſunde 
Höhenlage, 10 Min v. Gericht u. Mark 
Pont gut rentabl., herrſch. Sitz für Pen⸗ 
ionär, Rentner ꝛc, verkauft wegen hohen 
Alters für 37000 Mk. mit 6000 Met. Anz 

Clauß, Bromberg⸗Schwedenhöhe, 

Frankenſtraße 16. 

Verkaufe don ſoſort mein hier in Dei 
ſchnell aufſtrebenden Stadt, in allerbeſter 
Geſchäftslage belegenes 


Grunoſtü 


von faſt 6° , Morgen, durchweg Bauplätze, 
außerdem prima Boden, bebaut mit 5 
zumteil neuen Gebäuden, alles in einem 
Plan mit nahezu 100 Meter Straßen⸗ 
front, ca. 8 Minuten vom Bahnhof 
entſernt. 


Argenau, Wilhelmſtr. 57. 
r. Schulz. 
mit ſchwar d. Tuch⸗ 


Pelzialett, neu, bezug, jür ſchlanken 
Herrn, verkauft billig 


0 Je ke, Mellienftrae 115, 2. 115, 2. 


Wochen ae 


hat zu verkaufen ZU ES Gravomitz 
bei Schillno 


Prachtolle Zöpfe, 


au unglaublich billigen Preiſen nur bel 
Arnczewski, Culmerſtr. 24. 


L. Puttkammer, , Oskar $ 


Bis Donnerstag den 22. Januar: 


tur: Ausvei 


Damen-Paletots | Abend-Mänte 


von 5 Mk. an. von 10 Mk. an. 


Damen-Ulster , s tüe 


15 ix 
von Mk. an. 


Flebten 


Ine 


Blusen 


— Wolle, Tall, Seide 


erstaunlich billig. 


Miba, bella 
uni Badener 


sehr preiswert. 


Mk. an. 


5000 Mark 


von 


1 


zur goldſicher Gel. 170 N £ e e 101 
% bot er Nr. 

| Beinshäden! aa des Gefhäfisäle ber „Bee 4 

Hautausschläge! U e 


— j—— ꝗAœů— 
Kostenlos teile ich auf Wunsch 
jedem, welcher an Magen-, 


Inventur - Verkauf 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
| Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. re 
Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chauffenr-Fahrschule. 
| Autoe-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Unten und 
| Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel. 
Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, | | 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 5 5 
Telephon un. 


— 
Suche sofort evtl. ſpäter 


900 Mark 


auf ein Grundſtück von 85 Morgen zur 
1. Stelle zu zedieren. Angeb. u. G. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erdauungs- und Stuhlbe- 
| schwerden sowie Hämor- 


wurden. Tausende Dankschrei 


Krankenschwester Wilhelmine 


W 26, Wiesbaden 75 


Fut möbliertes Zimmer 
mit voller Benfion vom 1.2 zu Ir 
mieten Gerberſtr. 27, 3 


Gut möbl. Zimmer 
von ſogleich billig zu vermieten 
Coppernikusſtraße 17. 


öblierte Wahnung und möbl. Zimmer 
zu verm. v. 1 2. 14. Junkerſtr. 6. 


Möbl. Wohn: u, Schlafzim, mı. a, oh. 
Burſchengelag vom 1. 2. zu vermieten 
Tuch macherſtraße 26, pt. 


Gui möbl. Part.⸗VBorderzem, ſep. 
Eing, v. 1. 2. 14 3. vm. Gerechteſir. 33. 


b-Zimmerwohnung, 


a | Mädchenſtube. Bad, Gartenland, 
Hohen Nebenverdienst. mE Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 

Burſchengelaßß, Mellienſtraße 109, ſofort 
sichert sich jeder der den Verkauf — zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. Sm. b. 2 Mellienſtr. 129, 1. Mellienſtr. 129, 1. 


Ace- Hahn 


ifte ohne Verafsitd 
berall abſolut unauffällig 
durchführbar Auskunft koſten⸗ 
frei ohne jede Verpflichtung in 
verichloff Kuvert ohne Auſſcht 
durch Apotheker Dr. A. Uecker 
in Niewerle (Lauſitz) 


sind flechtenartige Gebilde. Die kleinen 
1 Abschülferungen feiner weißer Diekleinen | 
0 ist die Folge von krankhafter vermehrter Absonderung 
i von Hauttalg. Bei Vernachlässigung tritt 
Haarausfall, 


arausfall, Haarschwund, Kahlköpfigkeit 9 
ein. 5 wenden Sie mit gutem Erfolg an: N 


RIND-SEIFE 


Frei von schädlichen Bestandteilen, Enthält Ingredienzien, 
welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern. 
Verhindert Obertragung von Hautkrankheiten. 
Nur echt mit Firma: Rick, Schubert & Co., Weinböhla. 


Stück S0 Pig. Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 


darfsartikel für Hotel u. Restaurant geg. 
hohe Prov. übernimmt, Muster-kollektion 


Papierservietten, Bierfllze sowie alle Be- ge 
1.50 M., wird aber b. Aufträg. zurückgez. are 


Georg Reissmann, Altenburg S.-A. 3 gi 
Papierwasen und Raklame A Zimmer, Entree. Küche nebſt Zubehör, 


vom 4. 4. 14 ab zu vermieten 


Lindenſtraße 9. 
Freundliche 
3⸗Zilumer⸗Wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
ii der Näh. der Nähe des Bagernoentmats, 


Kleine Wohnung, 


1 Stube, Kammer und Küche, umſtäude⸗ 
halber für 12 Mk. monatlich ſofort zu 
vermieten. 

Mielke. Coppernikusſtraße 24 


Verſehungsbalber i. it eine 


3 l. 4 zimmerwohnung 


vom 1 — Zu verm. — Mellientraße 101. 101. 


johnung, 


4 ober 5 Zimmer mit Zentralheizung und 
1515 Ausſtatlung, verſetzungshalber vom 

Anril d. Is., ouf Wunſch früher zu 
diinnen Preis 1100 Mk. mit Heizung. 


Ackermann, Mellienſtr. 3, 


— Nernſprecher 9. 


5 Feen = 


Dr. O. Wöhler, | 
Gypolheken u. Darlehn) in jeder 

Höhe gegen Sicherheit Selbſtgeber⸗ 
Inkaſſo Unternehmen Eisleben, 


Provinz Sachſen 


Berlin W. 50, Paſſauerſtr. 25, 
Speztaliftfür Zuwachs teuer, 


[Grund⸗, Wertzuwachsſteuer, Wehrſteuer, 


Vermögens zuwachsllener) 
übernimmt die Behandlung, Durchfügrung u. G: led: gung ſchwieriger Steuer fälle. 


Syndikus des Verb. der Terr.⸗Int. Deut ſchlands, san 


Be 


bis 6 o braucht. auf Schuldſchein ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reel, 
diskret. Zahlreiche N = tto, 
getan 1 Taſchen⸗Str. 2.124 


3-6000 Mark 


zur Ablöſung einer Hy othek auf neues 
Haus, 0 Proz. verzursl. Ang. u. B. Bi, 
au die Gejhäitsitelle dei Geſchältsſtelle der „Brejle, 


Bu fofort 3600 M. 


hinter 16000 Mt er aſtelligen amortiſb. 
Bantgeld zu zedieren geſucht. Objekt neu⸗ 
erbautes Geſchäftsgrundſtügn. Zentrum 
Thorn. Amtl. Gebeſide⸗Steuernutzwert 
250 Mk. Banktaxe 40 (00 Mk, Selbſt⸗ 
. tollenpreis 55000 Mk., Mündelſicher heit⸗ 
Garantie. Angeb. unter Ne. 4612 an 


die Geichäfisllelle der „Preſſe⸗. Mombergerftt + . 68. 
. ba. 10000 W. Bribatgero eine Parterte⸗Woß nung, 


hinter Kreisſparkaſſe auf ein Heſchä nis. 5 Zimmer u. Zubehör, per 1. April 1914, 


haus am Markt baldigſt von pünt lichem Brombergeiit. 70. 


Zinzen zahler gef. Das Haus verz. ſich 
ai = En a ace würde 
mit dem halben Taxwert abſchneiden. Ab). 
Sicherhen im allen Fällen. Ang. erb. u. Nr. ein? Wohnung, 
4139 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
ere 1. Stage, 7 Zimmer und Zubehör, per 

3000 Mai 1. Disober 1914 zu ver mieten. 
zur 1. Stelle eines ländl. Grundſtücks 1 
gleh oder ſpäter geſucht. Zu 5 Dan 0. B. Distrie! 2 & Sohn, 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. G. m. b. H. 

3⸗ Zimmerwohnung 

ſind auf ſichere Hypotheken vom 1. Febr 


zu vergeben. 


an bie Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten.] zu vermieten Turmſtr. 12, 


T —— 
0 2000 l. 2400 Mk. mit Kab. u. Zubeh. iſt vom 1. 4. zu verm. 
1 4A. Burdecki. Cuppernikusſtr. 1. 


Schritt, Anfr. u. I, R. Nellerräummt, Werz, atke paſſend. 100 


2 Ihön 8 
möblierte Zimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Culmer Chauſſee 11. 


Gut möbliertes Zimmer 


mit Kabinett zu vermiet n. 


Lor's Grunwald, Neuft Markt 12 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Eine 3⸗Zimmerwohung 
nebſt reichl. Zubehör zu vermieten 
Wilhelmsplatz. Gerſtenſtr. 3, 1, r. 


Stube und Küche 
von ſofart zu verm. Strobandftr. 24. 


Mllftadtiſcher Markt 22, 


5⸗ Zimmerwohnung, 2. Etage zum 1. April 
zu vermieten. Auf Wunſch Stallungen. 
5 A. Szwaha. 


Sr ——— RL 
Gi möbl. Jim. z. om. Gerechteſtr. 16, 1, l. 


Jameson 


mit Bad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. Is. zu vermieten 


Mompbergerſtraße 60, l, 


Eingaug Talſtraße. 


I. 2 Zimmer-Wohnung, 


VI. Stock, mit Gasküche, 
Parterrestube mit Nebenraum, 
Autogarage ab 1. 4. d. Js. verm. 


Joh. v. Zeuner, 
Baderstrasse 28, Hof, II Tr 


Nec Wohnung, Wellienit. 90, 
u. 3. Etage, 6 u. 7 Zun,, reichl. Zub. 
Aer deſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wohnungen von 3 Simmern 
und eine Tiſchlerwerhſtatt zu vermieten 
i. Jankowski, Araberſtr. 5. 


2 Stuben und Küche 
per ſof. zu verm. Neuſt. Markt 11. 1, J. 


Eine Wohnung 


im Hinterhauſe, parterre, große Stube 

und große Küche per ſolort zu vermieten. 
Cohn. Schillerſtraße 7. 

4 Ai Gas, Vadez., Ooſtgark., v. ſof. 
Ill., zu vermieten Gereiſtr. 11. 


e Wohnung, EEE 
Mellienſtr. 60. 1. En 5 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. L. chtanlage, von fofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
&. Soppurt, Fiſcherſtr. 59. 
Ecke a Markt u. Werechſeſtr. zu vm: 
. L f Glaſereiweriſtatt, Bautiſch⸗ 
9 | N, lerei. Speicher zu Mehl» u. 
e 
ee en dee 2. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch⸗ 


tung, Gas, vom J. 4. zu vermieten 
Gerberſtraße 18. 


Möbl. Zimmer 
mit guter Wen zu haben 
At. berſtraße 4, 1 Etage. 


Hekkſchaftl. Zohnungen, 


IR j.. öner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
on 7 Zimmern nebit wi Fiſcherſtr. ey 


von fofort zu vermieten. N 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtr. 49. 


a: Fimmerwohnung 


mit Balkon, Bad, Entree vom 1. 
zu vermieten. 
Urzechak, Neufädt. Marit 1. 


3:Zimmerwohnung 
per fofort zu vermi en Paulinerſtr. 2 


Stube und Küche 
von fofort oder ſpäter zu vermieten, 
ebenfalls ein leeres Zimmer. 

P. Gohrn. Melientroße 35. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Gas, Bad. der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Bartel. Waldauer tr. ‚tr. 21, 


HE Wohnungen: 

Schulſtr. 15. hochpart., 8 Zimmer von 
torort oder ſpäter, 

Bacheſtr. 17. 1. Etage, 6 Zimmer vom 
1. April 1914, ämtlich mit Badeſtube 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunſch zu erſterer Wohnung auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe 

. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


de Und 3⸗Jinmerwohunugen 
vom 1. April d. Is. zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker. Bergſtraße 22 a. 


Wohnungen 
vom 1. April 1914 zu vermieten. 
Sobezals, Schueidermeiſler, 
„Schuhmacherſtr. 18. 


Wohnung, 
2 große Zimmer, Eutree' und Zubehör 
fofort zu vermieten 
Lindenſtr. 79, am Güterbahnhof 
Thorn⸗Mocker. 
Gut möbl. Wohn⸗ und Schlazim. mit 
Schreibtiſch von ſofort zu vermieten 
Strobandſtre ze 12, Laden. 


Hochhekrſchafti. Wohnung, 


7—8 Zimmer, Warmwaſſerhelz., bisher 
von Herrn Generalmajor Steinmetz bew., 
verſetzungsh. von ſofort oder J. April zu 
vermieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 
33 3-Zinnerwohnnng, patterre, vom 1. 

4 zu vermieten 
—— Verberſtraße 13 15. 13 15. 


Stall 


für 2 Pferde zu vermieten 


(Fiſcherſtr ße 47). 


M. Bartel, Waldstraße 43. 


r r ET ET 


